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PARADISE LOST 


Ende des Jahres 1987 griindete sich in Halifax die 
Band PARADISE LOST. Sanger Nick Holmes 
arbeitete nebenbei noch bei dem Grindcore-Label 
Peaceville. Nachdem die Band eine Cassette mit 
zwei Songs herausbrachte ("Drown in дагкпеѕѕ"/ 
"Internal torment''), wurde sie von Peaceville ge- 
signt, wobei sie auf deren Sampler "Vile vibes" mit 
dem Song "Internal torment" ihren Vinyleinstand 
gaben. Es folgten die beiden Alben "Lost Paradise" 
(1990) und "Gothic" (1991), ehe die Band zu "Music 
for Nations" wechselte, um dort ihr Album "Sha- 
des of God" zu veróffentlichen. Da dieses für mich 
ein todsicherer Anwärter auf eins der Top Alben 
des Jahres ist und zudem mit "As I die" einen Top- 
Ten Hit des Jahres aufweisen kann, nahm ich die 
Gelegenheit wahr, Nick Holmes vor einem furiosen 
Gig in bierseeliger Atmosphäre ein wenig auszu- 
horchen. 

GOAR: Ihr seid momentan in der aufkeimenden 
Doomwelle so ziemlich die angesagteste Band. Seid 
ihr zufrieden mit dem, wie es zur Zeit läuft? 
Holmes: Zunächst einmal muß ich sagen, daß es zur 
Zeit zwar gut mit uns abgeht, doch der absolute Durch- 
bruch ist uns noch nicht gelungen. Immerhin brauche 
ich zur Zeit nicht mehr zu arbeiten, wozu ich logischer- 


weise auch gar keine Zeit mehr hátte. Aber ich denke, 
daß die Doomwelle nicht so groß wird wie die Death 
Metal-Welle. Besonders hier in Deutschland haben 
wir die meisten und enthusiastischsten Fans, ebenso in 
Holland und Belgien. Außerdem habt ihr eine Menge 
hübscher Mädchen, wovon sogar einige zu unseren 
Gigs kommen, obwohl wir nicht gerade Musik spielen, 
die Frauen anspricht. 

GOAR: Was hast du sonst noch Positives von dieser 
Tour zu erzáhlen? 

Holmes: Die deutschen Burgen und Schlósser sind 
sehr interessant. Das Beste jedoch ist euer "fucking 
great beer", welches ich hier jeden Tag literweise 
abpumpe. Cheers! 

GOAR: Auf euerer ersten LP spieltet ihr lupenreinen 


Death Metal, den ich als Death Metal-Hasser natürlich 
ausgesprochen banal fand. Auf "Gothic" erkannte man 
euch kaum wieder. Wie ist dieser Wandel zu erklären? 
Holmes: Nach der Fertigstellung des ersten Albums 
waren wir bereits nicht mehr an Death Metal interes- 
siert, weil es uns einfach nach zwei Jahren auf die 
Nerven ging. Außerdem bietet Doomrock wesentlich 
mehr Raum für musikalische Experimente. Death 
Metal-Bands klingen auch alle irgendwie gleich, und 
wir wollten damals bereits nichts mehr damit zu tun 
haben, daes uns einfach langweilig geworden war. Wir 
spielen auch live nur noch einen Song der ersten LP. 
GOAR: Man kann euch locker in eine Kiste mit 
SAINT VITUS stecken. Es wäre ein absolutes Killer- 
Package, wenn ihr mit denen auf Tour gehen würdet. 
Holmes: Yeah! Erstmal vielen Dank für den Vergleich 
mit SAINT VITUS (ist sichtlich gerührt), denn es ehrt 
mich, mit einer meiner Lieblingsband verglichen zu 
werden. Das würden wir sofort annehmen. Zusammen 
mit den "Reptiles of Doom"! That would be amazing! 
Hast du SAINT VITUS noch mit Wino live gesehen? 
GOAR: Ja. Zweimal. Es war unglaublich. Und du? 
Holmes: Ich habe sie auch gesehen. Sie waren in 
England damals allerdings noch nicht so populär wie 
im Rest von Europa. 


GOAR: Wie findest du die neuen SAINT VITUS ohne 
Wino? 

Holmes: Auf Platte immer noch gut, aber live móchte 
ich nicht in der Haut des neuen Sángers stecken, denn 
Winos Nachfolger zu sein, ist so ziemlich die undank- 
barste Aufgabe, die man annehmen kann. Du weißt, 
wovon ich spreche. 

(es folgte ein zehnminütiger Exkurs über die Ausnah- 
mestellung des Herrn Scott "Wino" Weinrich und 
seine jetzige Band THE OBSESSED.) 

GOAR: Wer záhlt noch zu deinen Favoriten? 
Holmes: Nun, ich hóre sehr verschiedene Bands wie 
z.B. METALLICA, SAINT VITUS, SOUNDGAR- 
DEN, MELVINS, SISTERS OF MERCY und sogar 
BAD RELIGION. Auf der anderen Seite hóren wir 


auch viel BLACK SABBATH. 

GOAR: Worum gehtes eigentlich ineuren Texten? Oft 
steht man vor Rátseln. 

Holmes: Die Texte entstehen meist über einen sehr 
langen Zeitraum und daher kommt es vor, daß in einem 
Songtext mehrere Inhalte zugleich enthalten sind. Es 
ist nicht besonders wichtig für uns, daß irgendjemand 
sie versteht. Ich war z. B. einmal auf einem heftigen 
Drogentrip und darüber habe ich Songs geschrieben. 
Auch kannte ich Leute, die LSD nahmen und mir von 
ihren Erlebnissen erzählt haben. Darüber schrieb ich 
dann Songs. 

GOAR: Nimmst du noch Drogen? 

Holmes: Nein. Ich habe auch nicht regelmäßig Drogen 
genommen, sondern lediglich ein paar Dinge auspro- 
biert, um in fremde Galaxien zu entfliehen und diese 
seltsamen Erfahrungen am eigenen Leib zu spüren. 
Nach ein paar solcher Erlebnisse wurde mir das Ganze 
allerdings langweilig. AuBerdem kann dich sowas ganz 
schön fertigmachen. Vom Biertrinken kann man viel 
angenehmere Trips durchleben und hat am anderen 
Tag wieder einen ziemlich klaren Kopf. Cheers! 
GOAR: Cheers! Was ist übrigens mit Sarah Marion, 
die auf "Gothic" die Backgroundchóre einsang? 
Holmes: Wir haben sie damals über eine Anzeige in 
"Sounds" kennengelernt und wollten sie erst fest enga- 
gieren, aber als die Aufnahmen zur neuen LP "Shades 
of God" beendet waren, bemerkten wir, daß das Mate- 
rial sehr rockig klang und wir keine weiblichen Chóre 
mehr benötigten, da sie nur störend gewirkt hätten. 
Einmal habe ich live im besoffenen Kopf den Back- 
groundchor selbst gesungen. Die anderen Jungs aus 
der Band haben sich fast totgelacht und ich konnte 
mich am anderen Morgen nicht mal mehr daran erin- 
nern und dachte anfangs, die Jungs wollten mich ver- 
arschen. Erst später merkte ich, wie die Erinnerung 
dieser peinlichen Aktion wieder in mein Gedächtnis 
kam. 

GOAR: Ihr seid nun auf "Music for Nations". Was war 
der Grund für den Labelwechsel? 

Holmes: Wir hatten ja bei "Peaceville" einen Vertrag 
über zwei Alben. Danach haben uns "Music for Na- 
tions" ein lukratives Angebot unterbreitet. Außerdem 
ist die Unterstützung der Plattenfirma sehr gut, was 
Management, Marketing und Promotion betrifft. Denn 
ohne diese Faktoren läuft heutzutage im Musikbusi- 
ness überhaupt nichts mehr. Dennoch hat "Peaceville" 
sehr viel für uns getan, besonders was die zweite Platte 
angeht, aber "M f N" haben einfach ein größeres 
Budget zur Verfügung gestellt und das gab schließlich 
den Ausschlag. Was nützt es uns, wenn die Platte zwar 
gut ist, aber nicht in allen Läden steht? 

GOAR: Wie sieht es in der nahen Zukunft bei euch 
aus? 

Holmes: Wenn diese Tour vorbei ist, machen wir erst 
mal eine Erholungspause. Wenn alles klappt, gehen 
wir Ende des Jahres als Support einer etablierten Band 
auf US-Tournee. 

Anschließend wurde ich zusammen mit gut 330 Besu- 
chern Zeuge eines denkwürdigen Gigs. PARADISE 
LOST verwandelten, oder besser verzauberten die 
Halle in eine ekstatisch bangende Kathedrale, in der 
die Meßdiener nicht andächtig um den Altar standen, 
sondern vielmehr divend über den Köpfen der ehr- 
furchtsvoll lauschenden Besucher den "SAINT VI- 
TUS"-Dance zelebrierten. Bei dem Song "As I die" 
war dann natürlich die Hólle los."Shadows haunt the 
night, burning my disguise. Reaping through the truth, 
life becomes untrue". 

Interview: Mario Umbach 
оооооооооооеео 
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THE BRANDOS 


Im Herbst dieses Jahres war es endlich so- 
weit: Nach fünfjähriger Sendepause, die auch 
von keinem etablierten Musikmagazin unter- 
brochen wurde, geschweige denn von irgend- 
einer Radiostation, meldeten sich die Bran- 
dos mit einem neuen Album und einer Tour 
zurück. Jeder, der beim Gig vor fünf Jahren 
in K'Town dabei war, oder jetzt beim letzten 
am 12. November, wird es mir nachfühlen 
können, daß ich ein Lebenszeichen dieser 
Jungs aus New York City schmerzlich ver- 
mißt habe. Die Songs der Brandos sind im 


besten Sinne des Wortes Gebrauchsmusik, ` 


Songs, die man einfach öfter mal hören muß, 
egal welcher Sound sonst so im Tagesgeschäft 
gerade angesagt ist, und egal wie oft man sie 
schon gehört hat (das kann bei einem Album 
in fünf Jahren ganz schön oft sein). 

Gitarrist Ed Rupprecht und Bassist Ernie 
Mendillo sprachen in entspannter Atmosphä- 
re vor ihrem Auftritt im Kammgarn mit 
GOAR. Unter anderem wurde dabei auch der 
Mensch überführt, der Schuld am Verschwin- 
den einiger guter Bands (vor allem Circus Of 
Power ist eine zu Unrecht vergessene Grup- 


4 


pe) (COP veröffentlichen gerade via Sony 
Music ihr neues Album namens "Magic And 
Madness''; die Red.) Ende der Achtziger hat. 
Sänger und Gitarrist Dave Kincaid und 
Drummer Larry Mason trafen leider erst zum 
Ende des Interviews ein. Dave erinnerte sich 
immerhin noch an den Gig 1989 an gleicher 
Stelle, und nicht nur daran, daß kaum Publi- 
kum vorhanden war, sondern vor allem, wie 
es vorhanden war. Leider kamen auch dies- 
mal nur sehr wenig Leute, aber immerhin 
mehr als beim letzten Mal. Die Brandos live 
haben aber dafür gesorgt, daß es beim näch- 
sten Mal wieder ein paar mehr werden, konn- 
ten sich doch sogar eingeschworene Noise- 
Core-Fans und Leute, die gar nicht wissen, 
was das Wort Tradition bedeutet, der Kraft 
der Brandossongs nicht entziehen. Dazu trug 
sicherlich auch der hervorragende Sound im 
Saal bei, ein echter Ohrenschmaus. 

Ed's Gitarrenspiel sieht nicht nach goldenen 
Fingerchen aus, sondern eher nach harter 
Handarbeit. Darin stehen ihm seine Bandkol- 
legen in nichts nach. Larry ist ein "flesh and 
bone" Drummer von Gottes Gnaden (die rie- 


sigen Trommelstócke kann er nur von dort 
oben haben), der mit Ernie am Bass zusam- 
men ein solides Fundament legt, das schon 
mal einen Ausrutscher der Sologitarre ver- 
kraftet. Dave Kincaid darf sogar in Wildle- 
derfranzen auftreten und Banjo spielen, und 
wer darf das schon? Über Dave's One-scotch- 
one-bourbon-one-beer-Stimme braucht man 
kein Wort zu verlieren, ebensowenig über die 
Harmoniegesánge der anderen, lediglich Ed's 
vortreffliches Bluesharp-Spiel muß noch 
erwähnt werden, dann hätten wir die musika- 
lischen Ingredienzen wenigstens alle erwähnt. 
Zusammen sehen die vier so aus, als hätten sie 
das Wort "tough guy" erfunden und lassen 
den Gedanken an Attitüde gar nicht erst 
aufkommen. (Wahrscheinlich haben sie sich 
nicht umsonst nach Marlon "The Wild One" 
Brando getauft.) | 

Wenn also dieses Juwel noch mal in euerer 
Nähe aufblitzt, dann macht hin! Zu allen 
weiteren Fragen lassen wir jetzt die Meister 
gehobenen Liedgutes selber zu Wort kom- 
men 

Ernie: Es fing 1985 an. Ed und ich hatten vorher 


zusammen in New Jersey in einer Band gespielt. 
Nun setzten wir eine Anzeige in die "Village 
Voice", in der wir einen Gitarristen suchten, der 
auch singen und (Songs) schreiben konnte. Dave 


Kincaid hat darauf geantwortet. Er war gerade 
aus Seattle nach New York gekommen. Wir. 


haben zusammen geprobt, arbeiteten zusammen, 
was schließlich dazu geführt hat, daß wir den 
Drummer rauswarfen und Dave seinen alten 
Drummer aus Seattle, Larry Mason, angerufen 
hat. Der flog schließlich rüber und wir spielten 
unseren ersten Gig. 

Ed: Im Februar 1986. : 
GOAR: Welche Art Musik habt ihr vor den 
Brandos gemacht? 

Ernie: Die Band, in der wir vorher waren, war 
sicher von Bands wie Clash, Jam, Buzzcocks 
und den Acts beeinflußt, die in den spáten Sieb- 
zigern aus England kamen. 


Ed: Larry's und Dave's Band in Seattle, The 


Allies, war eigentlich an den gleichen Gruppen 
orientiert, vorrangig an den Power Pop Sachen, 
während wir es eher mit den härteren Bands 
hatten. Als wir uns aber zusammentaten, gingen 
wir wieder zu unseren eigentlichen Wurzeln 
zurück, also zu den Sachen, die wir als Kids 
gehórt haben. Beatles, Who, Creedence Clear- 
water Revival, das waren die Bands, die wirklich 
den größten Einfluß auf unser Leben hatten, und 
zu denen kehrten wir nun zurück. 

Ernie: Auf die eine oder andere Art ist das alles 
drin in unserer Musik, aber man kann nicht 
sagen, wir klingen wie Clash oder Led Zeppelin 
oder die Beatles. Alle Einflüsse sind auf sehr 
subtile Weise miteinander gemischt. Ich kónnte 
nicht haargenau bestimmen, dies kommt daher, 
jenes von dort. Natürlich werden wir mehr als 
mit anderen mit CCR verglichen. 

GOAR: Wenn Dave noch in Seattle wäre würde 
er wohl kaum Grunge spielen, oder? 

Ernie: Nein. Das hat gerade angefangen, als wir 
unsere erste Tour mit den Brandos in Seattle 
machten. The Allies waren ein richtig groDer 
lokaler Act, die waren im Nordwesten sehr be- 
kannt. Wir gingen nach Seattle, um richtig viele 
Gigs zu spielen, denn in New York ist es schon 
viel, einmal in der Woche zu spielen. So kommt 
man auf keinen grünen Zweig, also muDten wir 
nach Seattle. Eine Menge Bands, die jetzt ange- 
sagt sind, haben damals angefangen. Green River 
Z.B., von denen jetzt, glaube ich, einige bei Pearl 
Jam sind. Diese Szene gabs da also schon immer, 
sie war aber eine andere als die, zu der Dave 
gehórte. Das eine war der Underground, der 
gerade hochkam, das zweite war die Clubszene, 
die so ab 1980 herum mal richtig gut am Laufen 
war. Bis 1985 war die Hochkonjunktur für sol- 
che Bands wie die Allies. Jedenfalls würde er 
ganz sicher keinen Grunge spielen, nein, das 
kann ich sicher behaupten. 

GOAR: Euer letzter Gig hier war ^87 oder ^88 ... 
Ed: 89. 

GOAR: ... und ihr habt vor hóchstens 80 Leuten 
gespielt. Man hatte aber nicht den Eindruck, daß 
euch das die Stimmung versaut hátte. 

Ed: Also mir hat das unheimlich zu schaffen 
gemacht, ich habe seit drei Jahren nicht mehr 
ruhig geschlafen. (Allgemeine Heiterkeit) Hof- 
fentlich wird das heute abend anders, damit ich 
mal wieder richtig schlafen kann. 

Ernie: Also, es ist nicht gerade ermutigend vor 
80 Leuten zu spielen, eher im Gegenteil. Aber 


andererseits, als wir 89 nach Deutschland kamen, 
hatten wir keine aktuelle Platte im Gepáck. Unser 
erstes Album kam in den Staaten 1987 heraus 
und BMG veröffentlichte es ^89 gerade hier. Da 
kann man nicht viel erwarten. Außerdem gehen 
wir zuerst mal für uns selbst auf die Bühne. Egal 


- ob nun 80, 100 oder 800 Leute Eintritt bezahlt 


haben, du mußt immer die gleiche Leistung brin- 
gen. Wir versuchen auf jeden Fall, unser Bestes 


"zugeben. 


Ed: Manchmal ist es schwer, vor allem wenn 
man vor 80 toten Leuten spielt ... 

GOAR: Das trifft auf euer damaliges Konzert 
auf keinen Fall zu, es war eine tolle Show und die 
Leute waren aus dem Häuschen. 

Ed: Das macht natürlich einen Riesenunterschied, 
wenn die Leute wegen dir da sind und mitgehen. 
GOAR: Um die Wogen der Begeisterung zu 
glätten, mußtet ihr des öfteren betonen, daß ihr 
aus New York seid und keinesfalls aus Texas. 
Ernie: Ja, ja, daran kann ich mich erinnern. 
(Beide Brandos erinnern sich scheinbar heiteren 
Gemüts.) Da hat die Mischung Publikum - Band 
genau gestimmt. 

GOAR: Ihr seid also freiwillig zurückgekom- 
men? 

Ernie: Das kann man so nicht sagen. Man hat 
uns in den Transporter eingeschlossen und erst 
hier wieder rausgelassen. 

GOAR: Jetzt könnt ihr jedenfalls euren Lebens- 
unterhalt als Musiker bestreiten? 

Ernie: Jetzt ja. 

Ed: Für diese Woche reichts. 

Ernie: Diesen Monat haben wir's gepackt. Im 
letzten Jahr hat es nicht geklappt, das war sehr 
hart. 

GOAR: Hat euer letztes Album solange auf sich 
warten lassen wegen der harten Zeiten, die ihr 
laut Credits der CD hattet? 

Ernie: Nach unserem ersten Album 1987 mach- 
ten wir lausige Zeiten durch. Wir wechselten von 
Geffen zu RCA, also BMG, und wir brauchten 
sehr lange, um unsere zweite Platte fertig zu 
bekommen. 

GOAR: Ihr habt doch jetzt wieder das Label 
gewechselt. 

Ernie: Ja, für die aktuelle Platte ("Gunfire At 
Midnight"). Der Grund ist, daß unser zweites 
Album, als es nach einem Jahr Aufnahmen end- 
lich im Kasten war, nie veróffentlicht wurde. 
RCA feuerten ihren alten Präsidenten und beka- 
men einen anderen. Der neue räumte auf: er 
schmiß mindestens zwanzig Bands raus. 

Ed: Das war ein Drittel des gesamten Labels. 
Ernie: Das lief nach der Devise "Wer bringt 
Geld und wer bringt keins?". Alle, in die sein 
Vorgänger investiert hatte, Silos, Del Fuegos, 
Circus Of Power, wir, also Bands, die gerade im 
Kommen waren, feuerte der neue Mann. 
СОАК: Aha, der ist verantwortlich dafür, daß 
man weder von euch noch von Circus Of Power 
was gehórt hat? 

Ed: Genau. Sein Name ist Joe Galanti. 

Ernie: Tod! Wir werden ihn eines Tages um- 
bringen. 

Ed: Er ist der Prásident von RCA Amerika. 
Ernie: Wir schicken ein Rollkommando! 

Ed: Druckt seinen Namen und sagt ihm, daf er 
auf unserer Abschußliste steht! Wir brechen ihm 
die Beine! 

Ernie: Diese (zweite) Platte sollte im Oktober 
1990 rauskommen und einen Monat vorher 


wurden wir gefeuert. Das hatuns fast das Genick 
gebrochen. Als wir für das jetzige Album aufge- 
nommen haben, waren wir ohne Label, das ganze 
Material des zweiten war bei RCA eingefroren, 
so dab wir es nicht benutzen konnten und deswe- 
gen mußten wir ganz neue Songs schreiben. Elf 
neue Songs und von ganz vorne anfangen. Das 
haben wir in den letzten anderthalb Jahren 
gemacht. 

GOAR: "Gunfire" ist eigentlich das dritte Bran- 
dosalbum? : 
Ernie: Ja, komplett neues Material. Ein Jahr 
lang haben wir daran geschrieben, Demos aufge- 
nommen und mit denen Klinken geputzt. Den 
Abschluß mit SPV haben wir im März gemacht, 
dann brauchten wir drei Monate, um das Album 
zu mischen und im Herbst `92 konnte es dann 
endlich erscheinen. Das war ein langer Schlauch 
für uns! 

СОАК: Seht ihr das auch so, daß euer neues 
Material mehr "Folk" ist als das ältere? Schon 
allein die Instrumentierung: viel Mandoline; ich 
glaube, ich habe sogar hier und da, in "Partners" 
z.B., ein Banjo gehört? : 
Ed: Glaubst du? 

GOAR: Glaube ich! 

Ed: Recht gehabt! Auf "One Dog Brown" ist 
auch ein bißchen Banjo zu hören. 

GOAR: Wer spielt das? 

Ernie: Dave. Wir werden nachher auch ein Stück 
spielen mit Banjo. Ich denke schon, daf die In- 
strumentierung traditioneller geworden ist. 
GOAR: Ihr klingt im Ganzen doch mehr nach 
Land als nach Stadt. Als ich euch zum ersten Mal 
gehórt habe, hátte ich auf jeden Fall nicht auf 
New York getippt. 

Ernie: Das geht sogar in den Staaten vielen 
Leuten so. Als wir mit unserem ersten Album in 
den Südstaaten tourten, waren viele echt ge- 
schockt, dab wir mit New Yorker Akzent spre- 
chen. Die dachten, wir wären Südstaatler und 
wollten nicht glauben, daß wir aus New York 
City kommen. 

GOAR: Das liegt zum Teil auch an euren Tex- 


" ten. Auf "Gunfire" handelt nur der Titelsong 


ganz speziell vom Thema "Stadt", alle anderen 
kónnen woanders, eigentlich überall spielen. 
Ernie: Stimmt, darüber habe ich mir noch gar 
keine Gedanken gemacht. (zu Ed): Was sagst du ` 
dazu? 

СОАК: Preist ihr das Leben draußen, im Frei- 
en? Viele euerer Songs spielen dort: "One Dog 
Brown, Partners, We Are No Man", sogar das 
Cover "Walking On The Water", das kann man. 
sich ja schlecht in der Stadt vorstellen. Das ist 
Südstaatenstoff. 

Ernie: Daran wird wohl auch Dave's John Fo- 
gerty Einfluß Schuld sein. CCR war eine Band 
aus San Francisco, aber sie sangen immer über 
das Bayou. | 
СОАК: Sie klangen nach "Swamp". 

Ernie: Ja, genau; aber sie waren gar nicht aus 
dieser Gegend. 

Ed: Die Songs, die du gerade erwähnt hast, das 
sind im Grunde Geschichten. "One Dog Brown" 
ist z.B. eine kleine unheimliche Geschichte. 
GOAR: Das muß auch nichts mit persönlicher 
Erfahrung zu tun haben, aber die Atmosphäre ist 
da. Es ıst eben nicht wie Johnny Thunders oder 
so was, das wäre City R'n'R. 

Ernie: Ja, richtig. Oder Lou Reed oder Ähnli- 
ches. Ich weiß, was du meinst. Tja, ich weiß auch 
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nicht. Es ist halt so. 

GOAR: Verbindet euch irgendetwas besonders 
mit dem Süden? Euer erstes Album war Lt. Cmr. 
Kincaid gewidmet ... : 
Ernie: Das war Dave's Vater. 

GOAR: ..."Gettysburg" ... 

Ernie: Da geht es um Dave's Ururgroßväter, das 
ist wirklich passiert, das isteine wahre Geschich- 
te. 

GOAR: ...in "Anna Lee" geht es um den Mythos 
des alten Südens. 

Ernie: Der Süden hat eine bestimmte Atmo- 
sphäre, das ist ein ganz spezifisches Gefühl, das 
man nicht in Worte fassen kann. Aber du weißt, 
dab da irgendetwas anders ist. Es ist nicht die 
Gegend und auch nicht das Wetter, sondern die 
Menschen und was man fühlt. Der Song ist ein 
Versuch, davon etwas einzufangen, davon, wie 
der Süden war. Der Text hat sich in den Jahren 
geändert und erzählt jetzt diese kleine Geschich- 
te über eine Frau. Aber es ist ein Song über den 
Süden, wie er heute ist und wie er immer noch 
mit der Vergangenheit verbunden ist. Wir alle 
haben das auf unserer Tour durch die Südstaaten 
gefühlt, und Dave und sein Co-Autor Carl Funk 
versuchten, dieses Gefühl auszudrücken. 
GOAR: In euerem Presseinfo steht, "Anna Lee" 
handle von einer zickigen Südstaatlerbraut, das 
ist doch Blödsinn. 

Ernie: Das ist falsch, hat mit dem Song nix zu 
tun. Es geht um eine Frau, die im Süden auf- 
wächst und sieht, wie er sich verändert. Sie hängt 
immer noch an dieser "southern gentry" und das 
ist jetzt vorbei. Aber das melancholische Gefühl, 
das gibt es noch. Und darum geht es auch in dem 
- Song. 

СОАК: In eueren Songs geht es fast immer um 
Außenseiter und Verlierer, um Menschen, die 
am Rand der Gesellschaft stehen. Glaubt ihr, daß 
Bill Clinton etwas an der sozialen Misere in 
Amerika ändern kann? 


Ernie: Man kann nie wissen. Amerika hat jeden- 


falls indem Sinn eine positive Bewegung vollzo- 
gen, daß es nicht Bush gewählt hat. Das war ein 
Schritt in die richtige Richtung und jetzt ist ein 


neuer Mann da, von dem wir hoffen, daß er 


seinen Job besser machen wird. Aber man kann 
nie wissen. 

GOAR: Wenigstens gehört er einer jüngeren 
Generation an, der erste dieser Generation seit 
JFK. 

Ernie: Ja, darüber haben wir auch schon geredet. 
Er ist jedenfalls viel näher an unserer Genera- 
tion, er ging 1969 noch ins College. Wir sind 
schon optimistisch, aberer wird nicht über Nacht 
die Probleme lósen kónnen, das ist sicher. 
СОАК: Wie findet ihr es, daß Tipper Gore jetzt 
Frau eueres Vizepräsidenten ist? 

Ed: Ich hoffe, daß Vizepräsident Gore ihren 
Mund immer schön gestopft hält. 

Ernie: Egal mit was. 

Ed: Das hat er wohl schon getan. 

Ernie: Sie mußte sich während des ganzen 
Wahlkampfes sehr zurückhalten, sonst hätte sie 
ganz schön Staub aufgewirbelt, also mußte sie 
sich ruhig verhalten. . 

Ed: Nach dem Motto: Halt die Klappe und blas 
mir einen. (Ausgelassene Heiterkeit). 

GOAR: Hat R'n'R eine soziale Verantwortung? 
Sollte er, wenn er die Dinge schon nicht ändern 
kann, wenigstens bewußtseinsfördernd wirken, 
durch Texte z.B,’ 


Ernie: Ich mag Musik, die nach diesen Prinzi- 
pien funktioniert, aber sie muß nicht so sein. Sie 
kann genau so berechtigt nur Unterhaltung sein. 


Große R'n'R Songs sind oft Liebeslieder, "Long 


Tall Sally" ist z.B. ein toller Song. Es muß auch 
nicht immer über den Text laufen, die Art, wie 
die Musik die Leute anpackt, ist auch wichtig. 
GOAR: In den Fünfzigern hat "Long Tall Sally" 
aber bestimmt über den Text soviel bewirkt wie 
über die Musik. 

Ernie: Ja, hat es. Es war auf ganz eigene Art und 
Weise revolutionär. Bestimmt war es nicht Little 
Richards Ziel, Bewußtsein zu schaffen, aber 
genau das hat er getan. Man kann das über ver- 
schiedene Wege erreichen. Ich bewundere Bands, 
die das tun. 

Ed: Das kann aber auch zu extreme Formen 
annehmen. : 


СОАК: Es geht ja nicht darum, mit erhobenem | 
Zeigefinger durch die Gegend zu laufen. 


Ed: Zuerst kommt die Unterhaltung. 

Ernie: Mit hirnloser Unterhaltung habe ich aber 
nichts am Hut. 

Ed: Wenn solche Bands zuviel tun, zu viel Fahne 
schwenken, dann kann das auch ód werden. Die 
Mischung muf einfach stimmen. 

Ernie: Das geht schon irgendwie. Denk nur mal 
an die Bands, die wir mögen, ich meine "Who ll 
Stop The Rain" sagt immer noch mehr aus, hat 
immer noch mehr Gültigkeit als "Eve Of De- 
struction". Solche Sachen sind zeitlos, obwohl 
sie aus einer ganz bestimmten Situation heraus 
entstanden sind. 

GOAR: 1987 habt ihr gesungen "There's No- 
thing To Fear (But Fear Itself)", jetzt singt ihr 
"(It s) How The Dice Fall". Habt ihr eure Ilusio- 
nen verloren, seid fatalistisch geworden? 

Ed: "How The Dice Fall" ist ein sehr persónli- 
cher Song. Das ist eine Reflektion über das, was 
die Band in den letzten fünf Jahren durchge- 
macht hat. 1987 dachten wir, wir hätten nur Asse 
auf der Hand, die Zukunft der Band sah gut aus 
und wir dachten, wir hátten es geschafft, würden 
gute Arbeit leisten, kónnten von der Musik le- 
ben. Tja, du denkst, alles ist in Ordnung, und 
dann trifft es dich wie ein Blitz aus heiterem 
Himmel. Das ist also eine persónliche Betrach- 
tung über unsere Karriere, wie sich die Dinge 
entwickelt haben. 

Ernie: Dave sah das so, daß wir die Kontrolle 
über die Dinge verloren hatten, jetzt, wo unsere 
zweite Platte rauskommen sollte. Es war das 
Gefühl: Es gibt gute Zeiten, es gibt schlechte 
Zeiten, es ist einfach Glückssache. Alles, was 
man tun kann, ist, so hart wie móglich weiter- 


 zuarbeiten. Das kommt übrigens auch in dem 


Text vor. Genau das haben wir getan. Weiterma- 
chen. Was das Musikgescháft angeht: Eine Band 
ist so ziemlich das Allerunwichtigste in der ganzen 
Musikindustrie. Rechtsanwälte und Plattenfir- 
men werden immer Kohle machen und immer da 


‚зеш. Die verschwinden nicht. Das ist es, was 
Bestand hat, und die Bands sind austauschbar. ` 


Wir mußten wirklich darum kämpfen, zusam- 
menzubleiben, einen Vertrag zu bekommen und 
wieder ernst genommen zu werden. Alle Chan- 
cen waren gegen uns, die Leute fragten: Wie, ihr 
seid noch zusammen? Warum? Was macht ihr 
denn? 

GOAR: Ich denke "The Keeper" ist auch ein 
Song über euch. Ihr haltet bestimmte Traditio- 
nen am Leben, gutes Songwriting z.B.; ihr habt 


auch eueren Toningenieur, das Tonstudio, den 


. Coverfotografen, sogar den Stil des Coverfotos 


beibehalten (Produziert hat übrigens beide Male 
Dave Kincaid). Zeigt das Kontinuität oder die 
Haltung "Keine Experimente"? Kann man euch 
als konservativ im positiven Sinn des Wortes be- 
zeichnen? ' 
Ernie: Wie du schon gesagt hast, ist unser neues 
Material ein bißchen folkiger und ich hoffe, daß 
wir uns musikalisch ein wenig weiterentwickelt 
haben. Man muß eine gewisse Balance anstreben 
und kann sich nicht einfach an den letzten Trend 
anhängen und sagen: Das ist der neue Sound, 
also machen wir das. Andererseits willst du auch 
nicht für 20 Jahre in den gleichen Sachen stek- 
kenbleiben. Aberes gibt schon bestimmte Tradi- 
tionen, an denen wir festhalten. Wir wollten nie 
Teil irgendeines Trends werden, wir wollten nur 
gute R'n'R Platten machen. Platten, denen die 
Leute auch noch in 30 Jahren zuhóren und die sie 
dann immer noch schätzen. 

GOAR: Ich finde, euer Songwriting ist sehr 
traditionell. Euere Songs erzählen Geschichten, 
fast alle haben einen richtigen Schluß und kein 
Fade-Out ... 

Ernie: Stimmt, haben sie. 

GOAR: ... die Soli ordnen sich dem Song unter. 
Alles steht sozusagen im Dienst der Songstruk- 
tur. 

Ed: Ja, das ist wahr. 

GOAR: Und als Herz des Songs ist da noch der 
Refrain. Kónnt ihr dem zustimmen, weil es ja 
heute Bands gibt, die behaupten, Refrains wären 
langweilige, altmodische Scheiße? 

Ernie: Genau das ist die Scheiße. Tatsache ist 
doch, daß du einen guten Song brauchst. Ich 
meine, da draußen sind Leute, die sind einfach 
brilliant, die könnten jeden von uns glatt an die 
Wand spielen, als Gitarrist, Bassist, Drummer. 
Aber das bedeutet gar nichts. Du brauchst einen 


guten Song, du brauchst die richtige "Chemie" in ` 


der Band. Das gilt auch für alle diese neuen 
Gruppen, die sogenannten Grungebands. Nirva- 
na finde ich grofartig. Ich denke, sie sind etwas 
vom Besten, was in den letzten fünf Jahren 
bekannt wurde, und zwar aus dem einen Grund: 
Der Junge kann Songs schreiben. Sie sind gute 
Musiker, sie spielen mit Herz und Seele und sie 
haben grofartige Songs. Pearl Jam haben die in 
meinen Augen nicht, ich finde nicht, daß die gute 
Songs schreiben. Curt Kobain's Songwriting ist 
viel besser. Das ist wirklich wichtig, egal welche 
Art von Musik du spielst. Du kannst nicht ein- 
fach so ins Blaue loslegen. 

GOAR: Wie entsteht ein Brandossong? Kommt 
einer von euch mit dem fertigen Song unterm 
Arm in den Proberaum oder macht ihr das zu- 
sammen? | 

Ernie: Eigentlich kann jeder eine gute Idee als 
Ausgangsbasis beisteuern. Sei es nun der Typ, 
der die Songs mit Dave schreibt, wenn er mit. 
einem Text kommt, dann fängt es manchmal 
damit an. Oder Dave hat ein Riff, an dem er 
arbeitet oder eine Idee für ein Stück. Ed hat "One 
Dog Brown" eingebracht, das ist seine Musik, 
danach wurde der Text gemacht und das Ganze 
wurde zusammengefügt. 

Ed: Dave neigt dazu, eine Songidee komplett 
vom Anfang bis zum Ende zu schreiben. Er hat 
eine Melodie im Kopf und eine Vorstellung von 
dem, wie der Song sein soll. Damit kommt er 
dann, spielt es uns vor und jeder steuert seinen 


T 


è 


Part dazu bei. Da werden dann noch manche 
Dinge geändert, so läuft das. Dave ist natürlich 
unser Hauptsongschreiber. | 

СОАК: Ihr habt also kein bestimmtes Schema, 
zuerst die Musik, dann der Text oderumgekehrt? 
Ernie: Nicht unbedingt. "We Are No Man" und 


"Partners" hatten zuerst den Text. Kompletter 


Text und Dave hat Musik dazu geschrieben. 


Ed: Für "One Dog Brown" hatten wir zuerst die 
Musik, und dann eine Melodie (Beide freuen 


sich darüber). | 
Ernie: Es war praktisch bei jedem Stück anders. 
Für die letzten beiden auf dem neuen Album kam 
Dave mit einer Cassette, die er zu Hause aufge- 
nommen hatte, nur er allein mit der akustischen 
Gitarre, und sagte, laßt uns damit was machen. 
Manchmal haben wir uns auch getroffen, um De- 
moaufnahmen zu machen. Dave hat ein Demo- 
studio in seinem Appartment. Dorthaben wiruns 
also getroffen, oft auch ohne genaue Vortstel- 
lung von dem, was wir machen würden, und 
haben Demos aufgenommen. Manchmal ist das 
sogar besser und bringt unverbrauchte Ideen. 
Ed: Und nun noch eine interessante Randbemer- 
kung: Der Song "Partners" auf dem "Gunfire" 
Album ist die Demoversion! Das haben wir in 
Dave's Appartmentstudio aufsenommen. Wenn 
du das sehen kónntest, würdest du dich wegla- 
chen; mindestens eine Woche lang. Es ist ein 
kleines Kämmerchen über seinem Schlafzim- 
mer, da hat er ein 16-Spurstudio unter einem 
Hochbett. Da gingen wir also rein, einer nach 
dem anderen, nahmen unsere Parts auf, und 
hátten nicht im Traum daran gedacht, das würde 
mal auf dem Album landen. Wir dachten es 
würde nur ein Demo. 

GOAR: Surprise, Surprise. 

Ed: Tja, wir mochten es schließlich so sehr, daß 
wires nicht noch mal im richtigen Studio überar- 
beiten wollten. 

GOAR: Wie arbeitet ihr im Studio? Nehmt ihr 
zuerst die Rhythmustracks auf und macht dann 
Overdubs? 

Ed: Ja. 

Ernie: Immer! Wir nehmen immer zuerst den 
Drumpart auf. 

GOAR: Drums, Bass, dann der Rest? 

Ernie: Das Schlagzeug ist am wichtigsten; wenn 
wir noch einen guten Basspart mitaufnehmen 
kónnen, dann tun wir das und behalten ihn. Für 
das erste Album haben wir das noch oft so 
gemacht. Für das neue hatten wir immer zuerst 
einen guten Drumtrack und haben darüber ein- 
zeln unsere Parts gespielt. 


GOAR: Arbeitet ihr lieber live oder im Studio? 
Ernie: Wir mógen beides, man muf das richtige 
Gleichgewicht zwischen den beiden finden. 
Dieses Album aufzunehmen hat Spaß gemacht, 
bei unserem letzten war es die Hólle. Dieses hier 
warein Vergnügen, was es jaeigentlich sein soll. 
Live zu spielen ist aber was ganz anderes, das tun 
wir genau so gerne. | 

СОАК: Ist "We Are No Man" euer Beitrag zum 
Kolumbusjubilaum? 

Ernie: Nein, nein. 

GOAR: Ich meine, es geht da im Grunde um 
Eingeborene und Eroberer, und da kam mir Ko- 
lumbus in den Sinn. Es geht in dem Song zwar 
nicht nur um Amerika, aber mit Kolumbus hat 
die europäische Ausbeutung der Neuen Welterst 
richtig angefangen. 

Ernie: Na ja, es geht eigentlich um alle Men- 
schen, die sich, na , nicht direkt als erobert, aber 
als AuDenseiter sehen. 

GOAR: Eroberung meine ich ja nicht so wórt- 
lich, von wegen Feuer und Schwert; es geht wohl 
mehr um wirtschaftliche Zusammenhänge. 
Ernie: Ja, das schon. Am besten fragen wir mal 
Carl (Funk), der hat den Text geschrieben. Ich 
weiß es nicht. Ursprünglich schrieb er diesen 
Text für "Dreamtime", vielleicht hatte er schon 
die Aboriginies im Sinn oder speziell die Situa- 
tion in Australien. Also, wir müssen den Texter 
in Seattle fragen, aber wir werden es dich wissen 
lassen. ( allgemeine Heiterkeit.) 

GOAR: Was genau bedeutet "Ridin' The Red 
Eye"? So was Ähnliches wie "Walk On The Wild 
Side"? Drogen schlucken bis zum Abwinken? 
Ernie: Darüber handelt der Song, über Alkoho- 
liker oder Opfer von anderem Drogenmißbrauch. 
"Ridin' The Red Eye" fand Dave eine gute Ana- 
logie um das auszudrücken. Eigentlich ist ein 
"red eye" ein Nachtflug. Wenn du in New York 
um sieben Uhr abends startest und um sieben 
morgens in Hamburg landest, die Zeitverschie- 
bung und das alles, das heißt im Englischen "red 
eye". "Ich nehme den red eye nach LA" bedeutet 
also, dab du über Nacht fliegst, keinen Schlaf 
und deswegen rote Augen kriegst. Dave benutzte 
das als ein gutes Bild für Leute, die trinken oder 
was auch immer schlucken. 

Ed: Substanzen. 

Ernie: Genau, Substanzen, so nennt man das 
heute. 

GOAR: Offensichtlich gehórt ihr nicht der 
National Rifle Association an . 

Ed: Oh nein, nein! 

Ernie: Noch nie! 


СОАК: ... wenn ihr singt: "Kauf dir keine Knarre, 
sie wird deine Angst nicht besiegen, denn wenn 
du sie zeigst, tauchen zehn andere auf." Euer 
Standpunkt heißt also nicht "Auge um Auge"? 

Ernie: Natürlich nicht. 

Ed: Die Idee, die dahintersteckt ist folgende: 
Wenn du in New York lebst, dann gibt es zwei 


Ebenen der Existenz. Da sind einmal die, die mit/ 


durch Gewalt leben, Gangmitglieder, Drogen- 
dealer. Wenn du auf der Ebene lebst, brauchst du 
eine Waffe, und diese Leute haben eine und 
kónnen damit umgehen. Und dann gibt es Leute, 
die sagen sich: "Ich lebe in einer unsicheren 
Gegend, also brauche ich eine Waffe." Aber 
solange du nicht bereit bist, auf dieser Ebene der 
Gewalt zu leben, eine Waffe benutzen zu kónnen 
und sie auch ohne groß nachzudenken einzuset- 
zen, solltest du die Finger davon lassen. Denn 
sobald du Gebrauch davon machen willst, hast 
du sofort zehn andere an deiner Schläfe. Und 
zwar von Leuten, die garantiert wissen, wie man 
damit umgeht. 

Ernie: Wer durch das Schwert lebt, stirbt durch 
das Schwert. "Gettysburg" war ein Antikriegs- 
song, der hatte nichts zu tun mit Verherrlichung 
des Krieges! Nur mit der Tragódie. 

GOAR: So wie der neue Song über den Durch- 
schnittssoldaten, über das Fußvolk: "Fortunes 
Of War"? Spielte bei der Entstehung des Songs 
der Golfkrieg eine Rolle, die vielen Arbeitslo- 
sen? 

Ernie: Sicher, sicher. Als Dave diesen Text 
schrieb, ich will nicht mifverstanden werden, 
aber da mußte ich lachen. Ich meine, es ist 
wirklich lachhaft. Aber es gibt Leute, die so 
denken, daß sie einfach dadurch, daß sie in den 
Krieg ziehen oder einfach zum Militär gehören, 
'ne grobe Nummer sind. Helden! Das ist Schei- 
De! Über solche Leute macht sich der Song 
lustig, jedenfalls ist das die Richtung, in die er 
zielt. Zumindest ich mufte halt lachen. 

Ed: Die Leute, die Helden werden wollen ... 
GOAR: ... sind tot. 

Ernie: So isses. 

Ed: ... würden sonst ein mickriges Leben führen. 
GOAR: Tourt ihr gerne in Europa und Deutsch- 
land? 

Ernie: Sehr gern. Es ist toll; nicht zu schlagen. 
Ed: Ed sagt ja. | 

Ernie: Ed sagt auch ja und ich bin sicher, der 
Rest der Band wird dem zustimmen. Wir genie- 
Den es, wir reisen gerne und wir kommen gerne 
her. Schon seit 1987. 
Ed: Wir sind jetzt zum fünften Mal in Deutsch- 
land. 

Ernie: Wir haben 1990 eine Kleine Zwei-Wo- 
chen-Tour durch Skandinavien gemacht. Und 
dann waren wir vor sechs Monaten wieder hier, 
nochmal Skandinavien. Norwegen und Schwe- 
den und nur vier oder fünf Shows in Deutsch- 
land. Kóln, Hamburg, Bremen und Kiel, glaube 
ich. Da haben wir auch unseren Plattenvertrag 
gekriegt, die Plattenfirma kam, uns zu sehen und 
hat uns unter Vertrag genommen. Leider mubten 
wir alle zurück zu unseren Jobs, konnten also 
keine ausgedehnte Tour machen, sondern waren 
insgesamt nur drei Wochen hier. Aber jetzt 
machen wir das richtig, jetzt haben wir ein Al- 
bum und können ein bißchen was machen. 
GOAR: Vielen Dank für das Gespräch. 

Ernie: Keine Ursache. 

Interview: Lutz Hauck 
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Was Twisted Village zum Einen interessant MACHT, ist sicherlich das 
Mysteriöse. Wobei eben dieses wiederum dem Mangel an Informa- 
TioNEN zu Grunde liegt. Der Großteil der Veröffentlichungen 
erscheint in minimalsten Auflagen und zudem liegt den Inhabern 
nichts ferner Als Promorion. So erhielt ich denn auch nie ANTWORT 
auf den Haufen Fragen, den ich eines Tages an ein Postfach in 


Windham, CT schickte. 


Andererseits besitzen TV-Releases unbestreitbare musikalische 
Qualitäten, die nicht nach zwei Stücken zu ihren Wurzeln rückver- 
Folgt werden können. “Verschrobene Eigenbrödelei’ kann hierbei 
Als Gemeinsamer Nenner, “exzessive CiranneNAnbeir" als lingua 


franca genommen werden. Dadurch ergibt der Name einen Sinn, 
nämlich den des Elfenbeinturmes für Menschen, die Musik als 
Selbstzweck definieren, doch wird auch schlüssig, weshalb 
jüngst zwei neuseeländische Xpressway Bands 7"s auf TV veröf- 
Fentlichten. Seelenverwandschaft verbinder. 

Der folgende Artikel erzählt gewiß nicht alles, was man/frau 


schon immer über TV wissen wollte. Doch kann er vielleicht 


öffnen. 


helfen ein wenig Licht in eines der unbeachtetesten amerikani- 
schen Undergroundlanbels zu bringen und vielleicht sogar ein 
paar Leuten den Weg in die faszinierende Welt dieser Bands 


— CC ee 


Das erste Mal werden einige Leser von dem 
Label gehórt haben, das der folgende Artikel 
etwas genauer vorstellen soll, als 1987 mit “Dog 
Tree Satellite Seers" die zweite Crystalized 
Movements LP erscheint. Auch wenn sie erste 
einige Zeit spáter auf dem Backcover der beiden 
Forced Exposure Nachpressungen lesen, daß die 
Platte ursprünglich auf einem kleinen Label aus 
Windham, Connecticut erschien. Doch die ei- 
gentliche Geschichte beginnt schon ein paar Jahre 
zuvor, 1983um genau zu sein, als aus dem Nichts 
“Mind Desaster”, der schon erwähnten Move- 


ments erscheint und wieder einmal beweist, daß 
es einen Weg zwischen Wänden aus verzerrte- 
stem Gitarrenfeedback und Pop-Melodien gibt. 
Obwohl zugegeben werden muß, daß diese Me- 
lodien auf “Mind Desater” noch recht gut ver- 
steckt sind. Nichtsdestotrotz ist dieser Weg 
ebenso faszinierend, wie in spáter oft zitierten 
VU-Zeiten. Schließlich erscheint “Mind Desa- 
ster" einige Zeit vor “Psycho Candy" oder “Sound 
Of Confusion”. Der Mann hinter dieser Platte ist 
der selbe, der seit nun mehr fast 10 Jahren das 
Twisted Village Label leitet: Wayne Rogers. 

Um chronologischen Gesichtspunkten zu fol- 
gen, ist es trotzdem nótig acht Jahre vorzugrei- 
fen, dennerst 1991 erscheint "Damaged Lights", 
eine Retrospektive des pre-"Mind Desaster" 
Schaffens Mr. Rogers in den Jahren ^80 -^83, die 
offenlegt, daß Thurston Moore doch nicht der 
definierte Urvater der 80er Jahre Post-Velvets 
Bewegung ist. In noch größerem Maße als es 
heute der Fall ist, zeigen diese beiden frühen 


Platten Crystalized Movements als Wayne Ro- 
gers Band. Dort, wo “Damaged Lights” noch die 
Gitarrenexkursionen eines pubertierenden 14- 
17 Jährigen offenlegt, die oft nicht ganz leicht zu 
ertragen sind, zeigt “Mind Desaster” schon 
deutlich vorhandene Songwriting Kapazitäten. 
Wayne schreibt alle acht Stücke des eigentlichen 
Debuts, singt, spielt Baß und natürlich Lead- und 
Rhythemguitar. Denn wenn es auch nicht viele 
Leute gibt, die etwas über eines der mysteriöse- 
sten amerikanischen Underground (im wahrsten 
Sinne des Wortes) Labels zu sagen wissen, so 
wird doch jeder, der schon einmal mit ihm in 
Berührung gekommen ist, bestätigen, daß es 
keines gibt, daß Gitarren in ähnlich radikaler 
Weise auf seine Fahnen geschrieben hat. Ledig- 
lich das Schlagwerk wird, wie auch auf der 
Retrospektive LP, von einem gewissen Ed Boy- 
den bedient. Die Klasse “Mind Desaster" s und 
damit des extraordinären Gitarrenstils Rogers 
wird schon 1983 von einem gewissen Charles 
Warner aus Boston erkannt, der sofort ein Exem- 
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plar der 130 Originale nach England zu Funhou- 
se Records schickt, mit der Aufforderung, die 
Platte gefalligst wieder aufzulegen. Was Fun- 
house denn auch ohne zu Zógern auf ihrem hau- 
seigenen Psycho Label, der gewóhnlich nur bei 
Reissues ultra rarer Psychelicobskuritüten in 
Aktion tritt, tun. Angeblich soll es 2000 Exam- 
plare dieser Nachpressung mit neuem Cover 
geben und meines Wissens nach ist es auch eine 
der wenigen Psychoplatten einer aktiven Band. 
Danach tritt eine längere Schaffenspause ein und 


erst 1987 erscheint mit “Dog ... Tree... Satellite 
Seers" die zweite reguläre LP der Crystalized 
Movements, die endgültig zeigt, zu was Rogers 
fáhig ist. Songs wie "It's АП Gone Black" oder 
“She Don't Care" sind auch nach Jahren noch 
unglaublich. Schlüssig lieBe sich die qualitative 
Steigerung auf das Zusammenwachsen der 
Movements zu einer "richtigen" Band erklären. 
Scott McLeod, der auf dem Vorgänger lediglich 
unter Backing Vocals geführt wird, übernimmt 
den Baß, Eric Arm die Stelle des zweiten Gitar- 
risten und Teri Morris das Drumkid. Immerhin 


the, 

Гао 
movements 

DOG... TREE... 


SATELLITE < 


drei Stiicke werden zusammen geschrieben und 
der Rest verdeutlicht das, was auf “Mind Desa- 
ter" nur andeutungsweise zu erkennen war, daß 
es Wayne immer wieder gelingt, zwischen bo- 
denlose Feedbackseen verlockende Melodien zu 
platzieren. 

Im selben Jahr trifft Jimmy Johnson, der Kopf 
des benachbarten Forced Exposure Labels, beim 
zweiten internationenalen Beatles Hate-Treffen 
("One Down- Three To Go") auf zwei Gestalten, 
die durch stolz getragene “Ringo‘s Next" But- 
tons seine Aufmerksamkeit bzw. Symphatie 
erwecken. Hierbei handelt es sich um Wayne 
Rogers und seine heutige Frau, Kate Biggar. 
Schnell wird ein Übereinkommen getroffen, 
“Dog, Tree,...” auf FE, die heute als exklusiver 
TV-Vertreiber fungieren, wiederzuveröffentli- 
chen und sich all denen zu erbarmen, die bei den 
300 Originalen zu kurz kamen. 1300 Exemplare 
in wiederum neuen Cover, die allerdings auch 
nicht allzulange reichen werden. 1988 gepreßt 
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und somit existiert “Dog, Tree, Satellite Seers" Archer") zu hóren ist. Als zusátzliche Gastmusi- 
heute in drei verschiedenen Versionen. ker treten Rebecca Odes am Baß auf, die auch das 
1990 bedeutet einen weiteren großen Schritt Васксоуег schmückt und gewöhnlich bei City 
für Twisted Village. In den vergangenen sie- ` Slangs Neuerwerbung Lovechild spielt. Am sel- 


ben Jahren veröffentlichte Waynelediglichdie ben Instrument hantiert auch der reguläre C.M. 
Bassist Scott McLeod. Der Titel der Platte ist eine 
weitere Geschichte für sich. Zum einen versteht er 


drei Alben seiner Band und es schien deutlich, 
daß Twisted Village einzig als Mittel zur Ver- 
öffentlichung von Crystalized 
Movements Material gedacht 
war, solange sich kein anderes 
Label für sie interessieren wür- 
de. Plötzlich erscheint mit Ver- 
monsters ‘Spirit Of YMA” je- 
doch zum einen die erste Nicht- 
Movements Platte auf Twisted 
Village, zum anderen für viele 
eine der besten Platten des Jah- 
res. In der Tat ist es schwer, 
dieser Platte mit Worten gerecht 
zu werden, obwohl es zahllose 
Dinge über sie zu sagen gibt. 
Zum ersten die Besetzung, die 
wahrlich exkuisit anmuted. 
Chief Rogers darf natürlich nicht 
fehlen und spielt, was auch sonst, 
Gitarre. Gleiches tut Kate Big- " 

gar und oben erwáhnter Jimmy The o rystalized move Mme DE 
Johnson. Neben diesen drei ei- 

genwilligen Gitarristen gehórt zu den Stamm 
Musikern nur nochein Schlagzeuger mit Namen 
David Lynch, der nebenbei ein eigenes Plat- 
| tenlabel, Tulpa Rec., managed und im selben 
Jahr eine 7" Compilation mit Namen “Foot- 
prints Of The Gods" veróffentlicht, auf der ein 
unveróffentlichtes Movements Stück (“Hell 


ИНИМЕ - RITALI 
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sich als Hommage an eine exotische 50er Jahre 
Sängerin mit Namen Yma Sumac (was der back- 
wards Version ihres richtigen Namen entspricht), 
deren Platte “Xtabay” auch auf dem Frontcover zu 
sehen ist. Zum anderen bezieht er sich auf einen 
kalifornischen Sammlerladen, der sich nach Yma 
Sumacs Platte benannte und angeblich keine son- 
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TWISTED VILLAGE 
Discography ` 


TW-1001 CRISTALIZED MOVEMENTS - Mind Desaster 
(lim.ed. 130) 
TW-1002 CRYSTALIZED MOVEMENTS 
: (lim.ed. 300) 
TW-1003 CRYSTALIZED MOVEMENTS 
(Demo-pressing, lim.ed. 106) 


- Dog, Tree, Sa ttelite Seers 


This Wideness Comes 


CRYPT - NEW CD 


IM VERTRIEB VON 
FIRE ENGINE 


ROCKET FROM THEW 


TW-1004 
TW-1005 
TW-1006 
TW-1007 
TW-1008 
TW-1009 
TW-1010 

TW-1011 

TW-1012 


TW -1013 
TW-1014 


TW-1015 
TW-1016 
TW-1017 
TW-1018 


TW-1019 
TW-1020 


VERMONSTER. 
BROTHER IT 
LUXURIOUS BAGS 


- Spirit Of YMA 
- Descent 


*- From Heaven To My Head 


(1st p. # d ed. of 154, 2nd p. (ned of 300) 


CRYSTALIZED MOVEMENTS 
(3t d ed. of 500) 
LUXURIOUS BAGS 
(# d ed. of 500) 
VERMONSTER, - 
(ëm ed of 500) ` 
CRYSTALIZED MOVEMENTS 
(# d ed. of 296) 
BORB. 
(lim.ed.168) 
VA. 
(# d ed. of 500) 
LUXURIOUS BAGS 
BOB BANNISTER. 
(lim.ed. of 500) 
VA. 


- Blown Over 
- Happening 

I nstinctively I ve 
: Damaged Lights 


- Trailer Full of Smoke 


- The Stars That Play W/ Dead Jimi 


- Voluntary Lifelong Quarantine 
- Eight Day Clock, 


- Twisted Village Giveaway 


(one sided w/ C.Movements, Vermonster c L. Bags, lim.ed. 205) 


WAYNE ROGERS 

(in ed, 500) 

A HANDFUL OF DUST 
(Un ed. of 700) 


GARBAGE AND THE FLOWERS 


(ëm ed, of 1000) 


CRYSTALIZED MOVEMENTS 


Brother J.T. 
(fim.ed. 400) 


- Ego River 
- A Little Aesthetic Discourse 
- Catnip 


- Revelations From Pandenium 


- Meshes Of The Afternoon 


derlich vertrauenswürdige Adresse sein soll. Das 
wird zwar nicht jeden so brennend interessieren, 
doch wenn man schon mal was weiß... Musika- 
lisch bietet "Spirit Of YMA" vier ausladende 
Stücke, unter denen sich zwei wahrscheinlich er- 
heblich verfremdete Cover befinden (Rainy, 
Starless Night" - The Index und *The Lions" 
Bent Wint). Ausführliche Kritik ist in Goar # 5 
nachzulesen. 

Ob aufgemuntert durch den Erfolg dieses Aus- 
nahmealbums oder anderweitig motiviert, ist 
schwer zu sagen, doch steigern Wayne und Kate, 
die das Label von nun an gemeinsam leiten, ihre 
Veróffentlichungsgeschwindigkeit augenblick- 
lich um ein Vielfaches. Im selben Jahr veróffent- 
lichen N°6 Rec. (remember Guitarrorists Comp.) 
Crystalized Movements dritte LP “This Wide- 
ness Comes", die zuvor schon in Kleinstauflage 
auf Twisted Village erschien. Der durch Kate 
ersetzte ehemalige Gitarrist Eric Arm tritt nach 
Verlassen der Band noch einmal zusammen mit 
Nick Salomon unter dem Namen Primordial 
Undermind auf, über die im Bevis Frond Artikel 
der letzten Ausgabe etwas gesagt wurde. Ob- 
wohl “This Wideness Comes" die nach dem 
Vorgänger gestellten Erwartungen durchaus 
halten kann, gelingt N°6 keine adäquate Promo- 
tion Leistung und wieder einmal verharren die 
Movements im Außenseiter-Kult-Status. 

1991 erscheinen zuerst 154 Exemplare der LP 
(“From Heaven To My Head") einer Ein-Mann 
Band namens Luxurious Bags, die nicht ganz 
einfach zu verdauen ist. “Orientierungslos” 
bezeichnet die Platte wohl am besten. 

Die Identität des Künstlers gleicht einem wohl- 
gehütetem Geheimnis. Es ist lediglich in Erfah- 
rung zu bringen, das Betreffender in Brighton, 
Massachusetts ansässig ist und neben seiner an- 
deren Band brutale Noise Anschláge in seinem 
Keller verübt, um diese unter dem Namen Luxu- 
rious Bags via Twisted Village in die Welt zu 
schleudern. Das Original erhält kurz darauf 300 
grüne Brüder- und Schwesterchen. Weiterhin im 
selben Jahr folgen die ersten TV Singles, mit 
“Blown Over” der Movements und “Happe- 
ning" der Bags. Jeweils auf 500 limitiert, hand- 
nummeriert, und in hübschen Covern. Zu Luxu- 
rious Bags 7" hier viel zu sagen, fällt schwer, da 
zumindest ich stilistisch wenig Unterschied zu 
"From Heaven..." feststellen kann. *Blown Over" 
b/w "Through A Glass" zeigt C. Movements 
wieder einmal von ihrer besten Seite. Schwere 
Gitarrenwände werden mit Leichtigkeit umher- 
gewirbelt, man verliert bald nach dem Ende des 
ruhigen Intros zu “Blown Over" den Boden unter 
den Füßen. Wayne singt entspannt und doch 
beángstigend wie in den besten Momenten der 
beiden fantastischen Vorgängeralben. 

Kurz darauf holt auch Vermonster zum zweiten 
Schlag aus, kann mit “Instinctively Inhuman" 
die himmelhohen Erwartungen des beeindruk- 
kenden Erstlings jedoch leider nicht erfüllen. 
"Black Sally" kommt der ehemaligen Klasse 
zwar schon recht nah, doch “‘Stoned Guitar" läßt 
leider keine klare Linie erkennen und wirkt etwas 
zu freakt-out. Als nächstes folgt so etwas wie die 
konsequente Weiterentwicklung der beiden 
Vermonster Platten. B.O.R.B. steht für Bon- 
gloads Of Righteous Boo und bietet drei Gitarri- 
sten (Rogers, Biggar und Tom Leonard) unein- 
geschránkten Raum zur Entfaltung. Was diese 


denn auch fróhlich tun, mag manchen eher an das 
Werk eines Psychatrieinsassen erinnern, der 
einem 6 Saiter habhaft geworden ist, spiegelt 
jedoch Twisted Villages Selbstverstündnis deut- 
lich wieder. Ziel ist es aufzuzeigen, wohin Jimy 
Hendrix vielleicht gekommen wáre, wenn er 
sich nicht altertümlichen Songstruckturen ver- 
pflichtet gefühlt hätte (nicht immer, die Red.). 
Wobei uns dieser Vergleich auch schnell zur 
nächsten Veröffentlichung hinüberführt: “The 
Stars That Play With Dead Jimy" stellt die 
einzig in Frage kommende Form eines TV-Tri- 
bute Albums dar. Nicht langweilig nachgespiel- 
te Hendrix Songs oder krampfhaft um Originali- 
tät bemühte Kopien werden geboten, sondern 
ultra obskure Hendrix inspirierte Stücke, die 
größtenteils in den frühen 70ern von Bands, die 
ich in meinem Leben noch nicht gehórt habe, 
aufgenommen wurden. Einzige zeitgenössige 
Band sind obige B.O.R.B., die sich Terry Brooks 
"Jimi" annehmen. Die Platte entstand in Zusam- 
menhang mit Father Yot Productions, die eini- 
gen noch von Spacemen 3's “Taking Drugs..." 
LP bekannt sein werden. Weiter geht es mit Lu- 
xurious Bags zweiter LP “Voluntary Lifelong 
Quarantine". Was auf dem Erstling noch abge- 
drehter als auf Vermonster Platten klang, wirkt 
hier eher kanalisiert, geordnet. Im Verhältnis 
gesehen fast ein Schritt zum Mainstream. Wie 
gesagt "im Verhältnis”. Teilweise (“Bury My 
Heart”) klingen die Bags wie mittelspäte Sonic 
Youth, versetzt mit den labeltypischen Feed- 
backstürmen. Dann wiederum (“Love Letter") 
werden sie trippier als viele Mooseheart Faith 
Sachen, was gar nicht so einfach ist. Anderen 
Songs wiederum (“It's Raining Alphabet Soup 
And Spelling Insults At My Feed") gelingt es 
lediglich durch den Titel hervorzutreten. Prinzi- 
piell jedoch eine der besten TV Releases. 
Obwohl ich es jetzt schon eine Zeitlang prakti- 
ziere, ist es wahrscheinlich nicht das Geschick- 
teste, ein Labelportrait in Form aneinader gerei- 
ter Kurzreviews zu gestalten. Die begleitende 
Discographie leistet móglicherweise in über- 
sichtlicher Form Ahnliches. Empfohlen seien 
jedenfalls noch Rogers Solo LP “Ego River" 
und die beiden 7"s der Neuseelandbands. In den 
Genuß der neuen Movements CD kam ich bis 
Redaktionsschluß leider nicht mehr. Wird si- 
cherlich trotzdem niemanden, der Gefallen an 
den Vorgängern fand, enttäuschen. Vermonster, 
die inzwischen auf immerhin sechs Auftritte zu- 
rückblicken können, waren in den letzten neun 
Monaten, laut Jimmy, nicht untätig und haben 
ein paar Stunden vielversprechendes Material 
aufgenommen, das möglicherweise im Frühjahr 
‘93 unter dem Namen “Return To The Apex Of 
High” und in Formeiner CD, Eingeweihte glück- 
lich machen wird. Weiterhin geplant ist eine LP 
einer Band mit Namen Fuzzhead, die ebenfalls 
wieder in Zusammenarbeit mit Father Yot Pro- 
ductions erscheinen soll. 

Wie schon zu Beginn erwähnt, konnte dieser 
Artikel auf äußerst wenig Informationen zurück- 
greifen und möchte folglich auch an keinerlei 
Maßstäben gemessen werden (Vergleichsmög- 
lichkeiten gibt es sowieso keine). Zu hoffen 
bleibt, daß bessere Artikel folgen werden und ein 
paar Leute den Mut finden, etwas Geld in Platten 
zu investieren, über die man so gut wie nie etwas 
erfährt. 

Gregor Kessler 
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Vielleicht werden Leser, die 
Dead Moon wenig abgewinnen 
können, ein drittes Interview 
für übertrieben halten. Ande- 
re, denen die beiden vorange- 
gangenen unbekannt sind, 
werden sich wundern, denn 
zugegebenermaßen enthält 
dieses Gespräch wenig Dead 
Moon spezifische Fragen, 
kaum musikalische Informa- 
tionen. Es soll nicht als Einfüh- 
rung oder Vorstellung einer 
interessanten Band verstanden 
werden. Diese Intention lag 
schon beim ersten Interview 


vor zwei Jahren nicht aus- - 
schließlich zu Grunde, Же! р f ‚ә: The Tood Jntervicw 


te sie jetzt. In noch größerem 


Maße als #1 und #2 ist Interview #3 ein Fanartikel, behandelt 
Themen und liefert Informationen über Dinge, die auch meine 


Wissensbegierde bei 90 % aller 
Bands weit übersteigen würde. 
Magsein, daf ich selbstgerecht 
urteile, wenn ich trotzdem 
annehme, daß es Leute gibt, 
die auch diesem Gesprách mit 
Interesse folgen werden, geht 
es hier doch zum einen mehr 
um das Leben eines Musikers 
denn um sein Werk, was in 
Fanzines recht selten zu beob- 
achten ist. Zum anderen wur- 
de hier ausschlieDlich Toody 
aka Kathleen Cole (geb. Con- 
ner) befragt, die gewóhnlich 
eher im Schatten ihres Mannes 
steht. Da dessen Meinungen, 
Blickwinkel und Ansichten auf 
diesen Seiten jedoch schon zwei 


mal dargelegt wurden, sah ich es an der Zeit, die große Frau 
hinter diesem großen Mann etwas deutlicher vorzustellen. 


GOAR: Ich unterstelle, daß du in Portland gebo- 
ren bist. 

Toody: Ja, ich scheine eine der wenigen gebür- 
tigen Oregoner zu sein. Die meisten Leute, die 
heute dort wohnen, scheinen aus Kalifornien 
oder Washington zugezogen zu sein. Am 13. 
Dezember 1948, kurz vor Weihnachten also, 
wurde ich geboren, im Jahr der Ratte. Deshalb 
haben wir unsere spätere Band auch die RATS 
genannt, denn Fred ist im August 1948 geboren. 
GOAR: Wie bist du aufgewachsen? 

Toody: Mein Vater war die längste Zeit seines 
Lebens Kaufmann, er verkaufte verschiedene 
Sachen für andere Leute auf der Straße. Als ich 
älter wurde verkaufte er Rentenfonds für Ange- 
stellte, was sehr wichtig für ihn war. Meine 
Mutter hatte einfach zuviele Kinder, um einem 
Berufnachzugehen, damals arbeiteten überhaupt 
sehr wenig verheiratete Frauen. Sie hat deutsche 
Vorfahren und ist eine sehr starke Frau. Meiner 
Meinung nach sind deutsche Frauen die stärk- 
sten Frauenpersönlichkeiten der Welt, zumin- 
dest bezüglich der Arbeitsfähigkeit und dem 
Stellenwert, den die Familie in ihrem Leben 
einnimmt und wofür sie sich völlig aufopfern 
können. Mein Vater ist irischer Abstammung 
und wir wurden streng katholisch erzogen. Meine 
Mutter hat für andere Leute gebügelt und ähnli- 
che Arbeiten erledigt, um zusätzliches Geld zu 
verdienen, damit wir auf eine katholische Schule 
gehen konnten. Die meisten meiner Geschwister 
und ich sind zwölf Jahre auf diese katholische 
Schule gegangen. Wir waren sieben Kinder 
zuhause und sind in einer sehr weiten Zeitspanne 
auf die Welt gekommen. Die Älteste ist schon 50 
und der jüngste ist gerade 32 Jahre alt. Ich habe 
zwei Schwestern und vier Brüder. 

GOAR: Muß ein volles Haus gewesen sein. 
Toody: Ja, es war ein sehr volles Haus aber es 
war toll. Eben typisch irisch. Bei Andrew war es 
genauso, er hat ebenfalls sechs Geschwister und 
ist auch in einem irisch-katholischen Elternhaus 
aufgewachsen. 

GOAR: Wie war das Verhältnis zu all deinen 
Brüdern und Schwestern? 

Toody: Im großen und ganzen sehr sehr gut. 
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Natürlich gab es die üblichen Streitereien und 
Kämpfe, was ganz normal ist, doch eine große 
Familie mit vielen Kindern bringt gleichzeitig 
eine starke Unterstützung mit sich. 

Fred hatte damals, als wir zusammen kamen, 
einen großen Einfluß auf meine jüngeren Brü- 
der. Pat spielte Schlagzeug in King Bee, Kevin 
Baf in Western Frond und mein anderer Bruder 
Michael spielte zwar nie in einer Band, doch er 
spielt Gitarre, schreibt Songs und singt auch sehr 
gerne und ich denke, daß Fred's Gegenwart der 
Hauptgrund dafür war, dab meine Brüder sich 
überhaupt jemals an Musik versuchten. Als wir 
18 waren, sind sie gerade zehn, neun und sieben 
gewesen, nochrichtige kleine Kinder. Fred mußte 
also ein unglaublichen Einfluß auf sie ausgeübt 


haben. 

GOAR: Leben deine Eltern noch? 

Toody: Mein Vater ist vor ungefähr sieben Jah- 
ren an einem Herzinfarkt gestorben. Meine Mutter 
lebtnoch und es geht ihr großartig. Nächstes Jahr 
wird sie 70 und niemand würde sie für so alt 
halten. Sie gibt mir viel Hoffnung für die Zu- 
kunft. Alle Frauen aus beiden Teilen meiner 
Familie waren sehr stark und haben auch sehr 
lange, sehr aktive Leben geführt. Ich habe mir 
die 100 als Ziel gesetzt, denn das hat bisher noch 
keine Frau aus meiner Familie geschafft. Viel- 
leicht kommt mir meine Mutter zuvor, sie hat 
zwar schon völlig weiße Haare, doch ausgehend 
von dem, was sie alles macht, könnte sie mein 
Alter haben. 

GOAR: Wie ist euer Mutter-Tochter Verhält- 
nis? 

Toody: Nun, es ist sehr viel besser geworden in 
den letzten paar Jahren. So, wie die meisten 
Töchter war ich meinem Vater sehr verbunden 
und es war ein schrecklicher Verlust für mich, als 
er starb. Doch seit der Zeit verstehe ich mich 
blendend mit meiner Mutter. Jetzt habe ich auch 
den größten Respekt für ihre Leistungen, den ich 
früher nicht hatte. Erst wenn man älter wird, 
merkt man, wieviel man wirklich von Beispielen 
lernt, wie sehr man seinen Eltern gleicht und wie 
dankbar man sein muß für die Art und Weise, in 
der sie dich erzogen haben. Ich glaube so geht es 
den meisten Menschen. Wenn man 18 ist denkt 
man: “Meine Eltern wissen doch überhaupt nichts. 
Sie haben nie irgendetwas gemacht." Wenn man 
älter wird, fängt man an zu verstehen, daß seine 
Eltern vielleicht doch nicht die Idioten sind, für 
die man sie früher gehalten hat. Ich bin meiner ` 
Mutter wirklich dankbar für die Stárke als Frau, 
die sie mir gegeben hat. Sie hatte ihre bestimmte 
Einstellung in gewissen Dingen, z.B. war sie 
immer freundlich zu allen Leuten. Ihr Motto war: 
Wenn du jemanden anlächelst, dann lächelt er 
bestimt zurück; behandelst du jemanden scheuß- 
lich, wird er es mit dir nicht anders machen. Jetzt, 
daich älter bin, merke ich, daß ich einen Großteil 
meiner Persónlichkeit von meiner Mutter über- 
nommen habe. 


GOAR: Wie reagierten deine Eltern, als du 
damals Fred geheiratet hast? 

Toody: Das war die Zeit in der ich mich am 
engsten mit meiner Mutter verbunden fühlte. Sie 
hat vollkommen verstanden, daf ich unglaublich 
in Fred verliebt war und daf ich mir der ganzen 
Sache trotzdem völlig bewußt war, daß ich vor 
lauter Verliebtsein nicht einfach den Kopf verlo- 
ren hatte. Sie verstand, daß Fred für mich der 
Richtige war. Mein Vater hingegen ist fast ver- 
rückt geworden. “Wer ist dieser langhaarige 
womenizing Sänger/Musiker? Wenn du Glück 
hast, bleibt er ein halbes Jahr bei dir, dann ist er 
weg und du stehst alleine mit einem Kind da” war 
alles, was er sagen konnte. Mein Vater verstand 
sich zu einem großen Teil als mein Beschützer 
und er hatte viel Angst davor, daß mich jemand 
verletzen könnte. Er verstand Fred überhaupt 
nicht, doch nach ein paar Monaten sagte ich zu 
ihm, wie es wohl die meisten Töchter tun: “Aber 
eristdirdoch soähnlich, Daddy” und das war das 
letzte was er hören wollte. “Wenn er mir so sehr 
ähnelt, dann will ich diesen Kerl ganz bestimmt 
nicht kennenlernen.” Nachdem er sich jedoch 
etwas mehr mit Fred unterhalten hatte, erkannte 
er, wieviel sie gemeinsam hatten, wie verant- 
wortungsbewußt Fred ist und was für eine Be- 
deutung Dinge wie Familie und viele andere 
Sachen, die er absolut nicht erwartet hatte, für 
Fred haben. Er erkannte, daß ich die richtige 
Entscheidung getroffen hatte und fing an, Fred 
bis zu seinem Tode wie seinen eigenen Sohn zu 
lieben. Es war nur der ziemlich harte Schock, als 
er ihn zum ersten Mal sah. Auf der einen Seite 
war ich immer sein nettes, kleines Mädchen, das 


zu einer katholischen Mädchenschule gegangen 
war. Ich hatte auch nicht viele Verabredungen, 
bin nicht mit vielen Jungen weggegangen, mei- 
stens war ich zuhause. Und dann möchte ich den 
ersten Kerl heiraten, den ich mit nach Hause 
bringe. Zuerst flippte er völlig aus, doch relativ 
schnell hat er Fred' s Verantwortung für meine 
Person respektiert. 

СОАК: Hattest du Angst, als ihr ‘72 nach Alas- 
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ka ziehen wollte? 

Toody: Nein, es war ein tolles Abenteuer. Als 
unsere Kinder noch Babies waren, sind wir viel 
rumgezogen. Wirlebten damals nach dem Motto: 
geh, wohin du willst, pack alles, was du hast in‘s 
Auto und verkaufe, was nicht mehr 'reinpasst. 
Ursprünglich sind wir mit Tim Rockson, den 
Weeds/Lollipop Shoppe Drummer und seiner 
Frau weggegangen. Doch als wir es nicht bis 
Alaska schafften, sind sie wieder zurück nach 
Nevada gegangen, denn seine Frau kam wie Fred 
aus Las Vegas. Wir sind ungefáhr acht Monate 
geblieben und es war wirklich ein großartiges 
Abenteuer, etwas, das man durch nichts anderes 
ersetzen kónnte, und ich bin froh, daf wir es 
damals gemacht haben. 

GOAR: Waren eure Absichten damals, nur für 
ein paar Monate zu bleiben oder hattet ihr ernst- 
haft vor dort zu leben? 

Toody: Unsere damalige Absicht war, dort für 
viele Jahre, vielleicht für den Rest unseres Lebens 
zu bleiben. Kanada ist Amerika sehr ähnlich und 
ich fühlte mich sehr heimisch dort, denn meine 
Muteristebenfalls Kanadierin und ich habe viele 
Verwante in British Columbia. Es ist ein sehr 
schónes Land und wir hatten in dieser Zeit ein 
sehr hartes Leben, trotzdem haben wir es genos- 
sen. Bald hatten wir jedoch Heimweh bekom- 
men, Fred fing an, all diese tollen Songs zu 
schreiben und sehnte sich danach, wieder in 
einer Band zu sein. So entschlossen wir uns, nur 
zu Weihnachten eine Woche nach Portland zu 
fahren und meine Eltern zu überraschen. (Der 
Rest der Geschichte dürfte bekannt sein, wenn 
nicht: in GOAR £ 5 nachlesen) 
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Vielleicht war es gar nicht so schlecht, daß wir 
schließlich zurück nach Portland gehen mußten, 
doch ich móchte heute keine Minute Erinnerung 
an diese Zeit missen und ich würde sehr gerne 
noch einmal dorthin fahren, um zu sehen, wie 
sich alles verándert hat. 

GOAR: War das Yucon damals etwas für die 
Westcoast-Hippies wie Vermont für die Hippies 
der Ostküste? 

Toody: Ich weib zuwenig von dem, was in dieser 
Zeit an der Ostküste passierte. Die Mentalität der 
jungen Leute im Westen ging jedoch in die 
Richtung, wieder aufs Land zu ziehen, ein einfa- 
cheres aber sinnvolleres Leben zu führen. Die 
Menschen damals hatten ein Bedürfnis danach, 
sich den ganzen Tag um nichts anderes kümmern 
zu müssen als darum, daß man ein Dach über 
dem Kopf hat und was man heute essen wird. 
Man sehnte sich nach einer unkomplizierteren 
Lebensform. Es war auch für uns eine vóllig 
neue Erfahrung. Die nächste Stadt war über 100 
Kilometer entfernt, keine Nachbarn, nichts, wir 
waren völlig auf uns allein gestellt. 

GOAR: Wie habt ihr euch damals ernährt? 
Toody: Etwas haben wir gekauft. Fred hatte ein 
Gewehr, mitdemer Rebhühner und solche Sach- 
en geschossen hat. Er hat sie auch selbst gerupft, 
ausgenommen, wie man sich das eben vorstellt. 
Es gab auch einen Fluß in der Nähe der voller 
Fische war. Wir haben also gegessen, was wir 
gerade bekamen. 

GOAR: Hattet ihr zuvor schon etwas von den 
Nearings gehört oder “Ein gutes Leben leben” 
gelesen? 

Toody: Nein, wer war das? 

GOAR: Nun, Helen und Scott Nearing sind 
zumindest in Deutschland, und ich dachte auch 
in Amerika, zusammen mit Gudrun Pausewang 
die meistgelesenen Protagonisten eines alterna- 
tiven Lebensstiles. 

Toody: Tut mir leid, aber die kenne ich nicht. 
Wir hatten auch ehrlich gesagt keine Vorbilder 
für unsere Entscheidung. Zu der damaligen Zeit 
waren West- und Ostküste sehr getrennt. Es 
waren zwei verschiedene Kulturen, verschiede- 
ne Länder fast. Aber diese back-to-the-country 
Bewegung war damals in ganz Amerika und 
Kanada verbreitet, auch in Europa zur selben 
Zeit, soweit ich weiß. 

GOAR: Wie alt waren eure Kinder damals? 
Toody: Amanda war drei und Weeden war 1 1/ 
2. In Kanada hat er gerade angefangen zu laufen. 
Shane war damals noch gar nicht auf der Welt. 
Doch Amanda und Weeden hatten, glaube ich, 
eine tolle Zeit, zumindest viele Kindheitsaben- 
teuer, an die sie sich erinnern kónnen. 

GOAR: Erinnern sie sich denn noch an Ereig- 
nisse aus dieser Zeit? 

Toody: Glaub es oder nicht, aber von beiden 
Kindern erinnert sich Weeden fast an alles. Er 
kann von Sachen erzáhlen, als er zwei oder drei 
war und weiß noch fast alles, ohne daß wir ihm 
je davon erzählt hätten. Das erstaunt mich wirk- 
lich sehr, denn es fällt mir selbst sehr schwer, 
mich an etwas aus meiner Kindheit zu erinnern, 
bevor ich sieben oder acht war. Weeden hat ein 
unglaubliches Gedächtnis, es kann sein, daß er 
sich sogar noch an die Zeit im Yukon erinnert. 
Ich glaube nicht, dab Amanda noch allzu viel 
weib. Hóchstens wenn wir ihr Photos zeigen, 
fallen ihr wieder Dinge ein. 
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DEAD MOOR 


Discography 


1988 - PARCHMENT FARM (Tombstone, Т-1) T: (US) 
Parchment Farm b/w Hey Joe 


- DONT BUAN THE FIRES (Tombstone, T-8) y (US) 
Don t Burn The Fires b/w Can't Help Falling In Love 


- IN THE GRAVEYARD (Tombstone, T-11) LP (US) 


1989 - BLACK SEPTEMBER (Tombstone, T-22) f a (US) 
Black September b/w Echoes To You 


- UNKNORN PASSAGE (Tombstone, T-25) LP (US) 


1990 1 - What s All That Fuzz About (What Wave) МС > (CA) 
(29-track tape given away with What Wave-magazine) 
Black September 


- DEAD MOON NIGHT (Music Maniac, MMLP 022) LP (GE) 


- 0.0.0. (Tombstone, T-34) | fa (US) 
D.O.A. b/w Daggar Moon 


- PTOLEMAIC TERRESCOPE 101.2 #°1 (magazine) Y: (UK) 
Walking On My Grave 


- HEARTBEAT #11 (magazine) flexi (GE) 
Walking On My Grave 


- DEFIANCE (Tombstone, T-35) | LP (US) 
- 13 OFF MY HOON (Music Maniac, MMLP 032) LP (GE) 


- GOAR # 3 (magazine) | fis (GE) 
(rec. live in Frankfurt, Negativ 26.08.90) 
I'm Wise / You Must Be a Witch 


1991 - LIVE EVIL (Music Maniac, MMLP 038) DoLP/CD (GE) 
(rec. live in Stuttgart, Longhorn 23.08.90) 


- ADVENTURE # 4/5 (magazine) LP (DK) 
(rec. live in Groningen, Vera 01.06.90) 
On My Own 


- OVER THE EDGE (Tombstone, T-39) Ju (US) 
Over The Edge b/w In The Alltitudes 


- STRANDED IN THE MYSTERY ZONE (Tombstone, T-40) LP (US) 


- STRANDED IN THE MYSTERY ZONE (Music Maniac, MMCD042) CD (GE) 
(Bonus-tracks: Over The Edge / In The Alltitudes) 


- DEAD MOON / NAPALM BEACH (Dreamhunter) Dol0" (GE) 


(lim.ed. of 800 numbered copies, rec. live in Germany on different occasions) 


1992 - MEDICINE & THERAPY (magazine) С (СЕ) 
(rec. live in Eindhofen, Effenaar 04.09.91)) 
Unknown Passage / Kicked Out Kicked In b/w A Miss Of You / Clouds Of Dawn 


- FIRE IN THE WESTERN WORLD (Tombstone, T-42) 
Fire In The Western World b/w Room 213 


GOAR: Fred meinte letztes Mal, der konserva- 
tivere Charakter eurer Kinder sei auf ihre zwan- 
glosere Kindheit zurückzuführen. Ich finde hin- 
gegen, daß Kinder eine revolutionäre Grundhal- 
tung haben und dadurch meist zum Gegenteil 
ihrer Eltern tendieren, manchmal versteckt, 
manchmal offensichtlich. Wie siehst du das? 

Toody: Ich weiß, was du meinst. Ich denke, jede 
Generation übernimmt sehr viel von ihren EL 
tern, oft gibt es jedoch ein Element, daß Kinder 
am Lebensstil ihrer Eltern hassen. Meine Kind- 
heit z.B. war sehr geborgen. Ich bin in den 50ern 
während des Babybooms aufgewachsen, mit sehr 


vielen Kindern. Es war eine tolle Zeit um aufzu- 
wachsen, vielleicht die letzte unschuldige Zeit 
um großzuwerden. Doch was ich vermißte, war 
das Abenteuer und je mehr ich darüber nachden- 
ke, je mehr merke ich, daß es eigentlich das war, 
wonach ich suchte. Meine Kinder sind stündig 
mit Musik konfrontiert worden, haben viele 
Umzüge mitgemacht, sie haben viele verrückte 
Sachen erlebt. Mittlerweile sind sie sehr sicher- 
heitsbewußt und das finde ich fast lustig, denn 
genauso waren meine Eltern. Sie wollten ein 
Haus kaufen, in der Stadt bleiben, einen guten 
Job und ein gutes Auto haben. Es scheint, als sei 


Fachgeschäft 


ihr gesamtes Abenteuerbedürfnis schon in der 
Kindheit erfüllt worden und sie jetzt denken: 
“Laß uns ernsthaft und verantwortungsvoll 
werden”. Ich bin das Gegenteil von ihnen, meine 
ganze Kindheit war genau so. Jetzt möchte ich 
die Welt sehen, mal hier mal dort sein. Ein klein 
wenig davon ist auch in ihnen, doch hauptsäch- 
lich möchten sie in Portland bleiben, nahe bei der 
Familie und sie möchten wissen, was als näch- 
stes geschieht. Ihre ganze Kindheit hindurch 
hieß es nur: “We don't know what will happen 
next.” 

GOAR: Waren die Weeds oder später die Lolli- 
pop Shoppe Teil der Hippie Bewegung? 
Toody: Nichtim gewöhnlichen Sinne. Die Weeds 
zumindest waren bestimmt keine typische Hip- 
pieband, man könnte sie eher als “five bad boys 
playing rock'n'roll" beschreiben. Vieles klang 
wie frühe Stones und sie waren eine wirklich 
lustige Live-Band, völlig verrückt. Sie haben all 
den Scheiß gemacht, den 18jährige Jungs nun 
mal machen, aber eine Hippie Band im Greatful 
Dead Sinne waren sie bestimmt nicht. Sie woll- 
ten einfach Musik machen, ihren Spaß haben und 
eine Menge Mädchen ficken. 

GOAR: Sind Fred und du in den Sechzigern 
politisch angagiert gewesen? 

Toody: Nein, überhaupt nicht. Abgesehen da- 
von, daß wir natürlich auch nicht mit dem Viet- 
nam Krieg einverstanden waren. Wir sind nie auf 
Demonstrationen gegangen. Wir sind beide sehr 
private Menschen, untereinander sprechen wir 
viel über Politik, doch wir sind nicht aktiv. 
GOAR: Bist du 1974 zusammen mit Fred in 
London gewesen? 

Toody: Ja, das war die Zeit, als Fred Zipper 
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machte und er wollte sehen, ob er jemanden für 
die Band interessieren kónnte. Prinzipiell war 
der ganze Trip mehr als Urlaub gedacht. Wir 
blieben drei Wochen und niemand wollte etwas 
von der Musik wissen. Es war sehr frustrierend, 
doch wir hatten auch viel Spaß. 

GOAR: Was für Pláne hattest du, bevor du Fred 
getroffen hast? 

Toody: Ich hatte, ehrlich gesagt, keine Ahnung. 
Viele Leute haben mir gesagt, daß ich gut in der 
Schule war und daß ich doch studieren sollte, 
doch ich wußte nicht, ob das das Richtige wäre. 
Im Grunde genommen hatte ich für nichts, was 
ich in meinem Leben getan habe einen Plan. Ich 
habe nie daran gedacht, Musik zu machen. Ich 
war sehr schüchtern und konnte mir beim besten 
Willen nicht vorstellen, auf einer Bühne zu ste- 
hen und vor anderen Leuten Baß zu spielen. Ich 
habe immer gerne gesungen, schon früher in der 
Kirche, doch den Mut auf der Bühne zu singen, 
hátte ich mir nie zugetraut. Vorallem hátte ich 
nicht gedacht, es zu mógen. Es ist seltsam, daß so 
viele Performer schüchterne Menschen sind, doch 
es ist wirklich ein komisches Gefühl auf einer 
Bühne zu stehen. Je schüchterner du bist, um so 
mehr erhoffst du den Erfolg und dort oben zu 
stehen und zu sehen, daß das Publikum mag, was 
du machst, ist ein solches Kompliment. Als 
schüchterner Mensch wird man es eher zu schát- 
zen wissen als jeder andere. Irgendwann gesteht 
man sich ein: “Uh, ich glaube, ich mag das". 
Trotzdem wirst du jedesmal wieder überrascht 
sein, wenn das Publikum applaudiert. 

Fred hat mein Leben wirklich völlig verändert. 

GOAR: Hattest du Probleme damit, dich an 
Fred's Lebensstil anzupassen? 


Toody: Nein, eigentlich nicht wirklich. Ich wollte 
immer Kinder haben, eine Mutter sein. 
СОАК: Findest du, daß eure damalige Lebens- 
weise mit "live for today" korrekt beschrieben 
ware? 

Toody: Nicht unbedingt. OK, damals vielleicht, 
doch je alter man wird, desto mehr lebt man auch 
für morgen, weißt du. Ich hoffe, daß es mit Dead 
Moon noch eine Ewigkeit weitergeht und daß die 
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Band noch grófer wird, als sie schon ist. 
GOAR: Was würdest du als Wichtigstes für eine 
gute Beziehung erachten? 

Toody: Eine gute Beziehung bedeutet sehr viel 
Arbeit, bedeutet die größt mögliche Achtung, 
den größten Respekt vordem Menschen zuhaben, 
mit dem man zusammen ist und sich nicht von 
Schwierigkeiten entmutigen zu lassen. Fred und 
ich sind beide sehr launig. In einer guten Bezie- 
hung muß man lernen, sich nicht nur mit den 
guten, sondern auch mit den schlechten Seiten 


des Partners auseinanderzusetzen. Und das war 
vielleicht der Vorteil meiner katholischen Erzie- 
hung, Ich konnte nicht einfach sagen, es klappt 
nicht, ich lasse mich scheiden und bin weg 
hier,.um es mit einem anderen zu versuchen. 
Sehr wichtig für uns war, glaube ich, auch daß 
wir praktisch zusammen aufgewachsen sind. Seit 
wir zusammen sind, haben wir 90% jeden Tag 
zusammen verbracht. Wir haben auch oft zusam- 
men gearbeitet, waren immer des anderen bester 
Freund. Ich glaube, das ist ein groDer Unter- 
schied zu vielen anderen Beziehungen. Wenn 
der eine hier, der andere dort arbeitet und man 
einander nur noch ein paar Stunden am Tag sieht, 
ist es sehr viel schwieriger eine gute Beziehung 
aufzubauen oder zu erhalten. Viele Menschen 
haben Freunde, die ihnen weit náher stehen, als 
ihr Partner. Viele Leute kónnen nicht verstehen, 
daß wir fast jede Minute zusammen verbringen. 
Für uns hingegen ist es vóllig natürlich, denn wir 
leben so, seit wir 18 sind. Wichtig ist wohl auch, 
daf Fred und ich fast gleich alt sind und dadurch 
erleben wir altersbedingte Wechsel und Уегап- 
derungen zusammen, kónnen Stimmungen des 
anderen besser nachvollziehen. Wenn er zehn 
Jahre älter als ich wäre, würde er Dinge erfahren, 
die ich erst viel spáter durchlebe und es würde 
bestimmt nicht so gut klappen mit uns. 

. Augenfällige Parallelen zu rennomierten 
Beziehungsautoren wie Fromm, Lauster oder 
ähnlichen deuten nicht auf einen verstärkten 
Bücherkonsum, sondern eher auf verifizierende 
Erfahrungswerte nach 23 Jahren Ehe. 


Interview, Photos & Discographie: Gregor 
Kessler 


“There's Nothing New/ Everything s Bought/ 
Everything s Used" (Cool). Superchunk selbst 
bringen es auf den Punkt und ziehen gleich- 
zeitig die Konsequenzen: “There's nothing 
really innovative that you can do with loud 
rock music anymore. So all you can do is write 
good melodies and memorable songs from the 
tools that are there", sagt Sänger/Gitarrist 
Mac im NME. Eben das tun Superchunk auf 
ihre Art besser als so viele andere. Denn ir- 
gendwie gelingt es der Band, jedem ihrer 
Songs etwas Hymnenhaftes zu geben. “Punch 
Me Harder" oder *Skipsteps" oder *Tie A 
Rope" oder... zu hóren und all drei up frond 
members mehr weniger als mehr im Takt auf 
der Stelle hüpfen zu sehen (besonders Laura 
legt hierbei eine ungeahnte Ausdauer an den 
Tag) bringt jeden zum Grinsen. Neben diesen 
unzähligen Gute-Laune-Hits schreiben Su- 
perchunk auch Arbeitnehmer Schlager (*I 
am working, but I'm not working for you" - 
“Slack Motherfucker’) und Songs (“Seed 
Toss", “Cool”, *«Mower") zum Wohlfühlen, 
Lieder in denen man wohnen kann. 

Seit dem Ende April im Groninger Vera Club 
geführten Interview, habeich mich intensiver 
mit der Erforschung Mac's musikalischem 
Vorleben bescháftigt und so folgt als weitere 
Einleitung ein Rückblick auf vergangene 
Bands/Projekte des Merge Records Chef. Die 


noch ohne dieses Vorwissen gestellten Fragen des Interviews bleiben trotzdem stehen, in der Hoffnung einen etwas vielschichtigeren Einblick 


in diese Bands zu geben. Here we go: 


THE SLUSHPUPPIES 


(Nicht zu verwechseln mit der gleichnamigen 
australischen Combo). Wie ist im Scat Quaterly 
#7 so schón über SLUSHPUPPIES post mortem 
veröffentlichte “Blacklisted” Do7" (Meat Rec.) 
zu lesen: “Without the Chunk connection, I doubt 
anyone would be all that impressed and this 
probably have never been dusted off". Da kónnte 
was Wahres dran sein. Trotzdem sind diese fünf 
Songs auch objektiv betrachtet (soweit mir das 
gelingt) nicht schlecht. Eben Punk Rock, ein 
wenig hárter und weniger gut ausgearbeitet als 
die Superchunk Version. 


WWAX 


WWAX formierten sich Anfang ‘87, damals 
lediglich bestehend aus Schlagzeug und Baß, bis 
man nach einiger Zeit merkte, daß ein Gitarrist 
nicht abträglich wäre. So kommt also unser Held 
als Sänger und Gitarrist auf den Plan und 1989 
erscheint WWAXs erste Veröffentlichung auf 
dem befreundeten Leopard Gecko Label (vgl. 
Three's Company 7", die als Gemeinschaftspro- 
duktion zwischen Merge, Leopard Gecko, und 
Simple Machines erscheint). Besagter “Pump- 
kin” 7" (LG 003) folgt später ein Tape namens 
“Ready To Burn” (Merge 002) in 200er Auflage, 
sowie eine Doppelsingle - “Like It Or Not” - auf 
Merge. Hierbei gefällt mir die Leopard Gecko 
Single, nebenbei bemerkt in blauem Vinyl und 
auf 1000 limitiert/numeriert - mit dem kräftigen 
Hit-Titel doch um einiges besser als die spätere 
Merge Do7", die eher durchwachsen ausfällt. Zu 
nachträglichen Ehren kommen WWAX durch 
Seaweeds kürzlich erschienene “Bill” 7"/12", 
auf der das Titelstück der Leopard Gecko 7" in 


leider wenig origineller Version zu hören ist. Bei 
dem Sonnenbrille tragenden jungen Mann auf 
Superchunks “Fishing” 7" handelt es sich übri- 
gens um einen gewissen Aaron Stauffer, der, 
wenn er nicht gerade bei Seaweed singt, Sprüche 
wie “Superchunk is the only reason I live” ver- 
lauten läßt. 


BRICKS 


Wie weiter hinten zu lesen, eröffnen die BRICKS 
mit einer Tape Veröffentlichung, die den Namen 
“Winterspring” trägt (ltd. to 100 copies) das 
Merge Label. Später folgt eine Single - “Girl 
With The Carrot Skin” (Merge 005) -, deren 
Titelstück ähnlichen Hymnencharakter aufweist 
wie die besten Superchunk Songs. Auch das 
erste der beiden Flipside Stücke - “The Mountain 
Goes To Mohammed" würde sich gut auf “Мо 
Pockey" machen. Durch die etwas ungewóhnli- 
che Besetzung, bestehend aus zwei Gitarristen 
und zwei Percussionisten lassen sich BRICKS 
vielleicht am ehesten als Mischung aus Beat 
Happening und Superchunk charakterisieren. Die 
single scheint auch zu den erfolgreicheren frü- 
hen Merge-Veróffentlichungen zu gehóren, denn 
zu den anfänglichen 700 Exemplaren mit grü- 
nem Cover (300 davon auch auf rotem Vinyl) 
kommen spáter noch einmal 300 in rotem Cover. 
1990 erscheint auf Simple Machines Records, 


EerRCHUNK 


die auch den Beat Happening Tribute Sampler 
veröffentlichten (siehe Reviewteil), eine auf 1500 
limitierte 7" Compilation namens “Pulley”, zu 
dem neben Nation Of Ulysses und zwei weiteren 
Bands auch BRICKS einen Song beisteuern. 
1992 schließlich erscheint mit “The Getting Wet 
Part" (Merge 025) eine weitere Retrospektive in 
Form einer zweiliedrigen Single, die auch im 
Reviewteil näher besprochen wird. 


METAL PITCHIER 


Wohl die kürzest bestehende Band der vier 
erwähnten und der direkteste Superchunk Vor- 
gänger. Wenn ich richtig informiert bin, debu- 
tiert hier Laura als Bassistin. Trotzdem veröf- 
fentlichten METAL PITCHER mit “Mental Pic- 
ture" b/w “The Moon" 300 Stück einer feine 
Singles (Merge 003), die mehr im Rock- (ziem- 
lich rhythmusbetont, midtempo), denn Punk- 
Rock Bereich einzuordnen sind. Im Vergleich zu 
Slushpuppies oder Superchunk selbst eher brav. 
Das einzig aktuelle Superchunk Nebenprojekt 
SEAM wird irgendwo in diesem Heft mit einem 
eigenen Artikel gewürdigt und daher nicht näher 
vorgestellt. 

GOAR: Kónntest du mal was über BRICKS 
erzáhlen, eine Band in der du gespielt hast und 
die mit einem Tape das Merge Label eróffnete. 
Mac: Dieses erste Tape haben Andrew, ein 
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Freund von mir und ich zu Hause auf meiner 4 
Spur Machine aufgenommen, weil wir Lange- 
weile hatten. Damals habe ich gerade in New 
York gewohnt und wir sind zusammen ins Col- 
lege gegangen. 

GOAR: Wie sah damals die Instrumentierung 
aus? 

Mac: Eigentlich haben wir alles alleine gemacht, 
wir spielten beide Gitarre, haben beide gesungen 
und beide Percussions gespielt. In New York ist 
es sehr viel einfacher eine “Band” zu haben, die 
in einem Appartment probt, als eine richtige 
Rockband, die einen Proberaum bräuchte, denn 
die sind in New York fast nicht zu bekommen 
und wenn, dann sehr teuer. Später haben uns 
Leute gefragt, ob wir live spielen wollen, was 
eigentlich nie unsere Absicht war und so haben 
wir noch Leute für die Percussions Sachen, die 
hauptsächlich aus Pappschachteln, Koffern und 
soetwas bestanden, hinzugenommen. Live hat 
Andrew Akustik und ich E-Gitarre gespielt und 
zwei Leute haben sich um die Percussions ge- 
kümmert. Nach diesem Tape haben wir eine 
Single für Merge aufgenommen und auch veröf- 
fentlicht und danach noch ein paar Sachen, die 
wir vielleicht, wenn wir Zeit und Geld haben, 
irgendwann veröffentlichen werden. 

GOAR: Warst du zu dieser Zeit noch in anderen 
Bands? 

Mac: Zu Beginn, als wir mit BRICKS anfingen, 
war es die einzige Band in der ich spielte. Ich war 
in NY, ... anyway, als BRICKS anfingen, war ich 
jedenfalls in keiner anderen Band und ein paar 
Monate spáter haben wir mit CHUNK angefan- 
gen. 

GOAR: Merge fing also Anfang 1989 an? 
Mac: Ja, zuerst kam das BRICKS-Tape und 
danach veróffentlichten wir eine Single von 
METAL PITCHER, in der Laura und ich, sowie 
einTyp namens Jeb spielte. Wir sind nur bei ein 
paar Parties aufgetreten, doch wir haben immer- 
hin diese Single auf vier Spuren aufgenommen 
und 300 davon gepresst. Die dritte Veróffentli- 
chung war wiederein Tape, diesmal von WWAX 
mit ein paar live Songs und den meisten Studio- 
sachen, die wir bis dahin aufgenommen hatten. 
Danach kam die erst Chunk 7". (die Reihenfolge 
stimmt offensichtlich nicht ganz, siehe Merge 
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Discographie) 
GOAR: Waren die 
BRICKS Sachen 
musikalisch in etwa 
mit Superchunk zu 
"vergleichen? 
Mac: Ungefähr 
schon, nur waren 
BRICKS umeiniges 
weirder. Allerdings 
waren CHUNK zu 
dem Zeitpunkt, als 
wir anfingen auch 
relativ anders als die 
jetzigen Super- 
chunk. Wir hatten 
nie viel Zeit Songs 
zu schreiben und so 
war alles sehr viel 
einfacher, mehr 3- 
Akkord Punkrock- 
mäßig. Wir spielten 
immer noch Songs, 
die wir damals gespielt haben, doch kennen viele 
Leute unsere erste Platte überhaupt nicht. 
GOAR: Ja, es ist ziemlich schwierig, sie hier zu 
bekommen. Werdet ihr sie auch von City Slang 
lizensieren lassen? 
Mac: Nun, die Sache war so: als wir das Album 
in den Staaten veróffentlichten, sagte Glitter- 
house, sie würden die Lizenzpressung machen. 
Und obwohl nichts passierte, meinten sie immer 
noch, sie würden die Platte hier herausbringen. 
Schließlich warteten sie zu lange und meinten, 
jetzt, da die Platte in den Staaten schon ein paar 
Monate draußen wäre, wollten sie sie nicht mehr 
veröffentlichen. Vielleicht wird Christof sie 
wirklich lizensieren, doch das ist zur Zeit nicht 


unser Hauptanliegen, schließlich ist die Platte 
schon so lange auf dem Markt in den Staaten und 
außerdem denken wir, daß “No Pocky" Super- 
chunk sehr vielbesserrepräsentiert als das Debut. 
Noch krasser fällt es bei unserer ersten Single 
“What Do!’ auf. Die Songs wurden nur auf acht 
Spuren aufgenommen und sind somit ziemlich 
rauh. Ich mag die Sachen und trotzdem war es 
seltsam, sie an den Anfang der Compilation zu 
setzen. Leute, die uns zum ersten Mal hören, 
könnten denken, daß all unsere Songs so klingen. 
Trotzdem wollte ich eine chronologische Rei- 
henfolge einhalten. 

GOAR: Steht ein Konzept hinter der Bandaus- 
wahl für Merge? 

Mac: Es sind einfach Bands, die wir mögen. Zu 
Beginn waren es nur Bands aus North Carolina, 
denn das waren die Bands, die wir oft gesehen 
haben und mit denen wir befreundet sind. Seit 
wir mit Merge anfingen, sind ein paar neue Label 
in Chapall Hill entstanden, die auch 7"s veróf- 
fentlichen. Es gibt zuviele Bands dort für ein 
Label, es ist ganz gut, daß noch ein paar hinzuge- 
kommen sind. Kurz bevor wir auf Tour nach 
Europa gekommen sind, haben wir noch zwei 
Singles veróffentlicht. Eine ist von einer Band 
namens DRIVE LIKE JEHU, die aus San Diego 
kommt. Die andere Band heißt FUCKERS und 
stammt aus Taccoma, WA Dort spielen ein paar 
Leute von SEAWEED mit, aber ich glaube sie 
gebrauchen nicht ihre richtigen Namen. Any- 
way, Merge fing also als North Carolina Label an 
und langsam nehmen wir auch Bands aus ande- 
ren Teilen des Landes. 

GOAR: Ist es Teil des Merge “Konzeptes”, nur 
Singles zu veróffentlichen? 

MAC: Die jetzt erschienene Singles Compila- 
tion war die erste 12" Veróffentlichung, doch 
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- The Getting Wet Part 
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auch zuvor war kein Konzept Grund für die 
Beschränkung auf Singles, sondern die Kosten- 
frage. Singles zu veróffentlichen ist einfach die 
billigste Móglichkeit Musik ansprechend anzu- 
bieten. Heutzutage reicht es nicht mehr nur eine 
Platte zu machen, man muß eine LP, eine CD und 


eine MC herausbringen und soviel Geld hatten 
wir nie. Der einzige Grund, warum wir es uns 
jetzt leisten kónnen sind Touch & Go. Sie stellen 
unsere full length Sachen her und vertreiben sie 
auch. Das erste Ding ist unsere Singles Compila- 
tion, das zweite ein Album von POLEDO, eine 
Gruppe, die schon ein paar Singles veróffentlicht 
hat und jetzt ihrerstes Album macht. Gute Musik. 
GOAR: Hat Laura erst mit SUPERCHUNK 
angefangen Baß zu spielen? 

MAC: Ich glaube, sie hat ein Jahr bevor wir 
Chunk gründeten angefangen. Sie spielte auch in 
ein paar anderen Bands wie eben METAL PIT- 
CHER, die ich vorhin schon erwähnte. Doch es 
waren nie richtige, ernsthafte Bands. 

GOAR: Stimmt es, daß SURGERY Laura einen 
Song - “Dear Sweet Laura" - gewidmet haben? 
Mac: Ja, das stimmt. Ich habe die Leute von 
SURGERY während meiner College Zeitin New 
York kennengelernt und obwohl wir eigentlich 
nie mit ihnen zusammen aufgetreten sind, haben 
sie Laura doch kennengelernt, als wir Auftritte in 
New York hatten. Sie haben den Song schon eine 
Weile und ich habe das Band auch schon gehórt, 
doch sie haben ihn immer noch nicht offiziell 
veróffentlicht (gibts inzwischen auf den ARR- 
Peel Sessions, d.A.). 

GOAR: Was hast du in New York studiert? 
Mac: Mein Hauptfach war Geschichte, doch ich 
habe so viele Vorlesungen besucht, wie ich eben 
konnte. Der einzige Grund, weshalb ich Ge- 
schichte als Hauptfach genommen habe, war 
der, daß es in der Geschichtsabteilung die inter- 
essantesten Klassen gab. Ich bin nicht mit einem 
großen Plan nach New York gegangen wie “Ich 
móchte Geschichtslehrer werden". Ich habe das 
Fach nur abgeschlossen, weil es mich interes- 
sierte, das war vor zwei Jahren. 

GOAR: Was machst du jetzt? 

Mac: Nun neben Merge und Superchunk arbeite 
ich noch in einem Plattenladen. Mit einem Ge- 
schichtsstudium kann man nicht viel anderes 
machen als Lehrer zu werden und dazu hátte ich 
mich zu sehr spezifizieren müssen, das wollte ich 
nicht. Das Studium an sich hat mir viel Spaß 
gemacht und ich lese immer noch Geschichtsbü- 


cher und soetwas, doch ich wollte keine Karrie- 
re als Geschichtsprofessor machen. Ein Platten- 
label zu führen, auch wenn es nicht besonders 
groß ist, nimmt sehr viel Zeit in Anspruch. 

GOAR: Kannst du mal was zu SEAM sagen, die 
Band in der du mit Ex-Bitch Magnet Sooyung 


Park Schlagzeug spielst? 

Mac: Ja, sie kommen auch bald auf Tour nach 
Deutschland. Da sich unsere Tour mit ihrer 
überlappt, wird mich der BASTRO Drummer 
ersetzen. Sooyung ist vorzwei Jahren nach North 
Carolina gezogen, um hier zum College zu ge- 
hen. Im ersten Jahr hat er noch nicht angefangen, 
den damals gab es Bitch Magnet noch, doch 
irgendwann haben sie sich dann aufgelóst. Wir 
hatten jedoch schon seit seinem Umzug zusam- 
men geprobt. Ich glaube, ursprünglich hatten wir 
nur vor, eine 7" 
zu veröffentli- 
chen, doch 
dann haben wir 
eine ganze LP 
aufgenomen, 
die gerade auf 
City Slang er- 
schienen ist. 
Zuvor hatten 
wir noch eine 
Single für 
Homestead und 
eine für Merge 
aufgenommen. 
GOAR: Ist der 
Jesse Perez, der 
euer Presse- 
photo gemacht 
hat, derselbe, 
der bei den Le- 
monheads 
spielte? 

Mac: Ja, ich 
habe ihn vor 
langer Zeit ein- 
mal getroffen, 
als Lemon- 
heads in Cha- 
pel Hill spiel- 
ten und irgend- 
wie sind wir 
seitdem in 
Kontakt geblie- 
ben. Erhatauch 


ein Video für uns gemacht. Er ist in der Film- 
schule in New York und macht eine Menge guter 
Photos. Als er zufállig mit einem Feund in Cha- 
pel Hill war, hat er ein Video mit uns gemacht 
und ein paar Photos aufgenommen. 

GOAR: Habt ihr Albini gebeten, “No Pocky” zu 
produzieren oder ist er auf euch aufmerksam 
geworden? 

Mac: Nein, ich habe ihn angerufen, denn wir 
mochten die Platten, die er produzierte, wie z.B. 
die erste PIXIES LP, die BITCH MAGNET 
Platte oder Sachen wie JESUS LIZARD, diesen 
lauten Song fanden wir gut. Wenn man etwas 
wirklich haßt, dann macht man es nicht, aber er 
fand uns wohl nicht so schlimm, also produzierte 
er "No Pocky". DEPECHE MODE fragten ihn 
ebenfalls, ob er eine ihrer Platten produzieren 
wollte und er hat Nein gesagt. 

СОАК: Wie kam es, dab fIREHOSE “Slack 
Motherfucker" auf ihrer “Live Totem Pole EP" 
coverten? 

Mac: Wir haben ein paar Shows mit ihnen zu- 
sammen gespielt und nach fünf Gigs meinten sie, 
"Ihr müßt uns das Tape von diesem Song geben, 
damit wir ihn lernen kónnen". Zwei Wochen 
spáter sprach ich mit jemandem, der fIREHOSE 
live gesehen hatte und er meinte, sie würden 
unseren Song spielen. Sie sind nette Kerle. Mac 
sucht die Toilette auf und Laura springt ein, um 
mir zu erklären, daß Mac und sie nicht, wie 
einige Hefte verbreiteten, verheiratet sind. 
GOAR: Was machst du neben Superchunk? 
Laura: Nun ich habe gerade für diese Tour 
meinen Job in einem Copy Shop aufgegeben. Ich 
arbeitete dort schon ziemlich lange und obwohl 
ich, bedingt durch die Band, sehr oft weg war, 
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haben sie mich, wenn wir wieder zurück waren, 
immer wieder dort arbeiten lassen. Du wirst 
verstehen, daß ich ein ziemlich schlechtes 
Gewisen gegenüber den Betreibern hatte, weil 
sie mir so entgegen kamen. 

. GOAR: Hat Mac dich dazu überredet, Baß zu 
spielen oder war es deine eigene Idee? 

Laura: Prinzipiell hat Mac mich überredet, das 
stimmt schon. Ich würde mich auch selbst nie als 
Musikerin bezeichnen, aber mittlerweile macht 
es mir auch richtig Spaß. Trotzdem nehme ich 
das Ganze nicht so ernst. 

GOAR: Weshalb habt ihr auf der 7" Compila- 
tion einen der drei SEBABOH Songs der Freed 
Seed-EP weggelassen? 

Laura: Das weiß ich auch nicht so genau, es ist 
nicht so, daß wir “I Belive In Fate" nicht mögen 
würden. Mac hat das, glaube ich, beschlossen, 
vielleicht dachte er, zwei SEBADOH-Cover wür- 
den reichen. 


GOAR: Steckt mehr hinter dem BOSS HOG 
rip-off-cover der Breadman 7" als ein Scherz? 
Laura: Nein, es war nicht mehr als ein blóder 
Scherz. 

Mac: Aber sie mógen das Cover. 

GOAR: Daß Superchunk späten 70er UK Punk 
mögen, scheint mir offensichtlich, doch in einem 
Interview sagst du, daß auch Sachen wie die 
ersten beiden SONIC YOUTH Platten zu deine 
Favoriten záhlen. 

Mac: Nun ich mag noisigen Kram ebenso gerne 
wie melodisches Zeug und ich muß sagen, daß 
ich heute mehr SONIC YOUTH als BUZZ- 
COCKS oder RUTS höre. Trotzdem fällt es mir 
leichter, Popsongs zu schreiben. 

GOAR: Was sagst du zu diesen penetranten 
MEGA CITY 4 Vergleichen? 

Mac: Das ist wirklich seltsam. In Amerika habe 
ich mal diese Beatles Tribute Platte gehórt, weil 
jemand meinte, daß MC4 - sie spielten, glaube 
ich, “Hard Days Night” - wie Superchunk klin- 
gen würden. Ich finde sie allerdings sehr viel 
weicher. 

GOAR: Die frühen Singles werden dem Ver- 
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1989 


S EUERE RE REC HAUEN 
DISCOGRAPHY 


- WHAT DO I? 7" (Merge 004) 


(released under the name CHUNK, 1st 200 on gold wax) 
What Do I? / My Noise b/w Train From Kansas City 


1990- SLAOK MOTHERFUOKER 7" (Merge 007) 


1991 


2994 


1993 


(1st 500 on blue wax) 
Slack Motherfucker b/w Night Creatures 


- SUPEROHUNK LP/CD (Matador, Olé 004) 


(some LP copies came w/ repress of 1st 7’, rereleased in spring 92) 


- Y/À - Three's Company 7" (Merge/Leopard Gecko/Simple Machines) 


(Gm.ed.1000) 
Garlic 


- FISHING 7" (Merge 014) 


Fishing b/w Cool 


- TOWER 7" (Messiah Complex, ID-004) 


(ën ed, 1000, 200 on green wax, 800 on purple) 
Fishing / Tower b/w Train From Kansas City / What Do I? 


- THE BREADMAN 7" (Matador, Olé 026) 


The Breadman b/w Cast Iron 


- NO POOKEY FOR KITTY LP/CD (Matador/City Slang) 


- THE FREED SEED EP 7" (Merge 018) 


Seed Toss / It's So Hard b/w Brand New Love / I Belive In Fate 


- W/A- Self Mutilation Vol.2 7" (Hippy Knight) 


(lim.ed 1000, some on orange wax) 
Cool (acoustic version) 


- TOSSING SEEDS L?/CD (Merge 021/City Slang) 


(Singles 89 - 91) 


- Y/À - Teriyaki Asthma Vol.7 7" (C/Z 41) 


(lim.ed. 2500, some on orange wax) 
Sister 


- W/A- Fortune Cookie Prize LP/CD (Simple Machines) 


Nancy Sin 


- W/A - Throw LP/CD (Yoyo) 


Skip Steps One & Three (different version) 


- MOWER 7° /12'/CD(Merge 027/City Slang) 


(7" lim.ed. 1500 on orange wax, 12" & CD Bonus: "Fishing" live in London) 
Mower b/w On The Mouth 


- W/A- Freedom Of Choice DoLP/CD/MC (City Slang) 


біти Want 


- Y/À - Slanged CD (City Slang) 


Skip Steps 1 & 3 


- ON THE MOUTH LP/CD (City Slang) 


gleich eher gerecht. 

Mac: Wirklich? Ich habe nur neuere Stücke 
gehórt und damit ging es mir, wie mit all den 
anderen Bands wie SENSELESS THINGS oder 
NED's ATOMIC DUSTBIN. Wenn ich über sie 
lese, denke ich, daß es Punkbands sind, doch 
wenn ich sie hóre, kommen mir diese ganzen 


Sachen so produziert vor. Die Gitarren zart zu- 
rückgemischt und der Gesang hübsch deutlich 
im Vordergrund. Vielleicht liegt es wirklich nur 
daran, daß ich die neueren Sachen gehört habe. 


Interview, Photos & Discographien: Gregor 
Kessler 


Die CELIBATE RIFLES aus Sydney záhlen 
zuden bestándigsten australischen Rockbands 
der letzten Jahre. Seit Anfang der 80er veróf- 
fentlichen sie in regelmäßigen Abständen 
überdurchschnittliche Platten. Bass und 
Schlagzeug wurden mehrmals 
umbesetzt,während das Gerüst der Band, 
Sänger Damien Lovelook und die beiden 
Gitarristen Kent Steedman und Dave Morris 
seit der Gründung zusammen sind. Nach 
nunmehr zehn Jahren veröffentlichten die 
CELIBATE RIFLES ihre neue LP "Heaven 
on a stick" -ihre erste seit drei Jahren- und 
tourten im September zum fünften Mal durch 
Deutschland. 


GOAR: Ihr seid nun schon zum fünften Mal in 
Europa und euer Bekanntheitsgrad hat sich ge- 
genüber der letzten Tour weder verschlechtert, 
noch verbessert. Euere 90er Tour ging sogar fast 
unter. 

Damien: Wir haben 1987/88 hier in Saarbrük- 
ken vier Shows gespielt. Wir hatten immer die 
gleiche Tourleitung und es waren gute bis sehr 
gute Gigs. Und dann kamen wir 1990 mit einer 
anderen Tourcompany nach Deutschland und 
wir machten eine sehr umfangreiche Europa- 
tournee, aber die Deutschlandtour war absolut 
abgefuckt. Wir hatten einige Tage frei und hátten 
gerne wieder hier gespielt, aber Patrick war nicht 
mehr da (Died Pretty werden ihn wohl weniger 
vermissen; die Red.) und dann gab es Kontakte 
in die Schweiz und so spielten wir dort. 
GOAR: "Blind Ear" war auf einem Majorlabel... 
Damien: ...ja, und mit der neuen LP "Heaven on 
a stick" sind wir ebenfalls auf einem Majorlabel. 
Nur sind wir nicht mehr bei EMI, sondern bei 
Hot-Records, hier in Deutschland werden wir 
allerdings über Rough Trade vertrieben. In Euro- 
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pa ist es zu hart, mit einem Major zu arbeiten. 
"Blind ear" erschien in Australien Ende 1989 
und in Europa erst zwei Jahre spáter. Dadurch 
hat man hier zwei Jahre länger nichts von uns 
gehórt. Das hat uns enorm zurückgeworfen. 
Folglich haben wir die neue LP in Europa und 
Amerika bei Independentfirmen veróffentlichen 
lassen. 

GOAR: Stichwort Split-Single mit den Hard- 
Ons. 

Damien: Wir beendeten gerade die Aufnahmen 
zu "Heaven on a stick" und anschließend tourten 
wir mit den HARD-ONS und sie haben uns 
angerufen und wollten eine Platte mit uns auf- 
nehmen. Aber sie sollte bereits in der darauffol- 


genden Woche erscheinen. So hatten wir nur 
eine Woche Zeit. Wir hatten jedoch keine Songs 
mehr, also nahmen wir eine andere Version von 
"Electric flowers", welche ein Demo war. Und 
als wir "% lambs" aufgenommen hatten, waren 
wir nicht sehr zufrieden mit der Version. Wir 
fanden es zwar nicht schlecht, aber es hätte 
besser sein können. Es ist ein guter Song, den wir 
nicht so stehen lassen wollten und deshalb nah- 
men wir ihn nochmal neu auf. Weißt du, wenn du 
vorher vier Monate am neuen Album gearbeitet 
hast, kannst du nicht mehr die Energie aufbrin- 
gen, in zwei Tagen zwei neue Songs zu schrei- 
ben. Außerdem ist diese Split-Single nur in 
Australien als limitierte Pressung zur gemeinsa- 
men Tour mit den HARD-ONS erschienen. 
GOAR: Ihr habt 1990 eine ebenfalls limitierte 
Do-Single veróffentlicht, worauf ihr u.a. "Hot 
stuff' von DONNA SUMMER in einer hervor- 
ragenden Fassung gecovert habt. Außerdem habt 
ihr auf dem Coverphoto allesamt T-Shirts der 
irischen Fufballnationalmannschaft getragen. 
Damien: Es war während der Weltmeisterschaft 


in Italien. Zudem stammt meine Familie aus 
Irland und wir haben eine Menge Freunde dort 
und einer dieser Freunde stellt T-Shirts her. Und 
als Irland zur WM fuhr, schickte er mir fünf 
dieser Shirts. Ich nahm sie mit zu einer Show und 
gab sie den anderen. Danach zogen wir sie für die 
Photosession zur Do-Single einfach an. 
GOAR: Was denkst du über die neue "Alterna- 
tive Rock"-Szene, die seit dem NIRVANA-Er- 
folg die Charts revolutioniert? 

Damien: Die Majors in Amerika haben viele 
Bands in der Hoffnung gesignt, die neuen NIR- 
VANA entdeckt zu haben, aber das ist falsch, 
denn NIRVANA haben einen eigenen Stil. Sie 
waren halt zur rechten Zeit am rechten Ort. Nun 


signen die Majors beispielsweise fünf Bands, 
wobei sie vier davon kaum unterstützen und 
promoten. Das ist zwar für die Bands zunächst 
eine gute Sache, aber nach einer gewissen Zeit 
treten die ersten negativen Erscheinungen auf. 
Aber warten wir die nächste NIRVANA LP 
einmal ab. 

GOAR: 15-16 jährige Teenager, die früher 
Michael Jackson oder Madonna hörten, schwär- 
men nun für NIRVANA, PEARL JAM oder die 
RED HOT CHILI PEPPERS. Das ist doch ver- 
wunderlich (wenn man alle 15-16jährige für 
blöd hält, vielleicht, ansonsten nicht, da diese 
Bands einfach mehr Sex haben und cooler sind; 
die Red.). 

Damien: Ja, ich denke, das ist eine gute Sache, 
daß NIRVANA gesignt wurden. In den Teilen 
der Erde, in denen wir spielten, wurden wir nicht 
gesignt. SONIC YOUTH und NIRVANA wur- 
den gesignt. So warten wir ab, was passiert. 
GOAR: Vielleicht wird die australische Szene 
auch einmal ähnlich erfolgreich wie die Seattles- 
zene. 


Damien: Maybe. But maybe is a big word. Heute 
war eine verdammt gute Show. Ich kann mich 
noch an alle Saarbriicker Gigs erinnern. Wir 
spielten damals noch diesen Akustikset in einem 
Pub. Ich denke, hier in Germany ist Saarbriicken 
unsere Hometown. Wir lebten 1987/88 fiir eine 
Weile hier. 

GOAR: Die EXPLODING WHITE MICE aus 
Adelaide waren 1990 auch fiir eine Woche hier 
zu Gast und sagten damals Ahnliches. Apropos 
Show: Wieviele Leute kommen hier durchschnitt- 
lich zu eueren Konzerten? 

Damien: 150-200 Leute. Manchmal ist das Licht 
so grell, da kannst du jeden Einzelnen sehen. 
Aber es ist anders als in Australien. Wenn wir in 
Sydney spielen, dann kennen wir fast das gesam- 
te Publikum. Das ist eine ganz andere Angele- 
genheit. Doch heute in Saarbrücken war es ähn- 
lich, wir haben wieder einige Leute von früher 
getroffen. Es war ein Heimspiel. In der Schweiz 
gibt es auch einen Ort, den wir als Hometown 


ansehen, das ist Genf. 

Europa und Australien sind unterschiedliche 
Kulturen, zudem ist "Oceanshore" in Europa we- 
sentlich bekannter als in Australien. Ha, Ha! In 
Australien sehen uns die Leute so oft, daß es 
schon zur Routine wird. Es gibt dort Leute, die 
haben uns schon 50-60 mal gesehen. Sie kom- 
men immer wieder. Ich kenne zwei Leute, die 
uns auf unseren absolut ersten Shows 1981 sa- 
hen. Heute sind sie verheiratet, haben Kinder, ein 
Haus und einen geregelten Job, aber sie kommen 
immer noch 2-3 mal im Jahr, um uns zu sehen. 
GOAR: In den letzten Jahren ist Amerika zum 
groben Exportland für Kultur hier in Deutsch- 
land geworden.Jede Band aus Amerika füllt hier 
die Hallen, McDonalds und Burger King an jeder 
Ecke, die nächste Fußball-WM gar in den USA. 
Damien: Ja in der Tat. Überall tragen Leute 
Baseballmützen, obwohl sie noch nie bei einem 
Baseballspiel waren. Und sie fressen Popcorn 
und trinken Pepsi Cola. I^m sick of that shit. Vor 


zwei Tagen war ich in einem Sportartikelge- 
scháftin Stuttgart. Im Schaufenster hatten sie ein 
Poster von ihrer Fußballmannschaft, daneben 
eins der Nationalmannschaft und wiederum da- 
neben die Baseballmütze und das Trikot der LA 
Riders. And I just thought "Fuck this shit". That's 
LA and LA is not in Germany. In Germany will 
ich Gerd Müller oder Franz Beckenbauer in 
einem Sportgescháft sehen und nicht Magic 
Johnson. Dies ist nicht Amerika. Aber in Austra- 
lien ist es genauso. Die Leute wollen Baseball- 
mützen, Schuhe von Nike, Basketball spielen, 
SONIC YOUTH hören, aber nicht uns. Ha, Ha! 
We all have to be a part of America. It sucks! 
GOAR: Wie sieht’s mit euch іп der Zukunft aus? 
Damien: Ich weif nicht. Wir starteten nicht, um 
grobe Kohle zu machen, sondern aus Spaß am 
Rock n Roll. Inzwischen hat einer von uns eine 
Frau und zwei Kinder, ich habe einen Sohn und 
will nicht mehr acht Monate im Jahr in anderen 
Làndern sein. Aber wir werden weiterhin auf- 
nehmen und touren, wenn auch nicht mehr so 
intensiv. 1987 waren wir elf Monate auf Welt- 
tournee, und es war eines der besten Jahre in 
meinem Leben. | 
GOAR: Eure neue Scheibe "Heaven on a stick" 
wurde von Rob Younger produziert. Was macht 
der eigentlich zur Zeit? 

Damien: Rob hat gerade eine neue Band zusam- 
men, die New Christs 

GOAR: Wir dachten, die hätten sich aufgelöst. 
Damien: Nein, sie haben jetzt nur ein neues Line 
Up. 

GOAR: Wie war die Arbeit mit ihm? 
Damien: Wir hatten ja vorhernie einen richtigen 
Produzenten und deshalb gab es desófteren Mei- 
nungsverschiedenheiten. Außerdem hat Rob 
einen etwas schwierigen Charakter. Ich denke, 
wir werden die nächste Platte eher wieder selbst 
produzieren. Das soll jedoch nicht gegen Rob als 
Menschen gewertet werden, denn er ist ein prima 
Kerl! 

GOAR: Herr Lovelook, wir danken ihnen für 
dieses Gespräch. 

Photos: Peter Meyer 

Interview: Mario Umbach 


Soungarden boten ein technisch sehr prázi- 
ses, gutes Konzert bei dem deutlich wurde, 
daß die Band hart an ihrem Sound arbeitet. In 
der Folge wurde Soundgarden präziser und 
präsentierten ihren Sound um einiges ausge- 
feilter als bei ihrem letzten Auftritt vor zwei 
Jahren in der Roten Fabrik (allerdings doch 
noch nicht so ausgefeilt, daß eine gewisse 
Portion "Schmutz" b.z.w. Rohheit bereits ganz 
eliminiert worden wäre). Was allerdings den 
Soundmix anbelangt, so ist es eine Beleidi- 
sung des Wortes "Mix", das Gebotene so zu 
umschreiben. "Soundbrei' wäre wohl zutref- 
fender formuliert. Dennoch geriet der Auf- 
tritt von Soundgarden incl. ihrer Bühnenprä- 
senz überzeugend, wobei sich ihr neuer Bas- 
sist Ben Shepherd am dynamischsten bewegte 
und teilweise behende - wie ein junges Rehkitz 
im Wald - auf der Bühne 'rumsprang; er tat 
dies allerdings ohne dabei auch nur eine 
Sekunde lücherlich zu wirken. Einzig die viel 
zu kurzeSpielzeit (ca. 30 Min.) fand ich für ein 
Konzert vonSoundgarden unwürdig. Ich finde 
diese Gruppe ist viel zu gut, als daf sie über- 
haupt so kurze Auftritte geben dürfte. Wie 
dasInterview mit Soundgarden zustande kam, 
ти als 10-Kampf-Hindernislauf beschrie- 
ben werden: Als ich (sogar) pünktlich zum 


verabredeten Termin im Hotel ankomme, 
macht mir das Fräulein von der Plattenfirma 
klar, daß ich vergebens anmarschierte: Alle 
Interviews mit Soundgarden und Faith no 
more seien abgesagt worden. Ich nehme 
(wenigstens) ein Gratisticket in Empfang und 
begebe mich zum Stadion. Da ich mich hie- 
und da mit Don Guichote zu vergleichen pfle- 
ge, gab ich natürlich nicht auf. Ich mußte aber 
bald feststellen, daß mir das Plattenlabel weder 
zu einem Presseausweis noch sonst zu irgend 
einer Möglichkeit verhalf, mit dem Tourma- 
nager Soundgardens Kontakt aufzunehmen. 
Notgedrungen deponiere ich also meine 
Kamera und schaue mir das Konzert halt 
"von unten" an. Nach dem schönen, aber 
kurzen Vergnügen beschließe ich erneut zum 
Angriff überzugehen, Faith no more zu ver- 
passen und das Stadion zu verlassen (No way 
back in). 

Nach zähem Kampf um Hinweise, wie ich an 
die Band gelangen kónnte, gelingt es mir 
zuerst, den Bus der Band auszukundschaften, 
wo ich dann prompt beim etwa vierten Kon- 
trollgang Soundgardens Drummer Matt 
Cameron erblicke, der sich als mein Retter 
entpuppt. Nach bald drei Jahren seit unserem 
ersten Treffen, kann sich Matt sogar noch an 
meinen Vornamen erinnern. Chapeau! Als 
wir uns freundlich begrüßt hatten, erklare ich 
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ihm, daß ich eigentlich ein Interview machen 
wollte, aber die ganzen Interviews vom Plat- 
tenlabel abgeblasen wurden. "Interview? I do 
it", unterbricht er mich. HEUREKA! (Ich 
kann es gar nicht mehr fassen, nach 5 Stun- 
den! Kampf so unverhofft am Ziel angelangt 
zu sein). Noch halb verwirrt besteige ich mit 
Matt den Bandbus, mache mit ihm das Inter- 
view und danach plaudern wir noch etwas 
über Monster Magnet, H.R. Giger u.s.w. 
GOAR: Seit ich euch das letzte Mal in Zürich 
sah (1989), seid ihr sehrerfolgreich gewesen und 
tretet nun zusammen mit Faith no more und Guns 
^n Roses vor 50.000 Zuschauern auf. Was änder- 
te sich durch diese Sache in euerem privaten 
Leben und was auf der Bühne? 

Matt: Zur Hauptsache ist es nun für uns viel 
schwieriger, mit dem Publikum zu kommunizie- 
ren. Weilalles so groD ist, wird auch die Kommu- 
nikation schwierig. Was wir folglich in der 
Hauptsache tun, ist zu spielen und zu hoffen, daß 
unser Sound auch das Echo bekommt, welches er 
verdient. Meistens ist dem auch so; das meiste 
Feedback, das wir bisher bekamen, war positiv 
für uns. 

GOAR: Gibt es bei dieser Art von Auftritten 
nicht eine Art Druck auf euch, und vermißt ihr 
nicht die Zeiten, in denen ihr Gelegenheit hattet, 
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in kleinen Hallen und ab und zu halt auch in 
kleinen Löchern zu spielen? 

Matt: Klar ist diese Art von Auftritten etwas 
anderes, aber wir machen in Amerika immer 
noch kleinere Club- und Theater-Tourneen, 
kommen also nach wie vor zu dieser Art von 
Konzerten, und ich persönlich bevorzuge es eben- 
falls, kleinere Konzerte zu geben. Sogar am 
liebsten täglich. Und zwar deshalb, weil du in 
großen Konzerten kaum ein Gefühl entwickeln 
kannst, wie der Sound von der Bühne klingt, 
noch spührst du, wie das Publikum reagiert. 
GOAR: Ganz deiner Meinung. Was hat sich 
denn aber in deinem Privatleben verändert’? 
Groupies? 

Matt: Nein, wir führen ein eher normales Leben. 
Wir nehmen an dieser Art Aktivitäten keinen 
Anteil. Das ist ohnehin eher etwas für Poser- 
Rockstars. 

GOAR: The bigger the show - the shorter the 
gig. Ich will damit sagen, daß oftmals, wenn eine 
wirklich coole Band als supporting act einer 
großen Band auftritt, sie kaum die Zeit hat, sich 
und das Publikum richtig anzuheizen, bevor ihre 
Spielzeit vorüber ist. Ich habe diese enttäuschen- 
de Erfahrung z.B. mit Dinosaur jr. gemacht, die 
zuerst zusammen mit Sonic Youth und Nirvana 
in Köln ein mittelmäßiges Konzert gaben, zwei 
Wochen später aber mit den hervorragenden Dr. 
Phibes and the House of Wax aus GB als Vor- 


gruppe fast so genial durchstarteten wie 1987. 
Wie geht ihr mit diesem Problem um? Eigentlich 
hast du die Antwort bereits gegeben, trotzdem 
die Nachfrage. 

Matt: Weißt du, wir sind noch nicht so weit, daß 
wir das Rhino's (in L.A.) bereits alleine füllen 
kónnten. Normalerweise spielen wir an Orten, 
die für 2 - 3.000 Leute Platz haben. Das ist eine 
gute Größe um zu spielen: nicht zu groß, um den 
Kontakt zu verlieren, aber auch nicht zu klein. 
GOAR: Und weshalb kamt ihr nicht als Headli- 
ner mit einer Gruppe wie Dead Flowers, Liquid 
Jesus oder Big Chief als supporting act auf Tour? 
Matt: Well, Big Chief kennen wir, die anderen 
Bands kenne ich nicht. Tja, eigentlich ist das gar 
nicht die Frage, ob wir das wollen oder nicht. Wir 
werden weiter Tourneen geben, sobald unsere 
nächste Platte rauskommt. Dann wird es wohl - 
etwa so sein. icr 
GOAR: Seit ich euch das erste Mal gesehen 
habe, habt ihr mindestens drei Mal eueren Bassi- 
sten gewechselt: Zuerst spieltet ihr mit Hiro 
Yamamoto (der nun seine eigene Band namens 
Truly hat), dann, 1990, mit Jason Everman, der 
jetzt bei Skunk spielt, und nun ist Ben Shepherd 
euer Bassist. Was ist also mit eueren Bassisten 
los? Ist es so schwierig, gute Bassisten zu finden 
oder lag das Problem eher darin, den richtigen 


Mann für die Band zu finden? 

Matt: Ja, das Hauptproblem war, den geeigne- 
ten Mann für die Band zu finden. Ich glaube aber 
nicht, daß wir ein - sozusagen - "historisches" 
Problem mit Bassisten haben, sondern es lag 
vielmehr daran, nicht den geeigneten Mann fin- 
den zu kónnen, was wir nun aber geschafft ha- 
ben. In unserer Besetzung sind wir nun glück- 
lich. 

GOAR: Wie habt ihr eine Zeichnung Mark 
Dancey für das Cover eueres letzten Albums 
"Badmotorfinger" erhalten? 

Matt: Wir waren schon lange große Bewunderer 
seiner Zeichnungen, die wir von den Covers von 
Big Chief und dem Magazin "The motorboody" 
her kannten. Und wir waren schwerst begeistert 
von seinen indoamerikanischen und anderen 
Symbolen, die er oft verwendet. Und da wir ein 
sehr strenges Symbol für unser Cover wollten, 
haben wir in dieser Richtung etwas gesucht und 
hatten auch manche Ideen, die wir wieder ver- 
warfen, so wollten wir zuerst für jeden Song eine 
Zeichnung, dann sollten Hände jeden Song re- 
präsentieren u.s.w., bis Mark Dancey dann die- 
ses kreisfómige Symbol entwarf, welches nun 
das Cover ziert. Prinzipiell ging es uns einfach 
darum, Danceys Artwork in unser Cover einflie- 
Den zu lassen, und er war begeistert darüber, es 
tun zu kónnen. Er ist ein Freund von uns und es 
ist echt cool mit ihm zusammenzuarbeiten. 


GOAR: Habt ihr auch schon zusammen mit Big 
Chief gespielt? 

Matt: Ja, wir spielten einmal in Detroit zusam- 
men. Big Chief sind wirklich gut! 

GOAR: Und von wem kam die Initiative, das 
Cover durch Dancey gestalten zu lassen? Von 
euch oder von A&M Records? 

Matt: Wir fragten ihn. 

СОАК: Nächste Frage: Was hat es mit dem 
Mythos des "Sex, Drugs and R'n'R" an sich? 
Über welche der ersten zwei Kategorien kannst 
du interessante Erlebnisse berichten? 

Matt: "Sex and Drugs"? I don't know. Wir sind 
eine ruhige Band. Wir sind eher ruhige Indivi- 
duen, gehen nicht oft aus und rennen nicht dau- 
ernd den Weibern nach und so. Aber was wir 
trotzdem mógen, ist zu Festen zu gehen. Und der 
ganze Rest ist, von mir aus gesehen, vor allem 
Mythos. Ein Mythos, an den viele Leute glauben. 
Aber in Wirklichkeit sind viele Gruppen viel am 
arbeiten und sind sehr oft auf Tourneen. Deshalb 
müssen sie auf ihre Gesundheit achten, denn 
Tourneen sind ein echt harter Marathonlauf, auf 


Nacht einstellte. : 

GOAR: Und hattet ihr keine Probleme damit, 
daß ihr so rasch so bekannt wurdet? 

Matt: Wie gesagt, ich persónlich empfinde es 
nicht so, daß wir rasch aufgestiegen wären, denn 
wir sind schon lange am Arbeiten und so fand 
unser Aufstieg über eine längerere Zeit als z.B. 
derjenige von Nirvana statt. 

GOAR: Zu etwas anderem: Ihr habt euer Plat- 
tenlabel von Sub Pop (1987) zu SST (1988) und 
dann (1990) zu A&M Records gewechselt. Ihr 
sagtet, dab ihr zu A&M Records wechseltet, um 
durch ein besseres Vertriebssystem mehr Leute 
zu erreichen. 

Matt: Ja, das stimmt. 

GOAR: Heute erreicht ihr mit euerem Sound 
10.000e von Leuten und habt großen Erfolg. Wie 
sehen euere Bemühungen aus, um "oben" zu 
bleiben? Und was sind mögliche nächste, Ziele 
die ihr zu erreichen gedenkt? 

Matt: Ich glaube, daß wir uns in nächster Zeit 
wahrscheinlich darauf konzentrieren werden, vor 
allem wirklich gute Platten herauszubringen. 


 Schwinglichen Preisen erhältlich ist. 


Matt: Ja, klar sind wir auch live gut, aber ich 
persónlich bevorzuge es, LPs im Studio einzu- 
spielen. Aber das ist meine persónliche Mei- 
nung. Hast du Pearl Jam mal gesehen? 
GOAR: Leider nein. Ich mufite dieses Konzert 
leider auslassen, weil der Eintritt an diesem Ort 
für mich zu teuer war. 35,- sind viel für mich, 
denn ich studiere noch Geschichte. Wenn ihr nun 
mit Bands wie den Red Hot Chillipeppers und 
Ice Cube auf Tournee geht, kann man daraus 
schließen, daß ihr in eueren Sound eventuell 
funkigere Teile einbauen wollt? Ice Cube und 
die Peppers liegen ja eher auf dieser Linie. 
Matt: Nein wir wollen uns aus diesem Funk- 
Metal-Ding 'raushalten. Diese Art von Sound 
wird bereits von anderen Bands überbeansprucht. 
Aber so funky beats, wie sie auf dem neuen Ice 
Cube Album verwendet werden, tja, so etwas 
kónnten wir eventuell 'mal in unseren Sound 
einbauen. So etwas kann man bis zu einem 
gewissen Grad verwenden. Aber so stark kopie- 
ren, wie das die Chillipeppers machen, finde ich 


dem du fit sein mußt. So gesehen ist der größte 
Teil davon bloß ein großer, blóder Haufen My- 
thos und hat nichts weiter mit der Realität zu tun. 
СОАК: Während unseres ersten Interviews sagte 
Chris, daß Sub Pop kaum jemals 500 000 Exem- 
plare einer Mudhoney- oder Nirvana-LP verkau- 
fen wird. Was Sub Pop anbelangt, so stimmt das, 
aber Nirvana verkauften von "Nevermind" an 
die 10 Millionen. Was euch anbelangt, so spieltet 
ihr noch vor drei Jahren im kleinsten Raum in der 


Roten Fabrik und heute bereits vor 50.000 Leu- ` 


ten. Wie erklärst du dir, daß ihr so rasch so 
groDen Erfolg hattet? 

Matt: Jein, erstens sieht es allerdings irgendwie 
noch nicht so aus, als hátten wir es bereits ge- 
schaftt; denn du darfst nicht vergessen, daß das 
nicht hauptsächlich "unser" Publikum ist, vor 
dem wir hier spielen. "Unser" Publikum sind 
bisher etwa 2 - 3.000 Leute. Es sieht also noch 
nicht so aus, als wáren wir bereits wirklich ganz 
oben, und zweitens arbeiten wir echt viel, das 
heißt, daß wir unsere Karriere langsam erarbei- 
teten und sich unser Erfolg keineswegs über 


Das ist unser Hauptziel. Zudem wollen wir die 
Musik für uns interessant erhalten, denn uns muß 
der Sound bessser gefallen als jedem anderen. 
und ich glaube, wir sind eine echt gute Studio- 
band. Natürlich sind wir auch live gut, aber ich 
finde, wir machen bessere Platten als daß wir 
gute Livekonzerte geben. Deshalb ist es auch 
primär unser Ziel, gute Platten zu produzieren. 
GOAR: .Aber die "Louder than live" Platte war 
ein hervorragendes Livealbum. Wieso brachten 
A&M Records diese Platte nur als Promotione- 
xemplar auf den Markt und nicht als reguläre 
LP? 

Matt: Weil diese LP ein Live-Video von uns 
promoten sollte. Und dieses Livealbum wurde 
strikt nur an Radiostationen abgegeben, damit 
diese über den Äther einen Eindruck von dem 
vermitteln konnten, was etwa auf dem Video zu 
erwarten war. 

СОАК: Das erklärt alles. Ich habe ein Exemplar 
als Geburtstagsgeschenk erhalten, bin schwerst 
begeistert und habe mich aber gefragt, weshalb 
so feines Material nicht als normales Vinyl zu er- 


ab einem gewissen Punkt langweilig. Jedenfals 
werden wir nicht eine Hip Hop Funk Metalband. 
Das ist nicht unser Fall. | 
СОАК: Was ist in nächster Zeit bei euch ange- 
sagt? Bringt ihr neue Platten raus? 

Matt: Ja, wir gehen etwa im Januar wieder ins 
Studio. Wie versuchen es so rasch als möglich, 
aber vielleicht wird es auch Frühling '93 bis wir 
es schaffen. Wir haben bereits einen Haufen 
neuer Songs, müssen sie praktisch nur noch im 
Studio aufnehmen. Zudem wollen wir eventuell 
auch noch eine Sub Pop-Single mit Monster 
Magnet aufnehmen. Das mit der Single ist aber 
erst eine Idee, noch nichts Konkretes also. Ah, 
mit Monster Magnet waren wir übrigens auf 
einer sechswóchigen Tournee. Ich finde Mon- 
ster Magnet übrigens sehr gut, sind eine meiner 
liebsten Bands. | 

Nach dem Interview nutzte ich noch die Gele- 
genheit Kim aufzusuchen, um ein paar Worte mit 
ihm zu wechseln. 


Interview: Boris Nicolay Bühler 


GOAR: Wie hat das mit der Band angefangen? 
Welche Einflüsse gibt es? 

John: Wir haben vor ungefähr vier Jahren ange- 
fangen und waren eigentlich schon immer ein 
wenig von der melodischeren Seite des Hardcore 
angetan. Das ist unser wichtigster Einfluß, daß 
wir einfach melodische Stücke spielen. 
GOAR: Und warum habt ihr mit der Band ange- 
fangen? 

John: Ich spiele jetzt so seit neun Jahren in 
Bands und ich habe schon immer in Bands Gitar- 
re gespielt und nicht für mich alleine zu Hause. 
Wir wollen eben Spaß haben und herumkom- 
men. 

GOAR: Aber leben könnt ihr davon sicherlich 
nicht? 

John: Nein. Wir können uns finanzieren, wenn 
wir auf Tour sind. Aber wenn wir keine Shows 
spielen, dann müssen wir schon arbeiten gehen. 
Und all das Geld, das wir mit der Band machen, 
fließt auch wieder in die Band. Wir machen ein 
neues T-Shirt oder es ist für eine Produktion oder 
sonstirgendetwas. Wir nehmen also kein Geld 
für uns selbst. 

GOAR: Warum habt ihr euere erste LP auf 
einem deutschen Label veröffentlicht’ 

John: Folgendes ist passiert: wir veröffentlich- 
ten diese EP in Kanada und wurden von einem 
deutschen Label vertrieben. Zu diesem Zeit- 
punkt waren wir ein bißchen unzufrieden mit 
unserem Label in Kanada. Es schien ein Menge 
guter Leute in Europa zu geben und ein gutes 
Vertriebssystem. Es bot sich also eigentlich an. 
Außerdem ist es sehr gut, ein deutsches Label zu 
haben, um in Europa auf Tour gehen zu können. 
GOAR: Ist es schwierig, durch Kanada oder die 
USA zu touren? 

John: Ich glaube, der Hauptunterschied, der es 
soviel schwieriger macht - in Amerika ist es 
wirklich verdammt hart zu spielen - , ist der, daß 
du total ausgenommen und ausgenutzt wirst. Du 
bekommst keine Schlafmöglichkeit, kein Essen 
und solche Sachen angeboten. In Kanada gibt es 
nun mal nur 25 Millionen Einwohner. Für eine 
kanadische Band, die schon eine Menge Platten 
veróffentlicht hat, ist es nicht so schwer, genug 
Geld mit einer Tour zu verdienen, daf es die 
Sache wert ist. Das Problem ist die unheimliche 
ОтбВе des Landes. Es sind so um die 8000 
Kilometer von Ost nach West und im Westen 
sind die einzelnen Städte ca. 700 Kilometer 
auseinander. Wenn du durch Kanada tourst, ist 
es schon sehr strapaziös, mit den großen Entfer- 
nungen fertigzuwerden. 

GOAR: Besteht eine lokale Szene bei euch, so 
daß ihr dort auch mal Auftrittsmóglichkeiten 
habt? 

John: Oh ja. Hier an der Ostküste, wo wir leben, 
ist es sehr günstig, weil es hier sieben oder acht 
Plätze zum Auftreten gibt, für die man so 300 bis 
400 Kilometer fahren muß. In Montreal selbst 
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gibt es so zwei bis drei gute Auftrittsmöglichkei- 
ten. Wir kónnen also in unserer Ecke eigentlich 
sehr leicht zu Auftritten kommen. Aber eine 
große Tour zu machen, bringt viel größere 
Schwierigkeiten mit sich. 

GOAR: So werdet ihr es wahrscheinlich genos- 
sen haben, durch Deutschland zu touren, bei den 
kleinen Entfernungen zwischen den Städten? 
John: Es war großartig. Wir haben in acht Län- 
dern in Europa gespielt, aber die meisten Gigs 
hatten wir in Deutschland und ich muß sagen, es 
war einfach alles besser, natürlich auch die 


Fahrten, die nie länger als drei Stunden am Tag 
waren, manchmal auch nur eine halbe Stunde 
oder so. Wir hatten wirklich sehr viel Spaß hier. 
GOAR: Habt ihr neue Menschen kennenge- 
lernt? 

John: Wir haben hier eine Menge netter Leute 
getroffen und hatten eine tolle Zeit, und ich 
glaube, daß ist wirklich das Wichtigste. Wir 
hatten wirklich eine großartige Zeit hier, ehrlich. 
GOAR: Waren viele Leute auf euren Konzer- 
ten? 

John: Ich denke schon. Es war ja unsere erste 
Tour und deshalb haben wir auch nicht soviele 
erwartet. Es werden wohl so 120 bis 150 Leute 
pro Abend dagewesen sein, manchmal auch nur 
40 bis 50, dann aber bei wirklich großen Shows 
auch 300 bis 500. Wir haben auch mal etwas 
Angst bekommen, als einige Shows hintereinan- 
der nicht sehr gut besucht waren, aber wir haben 
hierinsgesamt 33 Shows gemacht, von denen die 
meisten wirklich Spaß gemacht haben. 
GOAR: Schade, daß ich es nicht zu eurem Gig 
zusammen mit den Zero Boys und Alloy ge- 


schafft habe, aber ich mute leider arbeiten. 
John: Das war eine sehr gute Show. Beide 
Bands sind gute Freunde von uns. Es waren 
etwas über 100 Leute da und der Laden war sehr 
klein. Davor habe ich die Zero Boys seit acht 
Jahren nicht mehr gesehen, bzw. etwas von ih- 
nen gehört. Sie sind wirklich eine großartige 
Band, wenn du sie dir heute ansiehst. Paul hat 
eine tolle Stimme und wir waren sehr beein- 
druckt von ihrem jetzigen Sound. Und Alloy 
waren lange Zeit gute Freunde von uns in Nord- 
amerika. Sie machen eine verdammt gute Live- 
Show. Es ist wert, sie zu sehen. 

GOAR: Gibt es deiner Ansicht nach einen 
Ausverkauf des HC-Punk, wie z.B. bei Bands 
wie Bad Religion? 

John: Viele Leute denken, daß es eine musika- 
lische Veründerung gibt, aber ich glaube eher, 
daß sich die Einstellung der Szene verändert. 
Denn in jeder Hinsicht hóren sich Bad Religion 
immer noch gleich an, aber hierherzukommen 
und für 24 DM Eintritt zu spielen, da weiß ich 
nicht mehr, was ich davon halten soll. Ich glaube, 
daß sie die Dinge ein wenig mehr unter Kontrolle 
halten kónnten, als sie derzeit sind. Halt etwas 
billiger zu sein. Ich mag es nicht, wenn Bands 
dann auch noch soviel Geld im Umfeld machen, 
wenn sie z.B. T-Shirts für 30 DM verkaufen und 
so Sachen. Es müßte nicht so teuer sein. Ich 
denke nicht, daß Bad Religion keinen Profit 
machen sollten. Sie sind bekannt und sollen 
damit auch ihr Geld verdienen. Aber da ist ir- 
gendwann ein Punkt erreicht, wenn sie zuviel 
Geld machen. Ich denke, da sind einfach Leute, 
besonders auch Bad Religion, die halt erkennen, 
was abgeht. 

GOAR: Stimmt es, daß Vic Bondi euere erste 
12" produziert hat? 

John: Nachdem wir unsere erste EP veröffent- 
licht hatten, rief mich Vic an und fragte, ob wir 
keine Lust hätten, nach Boston zu kommen und 
was Neues aufzunehmen. Wir sagten okay, denn 
es versprach eine Menge Spaß, und er hat uns ein 
wirklich gutes Angebot gemacht, aber wir konn- 
ten nicht genug Geld auftreiben, um nach Boston 
zu kommen. Und bis jetzt haben wir nur darüber 
geredet, irgendwann mal dorthinzufahren. Um 
vielleicht in ein kleineres Studio zu gehen und 
nicht in ein 24-Spur-Studio. Vielleicht nehmen 
wir dann nur ein Demo auf und nicht ein ganzes 
Album, weil wir es uns auch für das sehr gute 
Angebot nicht leisten können. Aber er ist über 
lange Zeit hinweg schon ein guter Freund von 
uns und wir werden zu ihm nach Boston gehen, 
um irgendetwas mit ihm zusammen zu machen. 
Vor einiger Zeit dachten wir darüber nach, ihn 
nach Montreal zu holen, damit er mit in unserem 
Studio arbeiten kann. Aber wir waren alle ein 
bißchen zu beschäftigt. 

GOAR: Wie bekannt seid ihr denn in Kanada, 
speziell in Montreal? Gibt es ein paar Radiosta- 
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tionen, Collegeradios, die euch spielen? 

John: Die College Radios sind wirklich prima 
für uns in Kanada. Sie haben sich wie ein Netz 
über Kanada gespannt und uns schon sehr viel 
unterstützt. So kónnen wir schon sehr viel spie- 
len in Kanada. Leider sind wir in Amerika so gut 
wie unbekannt. Und eigentlich haben wir auch 
einige gute Radiostationen in unserem Land. 
GOAR: Gibt es einen grofen Unterschied zwi- 
schen der amerikanischen und kanadischen Mu- 
sikszene? Ist es ein total anderes Ding? 

John: Also der größte Unterschid besteht darin, 
daß Amerika so groß ist und es dort unheimlich 
viele Bands gibt, aber leider auch viele "crappy" 
Bands. Sie fühlen sich ein bifchen wertvoller 
und scheinen es einfacher zu haben. Deshalb 
glaube ich, daß kanadische Bands ein wenig 
härter arbeiten müssen, als die amerikanischen. 
Da sie aber härter arbeiten müssen, gibt es nicht 
so viele, dafür aber sehr gute Bands aus Kanada. 
GOAR: Du lebst zwar in Kanada, aber ich 
glaube, du bist in den Staaten geboren? 

John: Ja, das stimmt, ich bin in Amerika gebo- 
ren. In Amerika gibt es gute Dinge für die Leute, 
aber leider gibt es viel zu viele schlechte Sachen, 
wie z.B. die Brutalität und Gewalt. Es gibt ein- 
fach zuviel Amerikaner, die Schußwaffen mit 
sich rumtragen. Auferdem ist das soziale Sy- 
stem nichts wert. Ich bin nach Kanada auf die 
Universität gegangen. Denn ich konnte nicht im 
Traum dran denken, in Amerika die Uni zu 
besuchen, denn ich hätte keine Möglichkeit 
gehabt, daß auch nur annähernd zu bezahlen. 
Wenn du dich selbst kaputtmachst oder keine 
Chance hast, dann landest du auf der Straße. 
Während es in Kanada eher so ist wie in Europa. 
Es gibt also einen großen Unterschied. Ich mag 
es, Amerika zu besuchen, das macht wirklich 
Spaß, wenn du die Plätze kennst, wo es sich lohnt 
hinzugehen. Aber es ist mir ein zu verrückter 
Platz, um dort zu leben. Und ich bin gegen die 
Gewalt und die ganzen Gewehre, denn du mußt 
Angst haben, daß auf einmal ein 14jähriger mit 
einer Waffe vor dir steht, und das passiert dir in 
Kanada nicht. 

GOAR: Was denkst über Leute, die Kanada als 
51sten Staat der USA bezeichnen? 

John: Ich glaube, daß Problem ist, daß wir 
momentan einen rechten Premierminister ha- 
ben. Er probiert, Kanada nochmal Amerika 
anzunähern und deshalb kann ich die Leute ver- 
stehen, die das sagen. Aber eigentlich unter- 
scheiden sich die Kanadier doch von den Ame- 
rikanern. Sie sind manchmal etwas lauter und 
rauher. Aber wir sprechen die gleiche Sprache 
und ich z.B. wohne ca. 70 Kilometer vom New 
York State entfernt. Also wenn ich ein Auto oder 
einen Führerschein hätte, bräuchte ich vielleicht 
45 Minuten. Wir liegen sehr eng beieinander, 
aber wenn du Amerika und Kanada besuchst, 
dann wirst du einen großen Unterschied feststel- 
len. Die Amerikaner haben eine wesentlich 
aggressivere Einstellung und stehen als Welt- 
macht da, womit Kanada nun nicht viel zu tun 
hat. Es scheint so, als müßten sich die Amerika- 
ner überall einmischen. Und da wir nun mal so 
dicht beieinander liegen, weif ich, даб die Ame- 
rikaner Kanada liebend gerne als 51sten Staat 
sehen würden. Wir sind so ein großes Land mit 
so wenig Einwohnern. 

GOAR: Ich denke, daß dir gerade das sehr gut an 
Kanada gefällt, ein großes Land mit wenig Ein- 


wohnern. 
John: Ja, es ist ein so großes offenes Land. Viele 
Menschen leben in den zwei oder drei Millione- 
nenstädten, aber außerhalb dieser Städte geht es 
für Tausende von Kilometern in alle Richtungen 
und man findet nur Wälder und Berge, das ist 
wirklich phantastisch. 

GOAR: Das muß großartig sein. 

John: Es ist toll. 

GOAR: Nochmal zurück zur Band. Wer schreibt 
bei euch die Texte? 

John: Also üblicherweise ist es unser Sänger, 
der die Texte schreibt. Die musikalische Idee 
stammt entweder von unserem anderen Gitarri- 
sten Tom oder von mir. Die bringen wir ein und 
dann schreiben wir die Songs als Band. Ich sage, 
ich habe diese und jene Idee, spiele sie und dann 
probiert die Band, etwas draus zu machen, dann 
sagt vielleicht unser Bassist, "Jungs, wir machen 
das so". Wenn es nur eine Person wäre, die die 
Songs schreiben würde, wäre das schlimm. Wir 
arbeiten als ganze Band, nicht unbedingt bei der 
Findung von Ideen, aber beim Arrangieren und 
Zusammenstellen. Dann kommen auch bessere 
Ideen zustande. 

GOAR: Die Texte sind sehr persönlich. 

John: Definitiv. Wir alle sind politisch sehr 
interessiert, aber wir finden dafür irgendwie 
keinen Platz in unseren Songs. Politik ist etwas 
anderes, wir beobachten das politische Gesche- 
hen soviel wir können. Aber wir mögen es, die 
Texte persönlich zu halten. Einige Leute mögen 
es eben, politische Songtexte zu hören, ich lese 
da lieber eine Zeitung oder Buch und würde es 
nie in einen Song einpacken. Ich höre halt gerne 
etwas über die Person, 
die den Song geschrie- 
ben hat, über ihren Cha- 
rakter. 

GOAR: Du hast inzwi- 
schen ein eigenes Label, 
auf dem ihr auch eure 
neueste Single veróf- 
fentlicht habt. 

John: Es ist mein Label 
names Supersound, aber 
in Europableiben wir bei 
Rpn. Wir haben die Art 
des kanadischen Inde- 
pendent- Vertriebs nicht 
mehr gemocht, wir 
mochten die Art unserer 
franzósischen Vertreter 
nicht. Es ging nur um 
das Geschäft und nicht 
um das Verhandeln und 
Arbeiten mit ehrlichen 
Leuten. Dann haben sie 
einfach nicht genug für 
uns getan. Kennst du 
Cargo Records aus 
Montreal? 

GOAR: Ja, sie machen 
doch den Europa-Ver- 
trieb für Nemesis und 


veröffentlicht. 


| (Datum gemäss Poststempel) 


niemand kann es sich leisten, eine Platte im 
Laden zu kaufen, wenn sie vorher durch zuviele 
Hànde gegangen ist, gerade bei einer kanadi- 
schen Band. Wenn ich aber nun einen Vertrieb 
habe, der alles abdeckt, nämlich Cargo, muß ich 
mich nur um die Labelaufgaben kümmern und 
kann die Preise niedrig halten. Das ist der Haupt- 
grund, ich hátte keine Zeit für ein Label, wenn 
ich mich noch um den Vertrieb kümmern müßte. 
Cargo macht jetzt den Vertrieb und wir küm- 
mern uns um das Label. Ich kenne das von 
Freunden, die alles selbst gemacht haben und 
zwei Monate später ist es ihnen über den Kopf 
gewachsen. 

GOAR: Wie suchst du die Bands aus, die du auf 
deinem Label veróffentlichen willst? 

John: Ich тий die Musik und die Leute, die die 
Musik machen, mógen. Und das ist wirklich 
wichtig für mich. Ich bin ein großer Fan von 
Musik und wenn ich ihre Musik mag, dann ist das 
das erste, was mich neugierig macht. Später will 
ich die Leute dann kennenlernen, um zu wissen, 
mit wem ich Gescháfte mache und von wem ich 
etwas veróffentliche. Und wenn ich weiß, daß es 
sich um nette Leute handelt, dann ist das ein 
Auswahlgrund für mich. 

GOAR: Wie hoch ist die einzelne Auflage der 
Singles? 

John: Wir haben erstmal nur 1000 Stück von 
unserer Single und, ich glaube, 500 von der 
Loose-7" gemacht. 

GOAR: Loose sind die erste fremde Band. 
John: Richtig, ich veröffentlichte beide Singles 
zur gleichen Zeit. Loose ist eine Band aus New 
Jersey, die in Kanada und Europa absolut unbe- 


H.R.Giger Skizzenbuch 


H.R. Giger (der Schöpfer von Alien) veröffentlicht jetzt eine 
57 - seitige (zweifarbige) Skizzensammlung aus dem Jahr 1985. 


Zur Zeit läuft im Museum Baviera Zwinglistr. 10, CH - 8004 Zürich 
noch bis am 16. Dez. 92 eine 
grosse H.R. Giger - Ausstellung 

die einen Überblick über sein 
Schaffen von 1963 bis heute bietet. 
Es sind zahlreiche noch nie 
öffentlich ausgestellte Werke, 
Skulpturen, Möbel sowie 

ein Original - Prototyp des 

Alien - Monsters zu sehen. 

Im Verkauf sind auch 

diverse Lithos, Videos, 

Bücher und Poster von H.R. Giger. 
Parallel zur Ausstellung wird jetzt 
das abgebildete Skizzenbuch 


57 Bleistift-, Tusch- und Kugelschreiber - Skizzen von H.R. Giger 

im grauen Hardcover gebunden. 

Einführungspreis (bis 16. Dez. 92) 22.- DM (+ Versandkosten). 
Erhältlich bei : Aquaris, Frank M. Schenker, Schweissheimerstr. 40, 
8000 München 40. 
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kannt ist. Ich dachte, wenn ich sie zur gleichen 
Zeit veróffentliche, besonders in Kanada, wo wir 
ja bekannt sind, und die Leute die beiden Singles 
in den Läden stehen sehen, sind sie vielleicht 
interessiert an Loose. Wobei sie mit Sicherheit 
nicht die selbe Musik machen wie wir, sondern 
nur in die gleiche Kategorie einzuordnen sind. 
Ich weiß nicht, was ich in nächster Zeit machen 
werde, aber ich bin für jede Art von Musik offen. 
GOAR: Kennst du eine kanadische Band na- 
mens Bliss? 

John: Ja, ich kenne die Jungs sehr gut. Sie sind 
aus Montreal. Ihr alter Sänger ist schon seit 
vielen Jahren ein guter Freund von mir und wir 
sind mit ihnen schon nach New York gefahren 
und haben dort einige Shows mit ihnen zusam- 
men gespielt. Kennst du sie? 

GOAR: Nein, eigentlich nicht. Sie haben mir 
nur vor einem guten Jahr ein Demotape ge- 
schickt, daß mir gut gefallen hat. 

John: Sie arbeiten wirklich hart, sie üben vier-, 
fünfmal in der Woche. Wenn du sie live hörst, 
mit ihren ganzen Stops und Unterbrechungen, 
dann merkst du das auch. Manchmal haben sie 
Probleme, einen Sänger für längere Zeit zu fin- 
den, daß scheint jetzt aber gelöst zu sein. Sie sind 
eine gute Liveband. 

GOAR: Wie würdest du euere eigene Musik 
beschreiben? 

John: Ich denke, daß es Hardcore ist. Wir kom- 
men aus der Hardcore-Szene. Aberes gibt Leute, 
die unsere Musik nicht unbedingt bedingungslos 
als Hardcore darstellen, sondern als Pop-Rock- 
Hardcore. Wir haben eine Hardcore-Einstellung. 
Wir sind keine Rockband, wie Guns ^n Roses. 
Aber es gibt immer wieder Leute, die uns eine 
Art von Rocksound anhängen wollen. 

GOAR: Kónntet ihr euch vorstellen, vielleicht 
aufgrund eueres etwas poppigen Sounds, mal die 
Nummer Eins in den amerikanischen Verkauf- 
scharts zu sein? 

John: Bis vor einem Jahr hätte ich sowas nie- 
mals in den nächsten Millionen Jahren gesagt. 
Ich denke nun nicht, daß wir wie Nirvana klin- 
gen, aber sie sind dabei, gerade alles zu verän- 
dern. Ich mag ihre Platte wirklich und ich kann 
mir auch vorstellen, daß vielleicht 100.000 Leute 
, So wie wir beide, auf der ganzen Welt sagen, daß 
ist eine gute Platte. Aber ich kann mir nicht 
vorstellen, wie zehn Millionen Leute diese Platte 
kaufen können, ich kann mir nicht erklären, wie 
das passiert ist. 

GOAR: So genau weiß das wohl niemand. 
John: Es ist mysteriós. Es ist schwierig, jetzt 
etwas darüber zu sagen, was passieren wird. Es 
gibt jetzt soviele Labels, die mitziehen und ge- 
fragt sind, die halt versuchen, die nächsten Nir- 
vana zu haben. Ich meine, Mudhoney haben 
auch bei einem Major unterschrieben, für viel 
Geld, auch Hole haben unterschrieben. Aber ich 
denke, dab es wohl ein Traum für sie bleiben 
wird, zehn Millionen Platten zu verkaufen. 
GOAR: Kannst du uns vielleicht noch irgendet- 
was über dein Leben erzählen, deine Jugend oder 
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soetwas? 

John: Okay, so wie ich aufgewachsen bin und 
solche Sachen? Ich bin in Amerika geboren und 
meine Familie zog, als ich noch sehr jung war, 
nach Kanada in eine kleine unbedeutende Stadt. 
So wuchs ich also in der tiefsten Provinz an der 
Ostküste Kanadas auf. Als Kids waren wir 2000 
Kilometer von der nächsten großen Stadt ent- 
fernt. Die Hardcore-Szene, in die ich so mit 15 
reingekommen bin, war total isoliert. Vor sie- 
ben, acht Jahren bin ich dann nach Montreal 
gezogen. Dort habe ich dann auch alle kennenge- 
lernt, die jetzt in der Band spielen. Wir riefen 
Riseins Leben. Der andere Gitarrist kommt auch 
aus einer sehr kleinen Stadt an der Ostküste, so 
daB wir beide das isolierte Gefühl kennen, mit 
dem wir aufgewachsen sind. 

GOAR: Hast du kein Heimweh? 

John: Nein. Da sind zwar ein paar Anzeichen, 
weil ich ein paar Tausend Kilometer von meiner 
Familie entfernt lebe. Aber da wir auf einer Insel 
lebten, mußte man immer die Fähre oder ein 
Flugzeug nehmen, und als ich die Highschool 


mit 17 abgeschlossen hatte, beschloß ich gleich, 
dort wegzugehen. Da war schon ein bißchen 
Heimweh, aber da ich mir eingeredet habe, gehen 
zu müssen, habe ich das verdrängt. Ich glaube, es 
wáre mir auch zu langweilig dorthin zurückzu- 
kehren, dort kommt keine Band hin. Immer wenn 
ich Heimweh bekomme, stelle ich mir vor, wie 
abgelegen es dort ist. Und ich bin hier in Mont- 
real wirklich glücklicher als dort. 

GOAR: Ist es cool für dich, in einer so großen 
Stadt zu leben? Hast du keine Sehnsucht nach 
einem Leben "zurück zur Natur"? 

John: Ich liebe die Natur und ich mag die Groß- 
stadt. Die gute Sache an Kanada ist eben die, dab 
ich in einer 3-Millionen-Stadt wohne, aber nur 


eine halben Stunde fahren muß, um in Wäldern, 
die sich über Tausende von Quadratkilometern 
erstrecken, zu sein. Ich kónnte also einfach mal 
so losziehen und in der absoluten Wildnis cam- 
pen. Ich kónnte nirgendwo wohnen, wo ich nicht 
aus der Stadt rauskáme. Ich lebe wirklich down- 
town in Montreal, aber ich weiß, daß ich nicht 
drei Stunden fahren muß, um in die Wälder zu 
kommen. 

GOAR: Ich glaube, es ist ein Unterschied, die 
Natur nur zu besuchen oder in ihr zu leben. 
John: Richtig. Für jeden auf der Welt scheint es 
attraktiv zu sein, in der Natur zu leben. Dort, wo 
ich aufgewachsen bin, waren wir nur von Wäl- 
dern und Seen umgeben. Das ist zwar alles sehr 
schön, aber ich denke, daß ich verrückt werden 
würde, wenn ich keinen Kontakt zum Rest der 
Welt hätte. 

GOAR: Das eine muß ja das andere nicht 
ausschließen. Glaubst du nicht, daß du eine andere 
Weltsicht hast, wenn du nur in der Natur oder nur 
in der Stadt lebst? 

John: Ja, genau. Ich kenne ein paar Leute, die 
das machen und sie haben eine ganz andere 
Beziehung zum Leben und man bekommt eine 
ganz andere Sicht auf das Leben. Ich kann solche 
Leute verstehen und auch respektieren. Aber ich 
denke, daß ist nicht so meine Sache. Wie lebst 
du? 

GOAR: In der Vorstadt. Es ist nahe zur Natur, 
aber auch nicht weit zur City. 

John: Dann hast du das Beste von beiden. 
GOAR: Aber ich glaube, es ist nicht genug 
Natur, da müßte ich vielleicht noch ein bißchen 
weiter wegziehen. 

John: Ich habe auf der Tour gesehen, daß ihr 
eine ganz andere Art der Natur habt als wir in Ka- 
nada. Kanada istein soriesengroßes Land. Wenn 
ich eine halbe Stunde aus der Stadt rausfahre, 
kann ich 2000 Kilometer zu Fuß gehen, nur 
durch Wälder, und würde nicht eine Person tref- 
fen. Es ist unfaßbar verlassen. Es gibt im Norden 
Kanadas einige abgelegene Orte, da mußt du 
hinfliegen, denn sie haben keine Straßen dorthin, 
sondern nur Bäume. Vieleichtistesjadas, wonach 
du suchst. Ich habe in Deutschland viele Wälder 
gesehen, aber irgendwie hat man dann immer 
Angst, daß hinter dem nächsten Hügel die näch- 
ste Stadt liegt. 

GOAR: Das ist wahr. Ich glaube auch, daß es da 
einen elementaren Unterschied gibt. Bei euch ist 
es mehr eine endgültige Entscheidung, zur Natur 
zu gehen. 

John: Ja, das ist es. Ich kenne Leute, die als 
Waldbauern gearbeitet haben. Sie gehen in die 
Wälder in Nordkanada und arbeiten dort. Und 
wenn sie mal dort waren, dann kommen sie nicht 
mehr zurück. Sie machen das so sechs bis acht 
Wochen im Sommer und man ist abgeschnitten, 
da liegen dann Tausende von Kilometern dazwi- 
schen. 


Photos: Rpn 
Interview: Markus Cremer, Mingo Diener 
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"Veni, 
ihren Gig zusammenfassen kön- 


ludi, ‚so hatten L7 
nen. Einmal mehr ràumte der 
bereits legendare femalehurricane 
vollends ab. weshalb sie dies in 
der Schweiz nur ein einziges Mal 
taten und dies noch am Arsch der 
Welt, weiß kein Mensch; nicht 
mal die bezaubernde Donita, die 
mir Audienz gewährte und mit 
ihrer charmanten Art meine 
Fragen beantwortete. 

Das Konzert der phantastischen 
vier Frauen präsentierte sich in 
gewohnt brillianter Manier: Man 
nehme eine Sauna für 100 Per- 
sonen, stecke 200 Irre hinein 
und rufe eine Pogo-Dance- 
Competition aus, während auf der 
Bühne ein kaum zu bremsender, 
virtuoser Wirbelsturm tobt. Spä- 
testens bei dem Titel “Shove” 
drohte der Saal zu explodieren. 
Massenpogobei 40°Celsius. Nach 
dem Konzert gaben die vier 
weiblichenMusketiere der Rock- 
musik ihre anfängliche Distan- 
ziertheit mir gegenüber auf und 
er innerlen mich daran, daß ich 
ihnen das letzte Mal ein Tape 
ihres Konzertes gegeben hatte 
mit dem Vermerk, sie sollten 
mir doch "crustie panties or 
other nice things" schicken. Und 
für alle, die es noch nicht wis- 
sen, sei hier nochmals erwähnt, 
daß L7 für square (Viereck/ ig) 
steht, ein 5lang-Ausdruck- ist 
und etwa für Einfaltspinsel oder 
Quadratkopf steht. Bei mir be- 
deutet L7 natürlich '(1) Love'em 
000000 times". L7 spielen in 
ihrer heutigen Besetzung seit 
etwa Mitte 1987 zusammen und 
gaben etwa vor einem halben 
Jahr ihre Nebenjobs auf. Das 
Interview mit (der góttlichen) 
Donita Sparks (Guit./ ae 
GOAR (zählt bisher getatigte Inter- 
VIEWS al Js ] God Ви itie 
Donita: God Bullies hz 
IBS 

GOAR: Wie bitte? 
Dont. 5 sie haben ihren Sänger 
hinausgeworfen. 

GOAR: Mike Hard? Wieso das? Ist 
doch ein cooler Tvp. 

Donita: Siekamenoffenbarr 
miteinander aus. 
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GOAR: Scheibenhonigl ... nun aber zu 
euch: Ihr "habt das Label gewechselt, 
von Sub Pop zu Slash. Es ging deswegen 
ebd cL oub Pop ware nicht zu- 
rieden gewesen mit den ad 
eurer letzten LP "Bricks Are Heavy". 
Ist da was dran oder ict das old das 
übliche Gequatsche? 
Donita: Nein, davon weiß ich nichts 
und im übrigen kümmert's mich auch 
nicht - 
a Eure letzte Maxi “Smell The 
Magic’ war Е oa für euch. 
deme ihr Fo rear 
geben? 
Donita: Nach “Smell The Magic"? 
GOAR: Ja, danach. 
Donita: Nein, ...wir bekamen nichts. 
Sub Pop bezahlte uns nicht. 
GOAR: Shit! Ich habe auch schon davon 
Е Ihre Bands ni ht gerade 
-optimal B 
Grund dafi "n ; D ap ihr Sub Pop ve 
парі? 
Donita: Nein, wir w 
Records weil 
tr nn nn 
eitweit tätigen Verteiler sein woll- 
ten, 50 wie das bei Slash, 
lygram der Fall ist, 
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Donita: K So (Re pe Das war die 
ee dg iltung el оло 
magic" T-Shirts. Suzi und ich entwar- 
геп das T-Shirt als einen Joke Kennst 
du den Film "Spinal Tap"? | 
GOAR: Nein, lei Re 
Donita: Solltest du 
das T-Shirt sollte ein. uan words 
London Records mochten das Sujet sehr 
und haben es folglit Sie | Posterbeilage 
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Neu: H.R. Gigers Tarot der Unterwelt ! 


Baphomet 


dod gestaltete ein Set der 22 Hohen Arkanen des Tarotspiels. 
Ä Zu diesem Set hat der 
Esotheriker AKRON ein 

500 - seitiges Legebuch 

geschrieben (mit Abbildungen 


Zusätzlich ist im"Baphomet" 
ein Giger - Poster beigelegt 


Zur Zeit läuft im Museum Baviera 
in Zürich noch bis am 16. Dez. 92 thy for 
eine grosse Н.К. Giger - Ausstellung. 


(Siehe anderes Inserat in diesem Heft). 


Erháltlich bei : Aquaris, Frank M. Schenker, Schweissheimerstr. 40, 


8000 München 40. 
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Datum gemäss Poststempel 
g р 
Vorname 


Land 


Unterschrift: 


яи bei Minderjährigen diejenige des gesetzlichen Vertreters) 


der Giger - Karten). 


auf dem der Baphomet 
Das Baphomet - Set 


(Giger - Karten, AKRON - Buch 
und Giger - Poster) kostet 80.- DM 


. Exemplar(e) des Baphomet von H.R. Giger aber 


das Stück "Everglade" mit mir schrieb, 
kommt vonMasters Of Realit y undspiel- 
te auch schon Gitarre für die Ramones 
und machte für diese Б; and Aufnahmen 
Er ist Produzent und brachte Pet 
ооз -eristeinFreund von 
uns. Phil Сах lano kommt aus New York, 
Er schrieb armer QUE ouzi This 
Ain't Pleasure . 
GOAR: Washat es denn mit dem geilen 
Comix, der auf с a von 
"Bricks. abgebildet Bst, aut Sica iSl 
der irgendwo erhalt! E 
Donita: Nein, der 
ist nirgendwo er- 
hältlich. wir haben 
unser rende, die 
als Zeichner arbei- 
ten, kontz ıktiert und 
Daven sie, 
a 20 ei- 
serer oongs 


AE зе 


je eine 


ZU IC ihnen 
d Comm ist nicht 
kauf lich. p ao War 
nur für die Platten- 
rima... 

GOAR: Schade! 
Denn i 
hen, daß eine der 
Zeichnungen (die 
dues coo! sing! 
von Pit s "met 
wurde. Pitzhat auch 
eini о rers von 
= -o 
P rhe ‘record 
industry-Labels ge- 
staltet. Ich dachte 
Zuerst, erhatte alle 
Ze engen ge 
macht, sah dann 
ERIC, h wel itere 
Namen Pana den 
Zeichnungen stehen 


ich habe gese- 


abgebildet ist. 


zgezeit 


(+ Versandkosten). 


Donita: Eine 
stammt von Theo, 
der Sangerin.der 
Lunachicks, 
von Frightw 


о sie uns; dh. wir schit 


S m du dic 
BAAS d NA ur mt ode 
amp ingpart \ yon Yoko Ono auf- dem 
Stück "Wargasm" ? Kennt ihr euch'? Wie 
kam das zustande? 
Donita: Ich kannte sie a ange nicht, 
bis wir sie in dieses stuck e »inbauten" 
Ich war a, ‚on der Pla itte, ale 
sei zusammen mit John Lennon : aufge- 
nommen hatte. Das Album trägt den 
Titel “Sometimes in New York City 
und kam etwa 1970 oder so raus. Die 
e e 
tisch...Jedenfalls 1 inspiri ierte mich die 
Platteundals wir für Wargasmr einen 
kreischenden Gesangs ‚teil suchten, 
dachte ich; Yoko Ones ware perfekt. 
Also fugten wir diesen Teil in den song 
ein. In der Folge brauchten wir natür- 
lich ihre Erlaubnis dafür und so rief ich 
SIE a Kae у 
So in New York 
Jesu iS ЕЕ е CO ОБ ег г Ty m. 
GOAR: Ich war ziemlich übern ^l'asc Scht, 
alsich das entdeckt hatte. Zu wok 
гет: 1сппелте ah, 692 porc 
andere a irl-band - haßt, dauernd 
о ME I e ^erglichen 
zu werden. Aber mit we oper 


el cher ander of 
aa male nao ee Г am lieb- 


ch noch an Frightwig erin- 


re jede 


а e Er ghtwig 
existieren leider nicht mehr, ebenso- 
wenig wie Dickless. Beide Bands lösten 
sich auf. Aber die Lunachicks und Babes 
о an 
GOAR: Hast du das Gefühl, ihr we 
als ЕГ; dense Da 
vielleicht pa e ande S werden? 
рса eiß ich nicht, wir 
ee 
BOAR: МАИ ОН aber habt Ir mal 
den Eindruck, daß: ihr. vielleicht -als 
Frauen mehr oder weniger respektiert 
werdet als andere Bands” 
n Nein, ya a daß 
ns werden. Ab und zu 
mögen die Veranstalter - wenn sie uns 
noch nie gesenen oder gehort haben - 
denken, wir S BENE Mee vie 
sie uns dann In /e erleben. 

GOAR: Und was "Drugs, ER, and 
Sex anbelangt, so möchte ich v 
ob ihr bereits viele mannlie geg 
hattet, die uu - euch ins Bett wollten? 
Donita:J virhatten solcheJungs in 
EIER sertolgtenunsbi inunser 
Hotel, wo ihre (1) Brus ae 
Toh A pueri aa 
“kten 


issen, 


COA be ihr hattet nie Probleme 
mit männlichen Fans? 
Donita: Nein, eigent it N Nicht „Mei 
stens he atten v wir mit weiblichen Gr N 
pi icc men Pre IOS ner 
wir haben oft Frauen, die uns nacn- 
stellen. 
GOAR: 
dem Musi 
Donita: ame 


Undwas interessiert dichneben 


zieren” 


Crackerbash - Same 
Endlich das Debut. Portland Power 
Pop mit viiielen genialen 
Melodien. Zu gut für diese Welt. 
EFA 113.. - 26 CD/ 14 ltd LP 


г NERVOUS 
„Ши 


NervousChristians - Sink 
»Ganz Eigenständig.« No Trend Mag 
Ex Wipers. Ex Whermacht. 
Slow Motion Gigacore. 
Mindblowing Killer EFA 11360 - 26CD 


Dried Onia $ 
Of Rutanetoo $ 


Hullabaloo - 


United Colors Of 
»They Rock With Their Dicks 
Out.« H. Rollins 
Mighty Return Of The 
Noisesators. EFA 11377-14 CD 


JACK 
ENDINO 


Angle of Attack 


Jack Endino - 
Angle Of Attack 


It's as simple as this; Only Idiots 
would miss out on Jack Endino. 
14 Masterpieces by Mr. Seattle. 
EFA 11363 - 26 CD 


di dE 


GOAR:..auch schmutzige 


Donita: Nein. Ich mag Jc HE aters 
a AR: John Waters Fi ju sind auch 
icht immer leichteKost... wasmachst 


du dm enenvonFi meanschauen enn 
du nicht am Spielen bis 

nita. Puce ich dies und 
jenes. aber im pd habe ich dazu 
dar Keine zeit Mehr. wir sing oft auf 


Tourneen undhaben jeden Тад: ZU: ı 

ten. ur die Dr ui ber st etwa eit 
letzten sommer d'r üben v el, re 
auf Tourneen, am | Aufnahmen machen 
oder wir geben Intervi ws. Da bleibt 


nicht mehr viel Z eit übri 
GOAR: Aber ш. wenigstens 


ецгге Neben jobs auf geben. 

Bon La. Ja Seil letz "ten sommer leben 
wir auschließlich von der Musik. 
GOAR: Gre S Jlierel.., und was ist das 


schmutzigste Wort, das du auf Deutsch 
kennst” 
Donita: (mitherrlichem Ami-Akzent) 
Bumsen. 


GOAR: Das ist aber eher harmlos. 
a tage EE 
GOAR: ... tja, das kommt ganz auf den 
ne 

. Donita: Ja, aber es ist ein bad word". 
Jenny: (kommt . docu herein) Bum- 
senl? 
(Donita erklärt ihr, daß es sich bei 
diesem "a nicht um бело eine 
ochweinere | handelt, M. етпе 
Serio Se Antw Wi ORT. auf meine Frage 
GOAR. шул Ep о 


gebt ihr 1 Inder: Schweiz nur ein einziges 
Konzert und weshalb das noch am Arsch 


der Welt? 
Donita: ids ANNDUNG, weshalb wir 


hier und nicht v anders spl Glen 
SOAR: Es gab namlich Made 
der-Deutschweiz, di Jese 
nen hatten, aber dur: iud. eviers de 
Autofahrt (hinundzurüc en 
wurden. 


Jenny: sind alles Weich- 
linge! (mit v einerlicher Stimme) Wir 
wollten ex та Se Sie spielen: und sie 
haben uns 1 ich gelassen! Wir wer- 

den nie id für s je spielen! wWimmer 


GOAR: Dakann p uo n 
In Zuri D Jibt's nur wimps Yuppi esund 
Junk ie: Ra nde eciam ae in Zürich 
Kaum i Ir |. 
Donita: Bist du nicht aus Zurich? 
nn ar doch. [cn bem Cube 
sieht man denn das nicht’? Und was si ind 
eure nächs ten Projekte? 
Donita: In zwei Tagen fliegen wir in 
die staaten zurück und gehen dann auf 
Tournee... 


Fur den Rest unser 


Donita: -for the rest of our fucking 
lives. Zuerst touren wir etwa drei Wo- 
chen alle ine und danach zusammen mit 
den Beastie Boys. Später gehen wir 


о dud aeo d. Japan. 


Interview & Photos: Boris. Nicola] 
Bühler 


ОЙ 


"IN TTE 


WA- 
SONDA "EN: 


GOR RIES Set say unh! 5517605 
yen CHAIR VS BLE б REEN GOD: 
MIND SIRENS VS. BILE GREEN G GODS 
SCARLET PROPS we happiness 

-Waikn КМ 
CAP eran däs ES 
GIBSON Bros; white nigger р 
(YCLOPS- en simpleton "SC Ze 
MIND SIRENS he nga | 
LITHIUM XMAS- P. er mortis tp 
/EN FRI SBEE- dog city EEN 
SURGERY- little debby «ere 


UNREST- isabel bishop "epp? 


si GUINTED. BEAT OFFS EP 
He MAD see infor RE 
DADAM nicotine abo 
THE DEAD ut ЕРДЕ 
FRAN CIS GUMM- deg RAD 


DOH-gimme indie rockseas 
ам sp full of holes JETTISON 


ngel falk HARRIET 


А Р ЭМЕК wm pt 
К OWARFES SE | 
BASIL ADKINS 8а 
SOUND OF MOWN YoICE or jer 
JONNY COHEN- WC 
E DESPERATE EDGE ла? 
€ LOVED ONES- bor boom. 
TIMMY GROUSE -the myth of ums 
lo ER- approach of а.. EAR 
AV такти vam 


" _ «aar]Css fiat ki killer 
SUGER SH K AE 


wi NE 


CU CBANCKAOFT 3287 


Bari: Seit ich 16 bin, obwohl es mit Sicherheit 
nichts Aufregendes war in diesem Alter. Meine 
frühen Sachen waren akustisch, in der selben Art 
und Stimmung wie Tyrannosaurus Rex. Es sind 
Aufnahmen aus dieser Zeit im Umlauf, doch sie 


bleiben hoffentlich gut versteckt. 1971 warich in 
einer Band namens DUNE mit Nick Salomon am 
Ba. Ich glaube, ich erinnere mich, daß wir eine 
Nummer namens *Sun Of Wine" spielten. Da- 
nach (1973) habe ich ein paar Sachen in einem 
Trio mit Namen MYROC gemacht. Wir nahmen 
eine Single (“Loving Fire") auf, die das erste 
war, was ich im sogenannten Hendrix-Style 
aufnahm. Diese Band hatte den selben Drum- 
mer, Ric Gunther, der auch heute bei den Outs- 
kirts spielt und einen Bassisten namens Rich 
Borrell. 1976 haben Nick, Rick und ich dann ein 
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drei Track-Demo aufgenommen, das aus “Back 
In Your Arms”, “Yeah, throw It Down" und 
"Bells" (drei von Nick' s Songs) bestand. Hierfür 
hatten wir noch Graham Cumming am Klavier, 
doch ansonsten waren es die Outskirts in einer 
früheren Inkarnation. Neben diesen Sachen habe 
ich noch eine zeigang im Studio gearbeitet und 
dadurch, dab ich in eben diesem Studio aufge- 
nommen habe, ist es mir auch gelungen, dort 
einen Job als Ingenieur zu bekommen, das war 
vor ungefähr zehn Jahren. Ich habe es hauptsách- 
lich gemacht um zu lernen, wie ich meine eige- 
nen Sachen aufnehme. 

GOAR: Gibt es noch andere Aufnahmen aus 
dieser Zeit? 

Bari: Ich habe eine weitere Bolan-Type Single 
aufgenommen - “Move On Down" -, die gleich- 


zeitig das Ende der Zeit markierte, in der ich 
solche Sachen aufgenommen habe. Móglicher- 
weise gibt es noch einige Copies, die in den 
Kisten irgendwelcher 2nd Hand Läden verschim- 
meln bis Leute sie ausgraben um mich zu erpres- 


sen. 
GOAR: Danach kam eine ziemlich ruhige Zeit 
für dich, oder? 

Bari: Wir beide, Rick und ich spielten ein paar 
mal mit Nick und der VON TRAP FAMILY, 
doch es hat nicht so gut geklappt, besonders 
nachdem Rick Nick's Gitarre zerbrach. Eine 
ziemlich lange Zeit habe ich dann gar nichts 
gemacht, habe mein gesamtes Equipment ver- 
kauft und vóllig aufgehórt. Dann hat Nick eines 
Tages vóllig unerwartet bei meiner Mutter ange- 
rufen, und da ich zufällig gerade dort war, erzähl- 


te er mir, was er gerade macht und fragte mich, 
ob ich auf seiner zweiten Platte als Gastmusiker 
auftreten wollte. Also habe ich mir von einem 
Freund eine Gitarre geliehen und bin hin gefah- 
ren, um ihn zu sehen. 

GOAR: Du hast dann mit dem zweiten Versuch 
das Solo auf *Once More" eingespielt. Ich finde 


stand in der letzten Nacht, in der wir für das 
"Dark Skies" Album probten. Es war eine ziem- 
lich große Menge Alkohol und verschiedene 
andere Substanzen im Umlauf in dieser Nacht 
und eigentlich waren wir alle gar nicht richtig 
dort (Nicks's Sleevenotes zu der Platte geben 
genauere Auskunft über die Geschehnisse). Wir 


das recht erstaunlich, nach all der Zeit, in der du 
überhaupt nicht gespielt hast. 

Bari: Insgesamt hatte ich seit vier Jahren keine 
Gitarre angerührt. Ich war auch nicht sehr zufrie- 
den mit derjenigen, die ich mir damals ausgelie- 
hen hatte, doch es war damals wirklich mit dem 
zweiten Mal getan, glaube ich. Es ist ok so, 
jedoch nichts womit ich ausgesprochen glück- 
lich bin. Doch Nick mochte es und es war seine 
Platte... 

GOAR: Hattest du die Outskirts Of Infinity 
ursprünglich hauptsächlich für das “Lord Of The 
Dark Skies" Album zusammengestellt? 

Bari: Ich konnte Rick überzeugen mitzumachen 
und wir beschlossen, die Platte in den Studios 
aufzunehmen, in denen ich auch arbeitete. Nick 
und ich schrieben die Songs und wir probten 
zwei Abende und einen ganzen Tag. Am пасһ- 
sten Tag haben wir die Stücke aufgenommen, 
Sonntag danach die backing Tracks und Montag/ 
Dienstag die Overdubs gemacht. Dann haben 
wir einen Tag ausgesetzt und Donnerstag waren 
wir mit dem Mixen fertig und das war es. 

Es gab eine Zeit, in der viel Gitarre absolut out 
war. Viele Leute haben mir erzáhlt, wenn du 
endlose Gitarrensoli spielst, wird jeder vor Lan- 
geweile sterben. Trotzdem ist es nicht so gekom- 
men. “Stoned Crazy" zum Beispiel, mit diesen 
fetten Feedbackschichten, an einem Punkt spiel- 
te ich das Teil sogar mit einem Bierkrug. Ich 
hoffte also, daß etwas pasieren würde, nachdem 
wir die Platte draußen hatten, obwohl ich den 
Markt überhaupt nicht kannte. Oft habe ich zu 
Nick gesagt, jeder der so etwas mag, muß krank 
sein. 

GOAR: Die Platte wurde trotzdem recht gut 
aufgenommen. 

Bari: Sie hat gute Reviews bekomen und sich 
ganz gut verkauft. Danach ist dann dieses Acid 
Jam Ding erschienen. “Growing Weeds" ent- 


sind irgendwie in dieses lange Jam Stück gera- 
ten, drüben im Ram Rehearsal Studio in Hayes 
und später erschien es dann als “Growing Weeds" 
auf dieser Acid Jam Platte. 

Zu diesem Zeitpunkt hatten wir es, glaube ich, 
völlig vergessen und haben am nächsten Tag die 
Platte aufgenommen. Erst als Nick uns später die 
Bänder noch einmal vorspielte, erkannten wir, 
wie gutes wirklich gewesen war. Damals war es 
einzig ein Jam und keiner dachte daran, daß es 
jemals auf Platte erscheinen könnte. Anyway, 
dies wurde also auf Woronzow veröffentlicht - 
verkaufte sich, glaube ich, sogar besser als “Lord 
Of The Dark Skies” - und ich fing an, die Sachen 
für die zweite Platte zu schreiben. 

GOAR: Was ist alles auf dem neuen Album? Es 
beginnt mit “Gates Of Infinity”, einem Intro? 
Bari: Es ist ein Intro, ich mag Intro's. Das Stück 
hat so etwas wie einen weiten Space Choral mit 
herabsinkenden Gitarrenschichten und gespro- 
chenen Vocals. Es geht über in “Through And 
Through”, ein Stück, das Nick Saloman für die 
Platte geschrieben hat. Ein ziemlich straighter 
Rocksong, sehr sehrhübsch. Als nächstes kommt 
“In The Garden Of The Mystic”, möglicherwei- 
se ein Rückgriff auf die Marc Bolan Einflüsse, 
indische Trommeln, Flöten, Saiteninstrumente, 
Gongs... Die Drums werden immer lauter bis zu 
einem Crescendo und dann setzt die Band live 
ein, es ist also eine zweiseitige Geschichte. Es ist 
eines meiner Lieblingsstücke auf der Platte. 
GOAR: Der nächste Song heißt “Burning 
Down”, vom Titel her würde ich sagen, daß es 
die erste hendrixmäßige Nummer ist. 

Bari: Die frühere Version dieses Songs war 
ziemlicher Heavy Rock, schon fast an den Gren- 
zen zum Heavy Metal und ich mochte ihn nicht 
besonders. Ursprünglich hieß es “Burn Down” 
und hatte ein sehr langes Ende mit kreischenden 
Gitarren. Wir benutzten auch einen doppelten 


Drum Kit, was einen ziemlichen Schock für Rick 
bedeutete, denn er hatte erst einen Tag damit 
geübt. Auch für diese Platte haben wir nur einen 
Tag geprobt, obwohl es 13 Stunden dauerte. 
Morgens kam ich ins Studio um aufzunehmen 
und am Ende des Tages war ich so erschöpft, daß 
ich völlig außer mich geriet. Ich wollte die Platte 
unbedingt noch zu Ende bringen und führte mich 
wie ein Verrückter auf. Die anderen beiden 
meinten nur, ich solle aufhören und irgendwie 
haben sie mir dann begreiflich gemacht, daß es 
besser wäre, für heute Schluß zu machen und 
haben mich nach Hause gebracht. Jeder andere 
wäre schon lange vorher weggegangen, doch die 
beiden waren wirklich geduldig mit mir. Any- 
Way, ich habe bei “Burning Down” also die Baß- 
und Drum-Spuren behalten und die Gitarren 
völlig neu eingespielt und was dann "rausge- 
kommen ist, klingt glücklicher- oder unglückli- 
cherweise wie Hendrixs *Houses Burning 
Down". Als ich die Gitarren Overdubs einspiel- 
te, begann es sich allmählich immer mehr so 
anzuhóren und irgendwann bin ich den Weg zu 
Ende gegangen. Ich nehme an, daD jeder wieder 
sagen wird, daß es gestohlen ist, so wie die 
Italiener meinten, “Stone Crazy" wäre von 
Hendrixs “Stone Free” geklaut (lacht). 

GOAR: Es gibt eine Passage in der Mitte von 
"Acid Jam", die eine direkte Kopie eines Savoy 
Brown Stücks ist. 

Bari: Ich weiß. Der Teil ist von “Louisiana 
Blues” auf ihrem Blue Matter Album. Ich liebe 
diese LP und wenn man Gitarre spielt, verinner- 
lichen sich solche Sachen automatisch und man 
weiß nie genau, wann sie wieder an die Oberflä- 
che kommen. Selbst wenn ich wollte, könnte ich 
das ganze kein zweites Mal spielen. Alle Soli auf 
“Lord Of The Dark Skies” sind mit dem ersten 
Versuch aufgenomen worden, außer auf “Tales 
Of Brave Ulysses", das habe ich zweimal spielen 
müssen, denn ich weiß, daß Rick, als großer 
Cream Fan mir den Kopf abgerissen hätte, wenn 
ich das nicht richtig gespielt hátte. Der Hendrix 
Einfluß ist offensichtlich groß und es gibt auch 
nichts in mir, das versuchen würde, etwas auf 
eine andere Art zu spielen oder diesen Einfluß zu 
verleugnen. Das ist eben die Art, in der ich 
Gitarre spiele. Es ist nicht das erste Mal, das so 
etwas gemacht wird, wie zum Beispiel auf dem 
zweiten und dritten Mahogony Rush Album. Es 
schien mir fast, als hätte er Hendrix“ Songs 
zerlegt und sie auf verschiedene Art und Weise 
wieder zusammengesetzt. 

GOAR: Der nächste Song ist offensichtlich eine 
Coverversion? 

Bari: Ja, *Desdemona", das Bolan Ding, ist auch 
irgendwie während der Proben zustande gekom- 
men. Wir versuchten gerade, diesen Song “ОК- 
tober Skies" zu spielen, den ich schon 1972 
geschrieben hatte und der ein sehr, sehr langes 
Stück ist, doch es funktionierte einfach nicht. 
Also haben wir uns darüber unterhalten, was wir 
sonst noch spielen kónnten und Ric meinte, 
“Warum versuchen wir nicht? Desdemona" Ich 
war nicht sonderlich glücklich über die Version, 
die schließlich dabei heraus gekommen ist, in 
Wahrheit halte ich sie für schrecklich. Ich denke, 
wir hátten es so lassen sollen, wie wir es auch 
geprobt hatten, viel ursprünglicher und rockiger. 
Wenn wir diese Nummer verwenden, werden 
wir sie auf jeden Fall noch einmal neu aufneh- 
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men. Nach *Desdemona" kommt “Spanish Cast- 
le Magic", was sehr viel heavier als das Original 
geworden ist. Vergleichbar mit der Art, in der 
wir “Tales Of Brave Ulysses" produziert haben. 
GOAR: Diezweite Seite beginnt mit ^The Veil", 
kónntest du dazu etwas sagen? 

Bari: “The Veil" ist mein Song über die drohen- 
de Zerstórung der Welt. Ein weiterer langer, 
epischer Song in der selben Stimmung wie “Lord 
Of The Dark Skies", mit zurückgemischten 
Vocals und gesprochenen Passagen. Solche 
schwermütigen, gefühlsbetonten Sachen moch- 
te ich schon immer. Ich bin ziemlich zufrieden 
mit “The Veil", natürlich ist auch hier nicht alles 
perfekt geworden, wie in allen Dingen. Zum 
Beispiel habe ich ein paar Gitarren Parts auf 
“Reaching Upwards” vom ersten Album nicht 
genau getroffen, doch ich mag den Song trotz- 
dem. 

СОАК: Was kommt als nächstes? 

Bari: “The Laughter Castle", grundsätzlich ein 
Drogen-Song, der auf das Wahrnehmungsver- 
mógen zielt, ich verbinde viele Bilder mit dem 
Stück. Wenn man in derrichtigen (oder falschen) 
Stimmung ist, ergibt es möglicherweise einen 
Sinn. Die Schlagzeugmuster des Songs gefallen 
mir, besonders zum Ende hin, wenn Ric beginnt, 
das Tempo zu verdoppeln und auf die Becken 
wechselt. Erhateine verwunderliche Gabe, exakt 
das Richtige zu spielen, um meine Gitarre zu 
ergänzen. Danach folgt der Titelsong “Scenes 
From The Dreams Of Angels”, der ruhig, ledig- 
lich mit Gitarre und Glocken beginnt. Erinnert 
mich ein wenig an “Little Wing”. Er geht direkt 
in “Infinity Beyond Beyond” über. Einen Song, 
den ich selbst zusammengesetzt habe, mit indi- 
schen Tempel Glocken, Windgeräuschen wäh- 
rend der gesamten Zeit, einer Seemuschel und 
plötzlich entartet er in ein Meer von einem rück- 
wärts gespielten Stereo Gitarrensolo. Es herrscht 
ein starkes tibetanisches Feeling in diesem Stück 
vor. АП diese seltsamen Effekte sind ein Gebiet, 
auf dem ich gerne noch weiter herumexperimen- 
tieren móchte. Ich habe es ans Ende der Platte 
gesetzt, denn wenn jemand wie ich die Platte 
hört, wird er möglicherweise völlig ausrasten, 
wenn er zu diesem Teil kommt. Es dauert unge- 
fähr sechs Minuten. 

GOAR: Muß ja eine ziemlich lange Seite sein. 
Bari: Beide Seiten dauern ungefähr 21 Minuten. 
Die kürzeren Stücke sind alle auf der ersten 
Seite. Die zweite Seite zielt mehr auf deinen 
Kopf, wenn du weißt, was ich meine. 

GOAR: Seit die Platte erschienen ist gab es 
einen Besetzungswechsel, kannst du dazu etwas 
sagen? 

Bari: Nun, ich wollte anfangen, mit der Band 
live zu spielen und da Nick schon in mehreren 
Interviews sagte, daß er nicht gerne live spielt, 
habe ich mich entschlossen, nach einem neuen 
Bassisten zu suchen. Ric kannte einen Typen 
namens Terry Horbury, der zu dieser Zeit mit 
Ginger Baker's Sohn Kofi in einer Band namens 
Zero 3 spielte. Wir haben miteinander gespro- 
chen, einen Probetermin abgmacht, ein paar 
Stunden lang gejammt und es ging. Sein Stil 
erinnert sehr stark an Jack Bruce und paft perfekt 
in den Stil der Band. Wir habe dieses Hendrix/ 
Cream Gefühl und das war genau das, was ich 
wollte. 

GOAR: War es ein freundschaftlicher Split? 
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Wird Nick vielleicht wieder bei den Aufnahme- 
sessions dabei sein? 

Bari: Ich denke, es war freundschaftlich. Wir 
sind noch immer sehr gute Freunde. Doch wird 
er bei den Aufnahmen trotzdem nicht mehr 
zugange sein. Außer wir entschließen uns, ein 
gemeinames Projekt zu machen. Ich glaube auch, 


daß Nick mit Bevis Frond, seinem Woronzow 
Label und dem neuen Ptolemaic Terrascope 


Magazin mehr als genug zu tun hat. Es wird eine — 


kleine Erleichterung für ihn gewesen sein, sich 
nicht mehr um das Outskirts Projekt kümmern zu 
müssen. 

GOAR: Erzähle mal etwas von der Geschichte 
eures neuen Bassisten. 

Bari: Terry kommt aus Nottingham und ist 1974 
nach London gezogen. Über die Jahre hat er mit 
vielen Bands gespielt: Sam Apple Pie, Ozzy 
Ozbourne, Michael Schenker und er hat einige 
Platten mit verschiedenen Bands gemacht. Seine 


Einflüsse beinhalten an erster und wichtigster 
Stelle Cream, dann Hendrix, Vanilla Fudge und 
Jeff Beck. Er wollte immer in einer Band spielen, 
die ihm viel improvisiertes Jammen erlaubt und 
es scheint, als һайе er die richtige gefunden. 
GOAR: Wann planst du, mit der Arbeit für die 
neue Platte zu beginnen, oder hast du schon 
neues Material geschrieben? 

Bari: Ich habe begonnen, die Songs für eine 
neue Platte zu schreiben. Viel davon kommt von 
Ideen, die wir während der Proben haben. Wir 
nehmen alles, was wir spielen auf Band auf und 
manchmal tauchen dort Sachen auf, die die Basis 
für neue Stücke sind. Ich denke, die nächste 
Platte wird eine Mischung aus Freakout Sachen 
und vielleicht werden wir einige umweltbezoge- 
ne Themen in einem spaced-out way aufgreifen. 
Ich meine damit nicht, daß ich auf meine Seifen- 
kiste klettern werde, einfach nur Betrachtungen 
anstellen ... mit viel Feedback! 


Beide, Bari Watts und Ric Gunther, waren Be- 
standteil der letztjáhrigen Bevis Frond Touring 
Band, doch bisher ist es den Outskirts selbst noch 
nicht gelungen, als eigene Band zu touren. Sie 
verbleiben also als arbeitendes Outfit im wahr- 
sten Sinne des Wortes und es kann nur eine Frage 
der Zeit sein, bevor wir alle mit ihrer besonderen 
Heldenhaftigkeit konfrontiert werden. Vieleicht 
wird die Veröffentlichung der nächsten Platte 
ihnen helfen, aus den ausschlieBlichen Under- 
groundkreisen auszubrechen. Man kann es nur 
hoffen. Zwichenzeitlich bleibt nur das Hóren 
ihrer Platten, besonders die jüngste CD-Veróf- 
fentlichung des klassischen Debuts (die letzte 
der drei Platten, die noch nicht auf CD erhältlich 
war, angereichert mit dem Acid Jam Stück). Ein 
wahrer Hórgenuf, versprochen! 


Interview: Phil McMullen 
Discographie: Gregor Kessler 


THE OUTSKIRTS OF INFINITY 
Discograpy 


LORD OF THE DARK SKIES (Woronzow) 


LP/CD 


(CD released in OS. bonus-track: Growing Weeds) 


V.A - Acid Jam (Woronzow) LP 


Growing Weeds 


V.R. - Woronzoid (Woronzow) 


Tales Of Brave Ulysses 


SCERES FROM THE DREAMS OF ANGELS (Infinity) 


DoLP 


LP/CD 


(CD released in '91, bonus: Moonlight On Yeading/Lovin Fire) 


BUCKETFULL OF BRAINS # 24 (magazine) T" 


Stoned Crazy (live) 


PTOLEMAIC TERRASCOPE Vol.1 R°2 (magazine) Kä 
Eyes Jn The Back Of My Dead (live) 


STORED CRAZY (Infinity) 


(CD released in 91) 


ADVENTURE # 7/8 (magazine) 


One Rainy Wish 


GOAR # 7 (magazine) 
Шап Of Words 


THE ALTAR OF THE ELEOTERTS (Jntinty) 


MARBLE ORCHARD 


entlocken. 


Ron began seinen musikalischen Werdegang in einem lokalen 


noch die ‘85er Moxie Debut EP mit drin, alles auf buntmarmo- 
rierten Vinyl und mit Infos zu den einzelnen Songs. Einen gu- 
ten Überblick über alle genannten Veróffentlichungen, bietet 
die kürzlich auf September Gurls veróffentlichte erste Surf 


Ron: Nun, es gab gar nicht so viele verschiedene 
Surf Trio Besetzungen. Wir hatten nur leider 
zwei Schlagzeuger, die ein wenig verrückt wa- 
ren. Das war der Hauptgrund. 

Jayson: Ja, Steve (M.O. Drummer d.A.) ist 
wirklich verrückt. (lacht) 

Ron: Nein, ich dachte dabei mehr an Terrance 
(Kerrigan) und Aaron (Temple), sie waren wirk- 
lich in diesem 60's music und lifestyle Ding, 
weißt du. Es war ziemlich schwierig, mit ihnen 
zu arbeiten. Steve ist schon ok. 1989 hatte ich 
dann einfach genug von Jeff's Songs und bin 
ausgestiegen um mein eigenes Ding durchzuzie- 
hen. 

An seinem damaligen Arbeitsplatz (Spector 
Physics) traf Ron auf einen Bassisten namens 
Jayson Breeton, der kurz zuvor von Washington 


MALES 
FROM 


Nach Dead Moon, Poison Idea und M99 sind wir stolz, dem 
werten Leser mit Marble Orchard eine weitere herausragende 
Oregon Band näher bringen zu dürfen. Weder Kosten noch 
Mühen wurden gescheut, um Gitarristen, Sänger und Songw- 
riter, kurz Bandleader Ron Kleim im fernen Eugene ein Inter- 
view, nebst einem Songbeitrag zur diesmaligen GOAR-EP zu 


ESTRUS 


Outfit namens THE VICIOUS CIRCLE, die ungefähr 1980 
Eugener Clubs unsicher machten, ohne jedoch ein dauerhaftes 
Tondokument zu hinterlassen. Gleiches ist von den folgenden 
ortsansässigen Bands zu sagen, denen Ron teilhaftig wurde, bis 
er 1984 mit Jeff Martin THE SURF TRIO gründete, eine gran- 
diose Surf-Garage-Band, die es zu zwei durchaus hörenswer- 


ten LP‘s brachte (“Almost Summer” auf Voxx/Bomb und “‘Sa- 


nach Oregon gezogen war und ebenfalls schon 
auf eine mehrere, wenn auch weitgehend unbe- 
kannte, Bands (Rick Allen's Left Arm, 12:30 
Dreamtime, Ground Zero) umfassende Lauf- 
bahn zurückblicken kann. 

Steve: Ich erinnere mich, dab mir jemand an 
meinem Arbeitsplatz von einem Musiker erzáhl- 
te, den er kennen und der auch hier arbeiten 
würde. Nachdem ich mich einige Zeit mit Ron 
unterhalten hatte, stellte er mich Jayson vor. Er 
sagte, sie würden an einem Projekt arbeiten und 
lud mich zur nächsten Probe ein. Bald darauf 
hatten wir genug Songs, um als Support Act und 
teilweise sogar als Headliner aufzutreten. 

Kurz darauf fand man mit Dave Crider, Mono 
Men Gitarrist & Songwriter und gleichzeitiger 
Estrus Records Chef, den geeigneten Partner. 


fari In A Living Graveyard" auf Moxie). Ebenfalls bedingungs- 


los empfohlen sei hier 
die “Surf Trio Unrelea- 
sed" 7"-Box. Leider auf 
300 limitiert und nur 
noch schwer zu bekom- 
men, zeigen die vier 
Singles (mit jeweils min- 
destens fünf Stücken) 
die gesamte Entwick- 
lung der Band von Früh- 
sechziger Surfinstru- 
mentals, die jeden Bar- 
racudas Fan sofort aufs 
Brett hieven, bis hin zu 
schwer psychedelischen 
Garagenrock Sachen. 
Hier finden sich neben 
Chocolate Watchband- 
oder Slickey Boys-Co- 
ver auch die Originale 
von späteren Marble 
Orchard Stücken wie 
“Something Happens" 
oder “How Much You 
Cry”. Als Bonus ist auch 


Trio CD (siehe Review-Teil). 

Doch auch THE SURF TRIO finden schließlich 1989 ihr Ende, 
nach, wie die Besetzungsliste der September Gurls Do7"' zeigt, 
heftigem Mitgliederwechsel. 


Ron: Dave erinnerte sich noch an mich aus Surf 
Trio Zeiten und die Roofdogs (Mono Men Vor- 
läufer) spielten ein paar Surf Trio Songs in ihrem 
Set. So fragte er uns eines Tages, ob wir nicht 
Lust hätten, eine Single für Estrus aufzunehmen. 
So entstand also Anfang ‘90 “Something Hap- 
pens", eine der interessantesten Neo-Sixties 
Singles aus dieser Zeit. Die A-Seite ist jedoch 
nicht das einzige Stück, das aus Surf Trio Zeiten 
erhalten blieb. 

Ron: Auch “Girl With No Name", “Can't Be 
Myselfe" und “Never Gonna Hold Me" sind alte 
Surf Trio Songs. Bei jetzigen Gigs spielen wir 
allerdings meistens nur noch “Can't Be Mysel- 
le. 

1990 folgen etliche Compilation Beiträge, dar- 
unter auch ein hervorragendes Cover des Mirac- 
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le Workers Hits “Go Now". Die Wahl scheint 
verstándlich, fingen die Workers doch im be- 
nachbarten Portland an und verlebten dort ihre 
beste Zeit, bis Gerry und Matt beschlossen, in 
Los Angeles den großen Erfolg zu suchen. Die 
Freundschaft zeigt sich auch auf dem im Wor- 
kers Fan-Cluberschienen Live-Tape “Halloween 
Wake" (trotz mangelnder Qualität eine der be- 
sten M.W.-Veróffentlichungen - kein Vergleich 
zu "Live At The Forum" -, da scheint wirklich 
die Hólle los gewesen zu sein), das im Frühjahr 


1985 in Eugene aufgenommen wurde und auf‘ 


dem auch Surf Trio's “бит” zu hören ist. Der 
damalige Workers Bassist und Co-Songwriter 
Joel Barnett blieb jedoch in Oregon und gründete 
spáter die mit Marble Orchard eng befreundeten 
Wicked Ones. 

Ron: Ebenso wie Mono Men sind Wicked Ones 
gut mit uns befreundet, wir spielen oft zusam- 
men und verstehen uns auch persóhnlich gut. Es 
ist auch nicht so, daß die Miracle Workers damals 
in Unfrieden auseinander gegangen sind. Joel 
und die anderen sind noch immer Freunde. Ich 
glaube, es war Weihnachten *91, als Matt hoch 
nach Portland kam und wir ein bißchen zusam- 
men gespielt haben. Die Wicked Ones hatten 
einen Auftritt und irgendwann ist Matt mit auf 
die Bühne gegangen, ich kam später auch hinzu 
und wir haben zusammen ein paar Surf Trio- und 
alte Workers Stücke gespielt. 

Erst 199] erscheint schließlich Marble Orchards 
erste full length Veröffentlichung: “Savage 
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Sleep". die den durch Vorangegangenes selbst 
gestellten Ansprüchen leider nicht ganz gerecht 
wird. Die vormals begeisternde Orgel tritt völlig 
hinter breiigen Breitwandgitarren zurück, die 
Songs fallen mehr in den up-, denn midtempo 
Bereich, was nicht unbedingt positiv zu werten 
ist. Grund für diese Veränderung mag die Hinzu- 
nahme des sonstigen Wicked Ones Gitarristen 
Pete Weinberger als zweiten Gitarrero für die 
"Savage Sleep”-Sessions sein. 

Ron: “Savage Sleep" enthält auch ein paar Surf 
Trio Songs und da Pete früher auch in dieser 
Band spielte, wollten wir ihn bei den Aufnahmen 
dabei haben. Damals hatte ich auch noch nicht 
soviel Vertrauen in mich als einzigen Gitarristen 
und zudem Sänger. Doch nach kurzer Zeit wurde 
Jayson, Steve und mir klar; daB wir als Trio 
stárker sind und so haben wir ihn wieder rausge- 
worfen. i 
Neben “Love`s Just Begun”, das zuvor schon in 
besserer Demoversion veröffentlicht wurde, 
enthält “Savage Sleep” auch eine schnellere, 
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1990 ж 


SOMETHING HAPPENS 7" (Estrus, ES 75) 


(ën ed, 2750 on grey marbel wax) 
Something Happens b/w Ever Think About Me? 


Ж VIA- The Estrus Lunch Bucket 3x7"-Box/CD-Box (Estrus, ESBX1) 
(7 Box: lim.ed. 1500, CD-Box: lim.ed. 1000) 


Go Now 


Ж VIA- Dedicated To Keeping The Garage Doors Open 7" (Fire Engine) 


(Estrus Promo) 


Love's Just Begun (4 track demo) 


1991 * 


No Way Home 


V/A - Tales From Estrus 7" (Estrus, ES710) 
(fim.ed. 2000, 250 on red wax) 


Ж VIA- The Estrus Combo Box 5x7 Box (Estrus, ESBX2) 
(1st 5 Estrus singles in one box, lim.ed. 200) 
Something Happens b/w Ever Think About Me? 


Ж VIA- On The Rocks 7" (Estrus, E5712) ` 
(Lim.ed. 2000, 400 on gold wax) 
Love's Just Begun (4 track demo) 


Ж VIA- The Estrus Half Rack 3x7"-Box/CD-Box (Estrus, ESBX3) 
(7'-Box: lim.ed. 2000, 500 on colored wax (gold, red, burgundy); 


CD-Box: lim ed 1500) 
Monster Theme 


Ж SURF TRIO/MARBLE ORCHARD/WICKED ONES 2x7" (September Gurls) 
(ëm ed. 500 w/ handsprayed sleeves, 2nd pressing planned) 
Please Come Down / Angle Of The Night 3 


Ж SAVAGE SLEEP CD (Estrus, ESCD2) 
(1st press: lim. to 2000 w/ handcolored sleeves) 


1992 * 


V/A - The Estrus Gear Box 3x7"-Box/CD-Box (Estrus, ESBX4) 


(7 Box: lim.ed. 2000, 500 on gold wax) 
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Ж — vV/A-.Some Kinda Weirdos In That Cave M C (Cryptic Times) 
Hit In The Head / Word To The Wise (rough versions) 


Ж = AGENT INVISIBLE LP (September Gurls) 


wenn auch nicht bessere Variante von “Please 
Come Down", welches zusammen mit einem der 
besten Orchard Stücke (“Angle Of The Night") 
auf der September Gurls Do7" zu hóren war. 
Ron: “Please Come Down" ist im Original von 
den Bumps, einer sehr obskuren Sixties Band aus 
Oregon, von denen ich ein Tape habe. 

СОАК: Es scheint nicht so ganz ins Estrus Label 
Konzept zu passen, daB “Savage Sleep” aus- 
schlieBlich auf CD veróffentlicht wurde. 

Ron: Nun, Dave Crider wollte zuerst eine Dop- 
pel-Single daraus machen und ich dachte mir, 
daß wäre kein besonders guter Promotionzug, da 
heutzutage fast keine Singles mehr im Radio 
gespielt werden. Es war eine Art Mißverständ- 
nis, denn wir dachten, die Songs würden als 


Do7" UND als CD erscheinen. Dave wechselt 
leider dauernd seine Meinungen und Absichten, 
doch das ist schon ok, wir lieben ihn trotzdem. 

Befragt nach musikalischen Vorlieben fallen 
zuerst Namen wie Bad Religion, Nirvana, Mono 
Men etc., begleitet von den berechtigten Gegen- 
stimmen und -argumenten, bis man sich durch 
ein urtümliches Gróhlen und Grunzen auf Van 
Der Graaf Generator als gemeinsamen Nenner 
einigt. 

GOAR: Haben Lyrics viel Б-си» für euch? 
Wovon handelt “Can't Be Myselfe"? 

Ron: Sie haben schon eine gewisse Bedeutung. 
Die jüngeren Songs, wie z.B. die Sachen auf 
“Savage Sleep” handeln weniger von den typi- 
schen 60's Themen, als es in früheren Songs 


noch der Fall war. Jetzt geht es mehr um das Gefühl, dazu gezwungen zu 
werden, einen vóllig anderen Weg zu gehen, als man selbst gerne 
móchte, etwas oder jemandem machtlos gegenüber zu stehen. Der Inhalt 
von “Can t Be Myselfe" ist eigentlich schon im Titel vorgegeben. Der 
Song handelt davon, sich in einer Gruppe von Menschen alleine zu 
fühlen, in eine Richtung gedrängt zu werden, die einem nicht sonderlich 
behagt. 

GOAR: Ist der Tombstone Laden so etwas wie eine Institution in 
Oregon? Die meisten Musiker aus dieser Gegend scheinen dort ihr 
Equipment zu kaufen. 

Ron: Ich habe meine erste Gitarre auch bei Fred Cole gekauft, das war 
allerdings vor zwölf Jahren und noch in seinem ersten Laden in Portland. 
Er hat einfach die besten Sachen in der Umgebung. Wir haben auch schon 
ein paar Shows mit Dead Moon gespielt und verstehen uns ganz gut mit 
ihnen, nette Leute. Es ist auch eine Dead Moon Single auf Estrus im 
Gespräch. 

Neben Marble Orchard habe ich noch eine andere Band namens ELEC- 
TRIC FLYS und mit ihnen werden wir eine 7" auf Tombstone Rec. 
veröffentlichen. Die Songs werden wir jetzt am Samstag in einem 16 
Spur Studio aufnehmen.(besagte Electric Flys hatten 1988 schon eine 5- 
Song-Single auf Moxie Rec (“Ain't No Humans On Us"). Jedoch ohne 
Beteiligung Ron Kleims. d.A.) 

GOAR: Was ist aus den ständigen Ankündigungen einer Marble Or- 
chard Single im Crust Club geworden? 

Ron: Wie gesagt, Dave hat oft Ideen, die er zwei Tage später wieder ver- 
wirft und so war es auch mit der Crust 7". Doch eine “normale” 3-Track 
Estrus Single wird nicht mehr lange auf sich warten lassen. Obwohl Dave 
sie habt, doch das macht nichts. 

Estrus Interessierte sei an dieser Stelle die letzte Ausgabe (#7) des Scat 
Rec. Fanzines “Seven” ans Herz gelegt. Denn neben einem Mono Men 
Interview & Single und den üblichen Millionen von 7"-Reviews ist auch 
eine kommentierte, sehr informative Estrus Discographie enthalten. 


Interview & Discographie: Gregor Kessler 
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Als das Interview stattfand, war noch der 
unselige George Bush Präsident der Vereinig- 
ten Staaten. Daß ein rechtsreaktionärer Prä- 
sident ein Land in Grund und Boden regiert, 
sieht man nicht nur in den U.S.A. Ich hátte 
zwar Al Bundy einem Bill Clinton vorgezo- 
gen, doch hoffen wir, daf Clinton die westli- 
che Hemisphäre aus der Destruktion heraus- 
ziehen kann. Nachfolgend ein Interview mit 
Menschen, denen banales Denken fremd und 
differenziertes geláufig ist. 

GOAR: Würde euch die Bezeichnung "Pop" für 
euere Musik beleidigen? 

Nathan: Wie meinst du das, populáre Musik, 
was für eine Art von Popband? 

Greg: Ja und nein, ja und auch wieder nein. 
Nathan: Es gibt großartige Popmusik und es 
gibt beschissene Popmusik. Als gute Popband 
bezeichnet zu werden, wäre also eher ein Kom- 
pliment. Wer das tut, hat allerdings noch nicht 
unsere neuesten Sachen gehört. 

Greg: Ich glaube schon, daß es Popelemente in 
unserer Musik gibt, aber ich hoffe, daß sie nicht 
auf das Genre Pop begrenzt wird. 

Mike: Für mich bedeutet Pop einfach viel zu 
verkaufen ... 

Nathan: Darum geht es aber nicht, die Frage war 


doch mehr in Richtung auf das Genre gestellt. 
Nachdem was Mike sagt, ist Nirvana eine Pop- 
band; ich finde das in Ordnung und halte sie auch 
für eine gute Popband und ich mag das Pháno- 
men, obwohl ich es nicht mag, mit ihnen vergli- 
chen zu werden. Also, es ist ok eine gute Pop- 
band zu sein. 

Stewart: Für mich schmeckt das zu stark nach 
mainstream und davon sind wir nicht wahnsin- 
nig weit, aber doch ein gutes Stück weit entfernt. 
Nathan: Zusammenfassend gesagtistes also gut 
und auch schlecht eine Popband zu sein. 
GOAR: Was ist das für eine Betty da auf deinem 
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T-Shirt? 

Nathan: Betty Page. So 50er Jahre Kitsch, sie 
versucht, glaube ich, jetzt ein Comeback. Sie war 
so eine Art Underground-Centerfold für unsere 
Jungs in Korea. 

GOAR: Was denkt ihr über die Rassenunruhen 
in Los Angeles, die ja nicht unbedingt überra- 
schend kamen? 

Greg: Eine verdammte Schande, das ist alles, 
was mir spontan einfällt. 

Nathan: Es war wirklich keine Überraschung, 
das mußte praktisch so kommen und genau das 
isteine Schande, daß es so kommen mußte. Nicht 
das Ergebnis des (Rodney King) Prozesses ist 
das Ungewóhnliche, es wàre eher überraschend 
gewesen, wenn die Polizisten verurteilt worden 
wáren. 

Greg: Wenn es keine Unruhen gegeben hätte, 
das wäre seltsam gewesen. 

Nathan: Wir sollten uns aber davor hüten, Urtei- 
le von der Masse fällen zu lassen, immerhin 
waren wir nicht im Prozeß dabei. Es ist sehr, sehr 
wahrscheinlich, daß dies alles aus Rassismus so 
gekommen ist, aber keiner weiß es hundertpro- 
zentig. Ich neige vielmehr dazu, dem Rechtssy- 
stem zu vertrauen, als der jeweils populärsten 
Meinung. 


Greg: Ich denke, es muß wohl eher ein unschlag- 
bares Argument der Verteidigung gegeben ha- 
ben, als daß alle Geschworenen Rassisten waren, 
weil dies das allererste war, worauf beim Aussu- 
chen der Jurymitglieder geachtet wurde. 

Mike: Aber warum gerade 12 Weiße? 

Greg: Wie unvoreingenommen wären 12 
Schwarze gewesen? 

Mike: Warum haben sie dann keine gemischte 
Jury aufgestellt? 

Greg: Na ja, dazu müßtest du in eine nette, 
gemischte Vorstadt gehen, und sowas gibt es 
nicht allzu oft in den Vereinigten Staaten. In 


D.C. kónnte das genau so passieren. 

Nathan: Es wird wahrscheinlich nicht vorkom- 
men, wegen dem System von Anklage und Ver- 
teidigung, aber es sollte doch schon móglich 
sein, die Geschworenenbank gemischtrassisch 
zu besetzen. 

Greg: Mich wundert sowieso, daß es noch nicht 
Vorschrift oder Gesetz ist, daD eine Jury sich aus 
Männern und Frauen verschiedener Rassen zu- 
sammensetzen muß. Wenn sie das gewollt hät- 
ten, wäre es doch ein leichtes gewesen, eine 
gemischte Jury aufzustellen. 

Stewart: Warum haben sie es dann nicht getan? 
Greg: Vielleicht haben sie es ja sogar versucht ... 
Nathan: Wir wissen es halt nicht. Die Informa- 
tionen, die wir haben, sind sehr eingeschränkt. 
Amerika ist so ein heterogenes, kompliziertes 
Land, wo so viele unterschiedliche Menschen 
versuchen, zusammen zu leben, da gibt es zwangs- 
läufig Konflikte. Vielleicht bin ich jetzt zu naiv, 
weil ich in einer Gegend von New York lebe, die 
sehr durchmischt ist und wo die Leute trotzdem 
miteinander auskommen. Mich wundert aber 
auch, daf es nicht ófter so zugeht wie in L.A. in 
einem Land, das so grof ist. Es gibt eben Men- 
schen, die tun ihr bestes und andere wieder ... Das 
ist ein sehr schwieriges, komplexes Thema. 


Greg: Die Reaktion auf das Urteil war jedenfalls 
berechtigt. Der totale Schock wäre doch gewe- 
sen, wenn keine Reaktion gekommen wáre. Nach 
allem, was in den Medien los war. 

GOAR: Du meinst, die hátten das aufgeputscht? 
Greg: Nein, das Urteil kam einfach total überra- 
schend, nach dem Video über die Polizeibrutali- 
tát, das wir zu sehen bekamen, schien es glasklar 
zu sein; aber trotzdem waren wir nicht bei der 
Verhandlung dabei ... 

Nathan: Die ersten Reaktionen waren Trauer 
und Scham. Jetzt hoffen wir, daß der Wiederauf- 
bau einen Wechsel bringt, daß sich etwas ändert 
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und man die Ghettos nicht einfach wieder sich 
selbst überläßt. 

Greg: Aber wahrscheinlich ist das der Mehrheit 
egal, das zeigt keine Wirkung bis das eigene 
Umfeld betroffen ist. 

Nathan: Natürlich sollte sich jeder für seine 
Mitmenschen interessieren, aber das Land ist so 
verdammt groß ... 

GOAR: Sind die Probleme der Rassen in Ame- 
rika zwischen weiß und nicht-weiß oder zwi- 
schen arm und reich? 

Greg: Ich denke nicht, daß Amerika pauschal 
gegen Nicht-Weiße ist. Aber es leben auf engem 
Raum so viele unterschiedliche Gruppen mit 
jeweils individuellen Prioritäten zusammen, daß 
es zu Problemen kommt. Die Regierung war und 
ist weiß und schafft so Machtstrukturen, indenen 
der Weiße oben steht. Das könnte sich in 20, 50 
oder 100 Jahren sehr ändern. Die Frage nach arm 
und reich kann ich nicht so einfach beantworten. 
Diese Struktur kommt von der Gründungsethik 
der Staaten her, die eine Geschäftsethik war. Das 
hat mit Kapitalismus zu tun. Bin ich gegen 
Kapitalismus? Ich weiß es nicht. Die meisten 
Ismen klingen sehr gut und funktionieren nicht. 
Kapitalismus ist ein Paradebeispiel für etwas, 
was auf dem Papier gut aussieht, aber viele 
Probleme schafft; ebenso wie Sozialismus, 
Kommunismus, Anarchismus. In der Realität 
hat jeder Mensch spezielle Bedürfnisse und ei- 
nen eigenen Lebensentwurf, also sind Konflikte 
vorprogrammiert. Das ist überall so und in 
Amerika ganz besonders, weil hier so viele ver- 
schiedene Kulturen leben. 

GOAR: Sieht es da nicht manchmal aus wie in 
einem Dritte Welt Land, politisch wie sozial? 
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Greg: Nein, das ist ein von den Medien entwor- 
fenes Bild. Was wir in der Zeitung zu sehen 
kriegen, ist doch nur ein Extrem der Realität. 
Nathan: Für manche Ghettos trifft dieses Bild 
schon zu, das ist wahr. 

Greg: Aber das ist ein minimaler Bruchteil von 
den vielen verschiedenen Welten und Kulturen, 
die es in Amerika gibt. Das ist so ausufernd und 
unmöglich zu erklären. 

Nathan: Das ist so, als müßtest du als Deutscher 
erklären, was es bedeutet Deutscher zu sein, was 
Deutschland eigentlich ist, was ist seine Ge- 
schichte, was geht heute vor. Als Amerikaner ist 


es genauso schwierig, alle wollen natürlich mit- 
einander auskommen, keiner will Rassismus, 
alle möchten, daß alle sich lieben, aber es ist 
einfach nicht so. Das ist jammerschade, aber so 
ist es nun mal. Ich kann noch nicht mal als 
Amerikaner sagen, was es heißt, Amerikaner zu 
sein. Man kann ein Land so nicht beschreiben, 
weil du ein Individuum bist und ein Land ist ein 
Masse von Individuen, die alle ihr eigenes Leben 
leben. 

GOAR: Kann man in Washington D.C. ohne 
Hass leben? 

Nathan: Nein. 

Greg: Persónlich, oder meinst du, ob es móglich 
ist, in einer Stadt zu leben, die keinen Hass 
kennt? Es ist unmóglich an einem Ort ohne Hass 
zu leben und es ist unmóglich nicht zu hassen. 
Ich bin nicht hasserfüllt und kónnte so auf An- 
hieb auch nicht sagen, wen oder was ich gerade 
hasse, aber natürlich gibt es Momente, in denen 
ich jemanden hasse, oder das Leben hasse. An 
Washington speziell hasse ich eigentlich nichts. 
Mike: Ich habe auch nichts gegen die Stadt, aber 
Nathan. 

Nathan: Ich kann aber nicht sagen, warum. Zur 
Zeit lebe ich jedenfalls in New York, aber man 
kónnte auch auf dem Land nicht ohne Hass 
leben, weil der ganz natürlich in jedem drin- 
steckt. Jeder, der das bestreitet, lügt. 

GOAR: Vielleicht ist das ja ein Klischee, daß in 
der Hauptstadt der Hass auf die Verhältnisse am 
größten ist. 

Greg: Ich weif jetzt gar nicht von welcher Art 
Hass wir reden; meinst du vielleicht politischen? 
Nathan: Wenn du dich näher mit dem politi- 
schen System der USA beschäftigst, kannst du 


zu zwei Sichtweisen kommen. Einmal ist es so, 
dab alle Menschen in diesem Land ihr Bestes 
tun, um miteinander auszukommen und daf 
dieses auch leidlich funktioniert. Der andere 
Standpunkt ist der, daß eine Verschwörung von 
CIA, militärischen und politischen Führern im 
Verborgenen die Fäden zieht, um die Welt ins 
Elend zu stürzen. Ich persönlich glaube, auch 
wenn ich mit der Sozialpolitik der jetzigen 
Regierung nicht einverstanden bin, daß die 
amerikanische Regierung nichts anderes tut als 
jede andere Regierung mit frei gewählten Politi- 
kern auch, unter Berücksichtigung der Resour- 


cen, die wir haben. Es gibt also nichts Hassens- 
wertes, was dem System innewohnt. Aber wir 
haben uns in die eigene Tasche gelogen, als wir 
dachten, wir hätten die Wahrheit für uns, und 
eine Zeitlang hatten wir die wirtschaftliche Macht, 
diesen Glauben aufrecht zu erhalten. Das istnun 
vorbei und wir beginnen, uns selbst in Frage zu 
stellen, wir zweifeln daran, daß wir der Führer 
der Welt sind und ob wir fähig sind, unsere 
eigenen Angelegenheiten zu regeln. Es wird sich 
also einiges ändern, aber Washington an sich hat 
nichts Schlechtes. Natürlich gibt es schlimme 
Dinge, die von Einzelnen oder von Gruppen 
getan werden, ich bin auch manchmal versucht 
zu sagen, ich hasse die Regierung, aber das 
kommt daher, daß ich einfach nicht verstehe, 
was da vorgeht. Mir fehlt einfach die Kontrolle. 
Greg: Und du hast andere Ansichten und setzt 
andere Schwerpunkte als die Regierung. 
Nathan: Ich hasse bestimmte Sachen, die die 
Regierung macht. 

Mike: Aber das Wirtschaftssystem und alles 
andere geht doch etwas über unsere Fähigkeiten 
hinaus; nicht einer von uns könnte mit einem 
besseren Wirtschaftssystem aufwarten. Einzel- 
ne Ideen, ein bißchen mehr Sozialismus oder was 
auch immer, schon, aber jeder von uns hat viel zu 
wenig spezifische Fáhigkeiten, um so etwas 
ändern zu können. 

Nathan: Das Themengebiet ist viel zu groß. 
Wenn die Frage allerdings lautet, ob die Men- 
schen von Natur aus hassen, heißt die Antwort ja. 
Aber wenn die Menschen diese Fähigkeiten, 
großen Hass und große Liebe nicht hätten, wäre 
es verdammt langweilig zu leben. 

Greg: Wenn sich die Menschen ihr gesamtes 


Spektrum an Gefühlen bewahren, kann Hass 
auch eine produktive Kraft sein. 

GOAR: Woher kommen die Einflüsse auf die 
eigentümlichen Shudder-To Think-Melodien. 
Eigentlich kann man alle möglichen Einflüsse 
ausmachen, aber gibt es irgendwelche ganz spe- 
zifischen? 

Greg: Alles, ich weiß auch nicht. Kann ich 
eigentlich gar nicht beantworten. Klauen tu ich 
sie jedenfalls nicht, einfach ... 

GOAR: Das ist unbestritten, dazu sind sie auch 
zu seltsam und eigentümlich. 

Greg: Ich weiß aber nicht, warum. Einfach weil 
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ich daran arbeite. Mir ist wichtig, dab sie einzig- 
artig sind, deshalb arbeite ich solange, bis sie es 
sind; bis ich fühle, daß sie richtig sind. Meine 
Meflatte ist nicht der mainstream. Ich will nicht 
sagen, daß sie verrückt sind, aber untypisch. 
Meine Vorstellungen unterscheiden sich von 
denen der meisten Leute, die Popmusik schrei- 
ben. 

GOAR: Gehtes in "Pebbles" um den Verlust der 
geistigen Unschuld? Oder ist das eine falsche 
Interpretation? 

Greg: Es gibt kein falsch oder richtig. Ich hatte 
gar keine Vorstellung von dem, was das sein 
sollte. Ich habe das einfach geschrieben. Auch 
für meine Texte habe ich bestimmte Kriterien, 
die nicht unbedingt Standard sind für Poptexte. 
Ich mag gute Schriftsteller, gute Prosa, gute 
Gedichte, das ist interessant. Und so schreibe ich 
einfach bis etwas Sinn ergibt; und dieser Text 
machte Sinn, obwohl ich nie versucht habe, ihn 
zu interpretieren. 

Nathan: Meine Mutter ist fest davon überzeugt, 
daf es um Kinderpornographie geht. 

Greg: Wirklich? Interessant! 

Nathan: Obwohl ich ihr gesagt habe: "Aber 
Mom, es geht da um nichts bestimmtes ...", 
besteht sie darauf. Sie meint, es sei nicht fair, so 
etwas zu sagen, natürlich ginge es in Texten um 
irgendwas. 

GOAR: Warum sind alle Dischord Bands so 
zufrieden mit ihrem Label? 

Greg: Kein Vertrag, nur ein freundschaftlicher 
Handschlag. Sie mógen deine Musik, es gibt 
keine Verpflichtungen, keine Zeitpläne und je- 
der ist ganz einfach wunderbar. 

Nathan: Die künstlerische Kontrolle ist voll- 


kommen bei den Musikern, wo sie hingehört. 
Greg: Wir haben die künstlerische Kontrolle 
und wir sind nicht verpflichtet, die Platte zu 
einem bestimmten Zeitpunkt rauszubringen. 
Nathan: Wir haben auch eine der fairsten 
Gewinnaufteilungen der Welt. 

Greg: Besser als bei einer Major(company). 
Nathan: Natürlich bewegt sich das in kleineren 
Maßstäben, aber sie ziehen prozentual weniger 
Geld aus dem ganzen Projekt raus. Das ist schon 
erstaunlich, denn sie machen nicht viel Geld. 
Aber sie wollen das auch gar nicht, sie wollen 
Musik herausbringen, die sie gut finden und die 
aus Washington kommt. Sie beschränken sich 
freiwillig auf diese Region und zum Glück für 
das Label ist es erfolgreich. Sie gehen wirklich 
sehr selbstlos an das Ganze heran. 
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GOAR: Was bedeutet "Get Your Goat"? 
Greg: Das ist ein amerikanischer oder engli- 
scher Ausdruck, der bedeutet, daß jemand ... 
Nathan: ... die richtigen Knöpfe drückt ... 
Greg: Das bedeutet, daß jemand wirklich weiß, 
wo er dich packen muß, um dich zu irritieren, 
dich fertig zu machen. Das jetzt z.B. (wird von 
Mike dauernd angestoßen) macht mich rasend, 
gets my goat. 

Stewart: Aus Erfahrung weiß Mike, daß Greg 
wütend wird, wenn man ihm so kommt, deshalb 
macht er’s; das ist "get his goat". 

Greg: Das ist wie Zigaretten in seinen Brustwar- 
zen auszudrücken. 

Nathan: Oder wie wenn einem jemand die Spit- 
ze vom Schwanz abschneidet. 

Stewart: Oder wenn ich 40 Stunden am Tag "Be 
Bop A Loo Вор" singe. 

Mike: Oder 90.000 Flaschen Bier im Tourbus. 
GOAR: Glaubt ihr, daß Musik etwas verändern 
kann? 

Nathan: Nein. 

Greg: Sie kann deine Gefühle und deine Stim- 
mung verändern. 

Mike: Vielleicht kann sie Dingen Ausdruck 
verleihen, die man sonst nicht so gut ausdrücken 
kann. Deshalb hat mich Hardcore auch sofort 
angesprochen, vorher war ich ziemlich frustriert, 
aber mit diesen Texten konnte ich auch als 
Erwachsener was anfangen, das war genau das, 
was ich hören wollte. 

Stewart: Es hat dir also geholfen dich mitzutei- 
eln, das war etwas, womit du dich identifizieren 
konntest. 

Greg: Musik kann dir einen Ort geben oder dich 
zu einem anderen Ort führen. Sie kann einen 


Zustand stärkerer Gefühle oder erhöhter Auf- 
merksamkeit hervorbringen. Sie kann dich für 
andere Klänge oder überhaupt für Klang aufnah- 
mefähig machen. 

Nathan: Sie kann dir Angst machen. Oder dir 
ein beschissenes Gefühl geben, so daß du dich 
schrecklich fühlst. Das ist schon erstaunlich. 
Greg: Sie berührt dich. 

Mike: Aber sie hat nicht den Lauf der Geschich- 
te geändert. 

Greg: Manche Momente der Musik haben das 
vielleicht doch getan, manche ändern auf jeden 
Fall deine persönliche Geschichte und auf diese 
Weise auch die Geschichte. 

Nathan: Wagner hat z.B. Hitler inspiriert, das 
hat die Geschichte geändert. Oder Charles 
Manson und die Beatles. 


GOAR: Ich glaube nicht, daß Rückschlüsse 
solcher Art richtig sind, das würde ja bedeuten, 
daß die Musik durch ihre Hörer abgewertet wird. 
Nathan/Greg: Ja richtig. 

GOAR: Hitler hat auch Nietzsche nicht richtig 
verstanden ... 

Greg: Oder auf seine Art verstanden. 

Nathan: Absolut richtig, Manson z.B. hatte es 
mit dem White Album der Beatles, welches ein 
schönes, trauriges und erschreckendes Album 
ist. Aber er hat seinen eigenen Mist da hineinin- 
terpretiert und auf diese Weise ist dann letztend- 
lich doch die Geschichte verändert worden. 
GOAR: Wem willst du daraus einen Vorwurf 
machen? Die Verantwortung für das eigene 
Handeln liegt doch wohl bei jedem Menschen 
selbst. Wenn manche Leute zu dumm oder zu 
psychotisch sind, nehmen sie wahrscheinlich 
willkürlich jedes Produkt, um daraus ihre abstru- 
sen Handlungen abzuleiten. Warum isteure erste 
Platte nicht mehr zu kriegen? 

Greg: Die kam auf Sammich Records raus, 
einem Label, das von Ian Mc Kays Schwester, 
Amanda McKay, geleitet wurde und die haben 
nur sehr wenig gepresst und haben die alle ver- 
kauft. 

GOAR: Ian McKay sagte in einem GOAR Inter- 
view, daf alles, wonach Nachfrage besteht, ver- 
öffentlicht wird. 

Nathan: Das stimmt für Dischord, nicht für 
Sammich. 

Greg: Das war noch viel kleiner als Dischord, 
aber eine Wiederveróffentlichung des ersten 
Albums ist im Gesprách. 

GOAR: Wie schreibst du deine Texte? Streichst 
du solange Unwichtiges weg, bis nur noch die 
Quintessenz bleibt? 

Greg: Ich schreibe einfach solange, bis die Worte 
gefühlsmäßig richtig sind. Normalerweise habe 
ich die Melodie und den Sprachrhythmus vor 
dem Text und dann schreibe ich solange, bis die 
Worte in die melodische und rhythmische Struk- 
tur für meine Stimme passen. Wenn ich dann das 
Gefühl habe, daß es ok ist, benutze ich sie. Mag 
sein, daß die Texte dadurch manchmal zerstük- 
kelt wirken. 

GOAR: Von Zerstückelung war eigentlich in 
meiner Frage nicht die Rede. 

Greg: Mmh. 

Nathan: Er spricht, wie er schreibt. 

GOAR: Was geht euch im Moment so im Kopf 
herum? 

Greg: Weiß nicht, ich bin frustriert. 

GOAR: Warum? 

Greg: Weil wir jetzt so viel über politische und 
soziale Themen geredet haben, das macht mich 
traurig. Je mehr ich darüber rede und nachdenke, 
desto schwieriger wird es, eine Antwort zu fin- 
den. Es wird nur unklarer. Es ist einfach traurig. 
GOAR: Was kónnte da helfen? 

Nathan: Mit einer Band auf Tour zu gehen lenkt 
ab. Das macht ja jeder, sei es durch Familie, 
Liebe, den Job. Jeder versucht, so gut es geht 
durchzukommen. 

GOAR: Habt ihr Heimweh? 

Greg: Komischerweise habe ich auf dieser Tour 
weniger Heimweh als auf unserer US Tour vor 
ein paar Monaten. Die ersten Tage waren nicht 
gut, aber jetzt ist es groDartig. 

Stewart: Normalerweise habe ich das schon, 
aber diesmal gehts mir gut. 

Interview & Photos: Mingo Diener 


GOAR: Macht es euch etwas aus, immer wieder mit 
Bad Religion verglichen oder im gleichen Atemzug 
genannt zu werden? 

PENNYWISE: Es ist ein Witz, ein großer Witz. Es ist 
nicht gut. Wir mógen Bad Religion und sie haben auch 
einen großen Einfluß für Bands dieser Art. Wir sind 
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nun mal auf Epitaph und gleich denken alle in Ameri- 
ka, wir klingen dann natürlich auch so wie Bad Reli- 
gion. Wir haben auch solche Backgroundvocals und 
sind auch sehr harmonisch, aber unsere Musik ist 
wirklich nicht die selbe. Wir haben auch andere Aus- 
sagen. Also, wir mógen Bad Religion, aber wir glau- 
ben, daß wir nicht wie sie klingen. Wenn wir auf 
irgendeinem anderen Label wären, würde niemand auf 
die Idee kommen und sagen, wir würden wie Bad 
Religion klingen. Allerdings hat Brett auch unser Album 
produziert. 

GOAR: Glaubt ihr, daß dieser melodische Hardcore- 
sound, wie z.B. ihr ihn macht, so eine Bewegung 
auslósen kann, wie wir es jetzt bei Nirvana und der 
Seattle-Grunge-Szene gesehen haben? Bad Religion 
sind ja mit ihrem neuen Album in den Verkaufscharts. 
PENNYWISE: Wenn er Bands für sein Label sucht, 
dann versucht er eben melodische zu finden, die sich in 
ihrer Art vielleicht schon ein bißchen gleichen. Aber 
ich glaube, daß hat nichts mit einer Bewegung zu tun. 
Es geht mehr um die Art der Bands, die ja schon immer 
da waren. Aber es ist nicht mit dem Ding zu verglei- 
chen, daß in Seattle passiert ist. Das will er auch nicht, 
er findet die Bands eben. Er hat jetzt auch ein bißchen 
Heavy Metal-Stoff herausgebracht. 

GOAR: Warum spielt ihr diese High-Speed Musik. Ist 
das ein Tribut an euer schnelles Leben, eine Philoso- 
phie? 

PENNYWISE: Wir sind mit solcher Musik aufge- 
wachsen. Es ist halt keine Musik, um dabei zu schlafen 
oder deiner Freundin nüher zu kommen. Es ist die 
Musik zum Schnellfahren auf dem Highway und dabei 
Bier zu trinken, so mit 200 Stundenkilometern. Wir 
mógen es schnell und mit viel Action. 

GOAR: Und wie lautet eure Definition für euren 
Musikstil? 

PENNYWISE: Es ist ein Surf-Punk oder sonstirgen- 
detwas. Es ist Punkrock und sonst nichts. Es ist Spaß in 
dieser Musik. Wirsindalle vom Strand und surfen dort. 
Das ist eigentlich alles. Wir spielen schon alle seit 
vielen Jahren Punkrock. Unser neuer Sänger, er kam 
erst zu uns, nachdem wir das Album aufgenommen 
haben, spielt schon seit 1978 Punkrock. Unser ehema- 
liger Sänger war nicht Punkrock genug. Sein Job war 
ihm wichtiger als die Band. Er war ein sog. Poser, er 
war nicht mit dem Herzen dabei. 

GOAR: Ihr seid also hier, um Spaß und ein bißchen 
Bier zu haben. 

PENNYWISE: Ja, wir sind wegen dem Spaß und dem 
Bier hier. Und wegen der Erfahrung, neue Leute ken- 
nenzulernen. Aber auch, damit das Publikum seinen 
Spaß hat, daß es halt eine richtige Party ist. So, wenn 
wir z.B. in LA vor 50 Leuten spielen oder zusammen 
mit Bad Religion. 

GOAR: Was haltet ihr z.B. von Bands wie Ugly Kid 
Joe. Die schreiben einen Hit, drehen ein billiges Video 
am Strand und werden durch MTV berühmt. 
PENNYWISE: Wir bringen eben soviele Songs raus, 
wie wir können. Wir sind mit den Jungs schon zusam- 
men aufgetreten und sie kamen auch schon zu unseren 
Auftritten, weil sie unsere Musik mögen. Ich denke, 
daß Ugly Kid Joe okay sind, sie wollen wirklich nur 
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Spaß haben und Bier trinken. Das merkt man auch, 
wenn sie mal Interviews geben. Music sucks. Aber da 
sind wirklich eine ganze Menge abgefuckte Bands, die 
das alles nur des Geldes wegen machen. 

GOAR: Wo liegen eure musikalischen Wurzeln, nur 
im Punk? 

PENNYWISE: Nein, wir mógen alles: Rap, Reggae, 
Punk, etwas Heavy Metal und so. Wir mógen einfach 
alles, z.B. auch Slayer. | 
GOAR: Glaubt ihr, daß es in nächster Zeit irgendeine 
neue Musikbewegung in der Staaten geben wird? 
PENNYWISE: Durch Nirvana haben die Leute ange- 
fangen, mehr harte Musik zu hóren. Vielleicht wird 
Rollins jetzt bekannt. Für eine Zeit war Heavy Metal 
und Glamrock angesagt. Danach kam der Rap groß auf 
und im Moment kommt die alternative Musik sehr gut 
an. Aber viele von denen klingen so, als hätte es die 
schon einmal gegeben. Soundgarden klingen unheim- 
lich nach den 70ern. Nirvana und Jane’ s Addiction und 
Bands dieser Art sind wirklich gut und machen neuen 


Stoff. Vielleicht werden es Bad Religion als Punkrock- 
band schaffen berühmt zu werden, oder wir, nüchstes 
Jahr. Die Plattenkonzerne geben dem DJ z.B. eine Nir- 
vanaplatte und sagen, er soll sie doch spielen und 
fragen, was er dafür haben will. Und dann besorgen sie 
ihm eben gute Karten für das nüchste Lakers-Spiel. Es 
wird alles von der Industrie kontrolliert. Es beginnt mit 
der Musik und spáter wird diese in den Hintergrund 
gedrüngt. Wir kümmern uns wirklich nicht ums Geld. 
Wir spielen halt so oft und vor so vielen Leuten, wie wir 
kónnen. | : 

GOAR: Gerade seit der Wiedervereinigung werden in 
Deutschland die Rechten wieder sehr stark. Spricht 
man viel darüber in den Staaten und wie steht ihr dazu? 
PENNYWISE: Ja, wir haben davon gehórt, aber wir 
haben nicht damit gerechnet, daß das so eine große 
Sache ist. Es ist leider bei uns nicht viel besser. Wir 
haben auch eine Menge Probleme mit Rassenunruhen 
in LA. Das darf man nicht übersehen. Einige unserer 
Texte befassen sich auch mit dem Problem. Fuck you, 
fascists. 

GOAR: Bist du Straight Edge oder warum trinkst du 
die ganze Zeit nur Orangenaft? | 
PENNYWISE: Nein, ich habe meine Bierflaschen 
schon auf der Bühne stehen. Aber ich trinke keinen 
Alkohol vor der Show. 

GOAR: Was hiltst du von Straight Edge? 
PENNYWISE: Ich habe eine Menge Freunde, die 
S.E. sind und ich finde das okay. Es ist eine Einstel- 
lungssache. Andere gehen auf die Straße und nehmen 
Crack und saufen Whisky. Don't drink and drive. Das 
ist ein anderes Problem. Don't drink and play music. : 
Control yourself. 

Photo: Peter Meyer 

Interview: Markus Cremer 
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SCREAMING TREES 


Ähnlich wie Kiefers Buffalo Tom Interview sollten 
auch Screaming Trees schon lange auf diesen Seiten 
erscheinen. Ungünstigen Umständen und Mißver- 
stándnissen ist es zu verdanken, daf erst jetzt mit 
Van Conner, dem Screaming Trees Bassisten ge- 
sprochen werden konnte. Zu einem Zeitpunkt, an 
dem die Band, um ehrlich zu sein, ihre Glanzzeit 
schon hinter sich hat. Weder "Uncle Anasthesia'' 
noch "Sweet Oblivions" konnte an Plattten wie 
"Invisible Lantern" oder "Buzz Factory" anschlie- 
Den. Seit dem Wechsel zu Epic wirkt man zurück- 
gelehnter, gereifter. Vorbei die Zeiten von bodenlo- 
sen Wah-Wah-Exzessen, die Songs wie "Black Sun 
Morning" zu Hymnen machten. Im folgenden also 
eher ein rückblickendes Gespräch, mit einem gut- 
mütigen, permanent verschmitzt grinsenden Men- 
schen: 


СОАК: Du meintest vorhin, daß Mark Pickerel, euer 
langjáhriger und ehemaliger Schlagzeuger, der mitt- 
lerweile schon einige Zeit bei Sub Pop arbeitet, eine 
neue Band hat. Kannst du darüber mal etwas erzählen? 
Van: Ja, die neue Band heißt "Hurf Volt" (?!). Kurz 
bevor wir hierher gekommen sind, habe ich ihn auch 
noch einmal getroffen und eigentlich wollte ich ein 
paar von ihren Platten mitnehmen, um sie hier zu 
verteilen. Sie haben erst vor kurzem ihre erste Single 
auf ihrem eigenem Label herrausgebracht. Mit Solo- 
mon Grundy, meine andere Band, haben wir schon ein 
paar Shows mit Hurf Volt gespielt. 

СОАК: Mark erzählte in einem Interview, daß er, 
Gerry Lee und du schon 1982 mit einm Vorläufer der 
Screaming Trees angefangen habt. 

Van: Ich würde diese Band nicht als Screaming Trees 
Vorläufer bezeichnen, eigentlich war es nur etwas 
Rumgespiele von ein paar Jungs, nichts weiter. Damals 
hatten wireinen anderen Bassisten und ich habe gesun- 
gen. In dieser Besetzung hatten wir sogar ein paar 
Auftritte. Es waren in etwa Solomon Grundy mit 
Screaming Trees, eigentlich ziemlich schlecht. 
СОАК: Wie seit ihr schließlich auf Mark gekommen? 
Van: Wir waren zusammen in der High School, sind 
zusammen aufgewachsen. 

GOAR: War er zuvor schon in anderen Bands? 
Van: Mark war nur in einer Band vor den Screaming 
Trees. Allerdings wurde er schon nach dem ersten 
Auftritt der Band hinausgeworfen, sie spielten auf 
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einer Party und Mark war so besoffen, daß er die Texte 
vergessen hatte. 

GOAR: Seit ihr eigentlich mittlerweile wie beabsich- 
tigt nach Seattle gezogen oder wohnt ihr noch in 
Ellingsburgh? 

Van: Mark ist schon vor vier Jahren dorthin gezogen, 
Pickerel kurz danach auch und Lee und ich blieben bis 
vor zweieinhalb Jahren in Ellingsburgh. Danach bin 
ich noch einmal zurückgezogen, lebe jetzt aber doch 
wieder in Seattle. Es ist viel einfacher dort zu leben, 
Ellingsburgh ist ziemlich isoliert, es gibt wenig Neues, 
alles ist recht langweilig. 

GOAR: Ihr meintet einmal, daß es zu Beginn der Band 
keinen anderen Einfluf für eure Musik als eine Menge 
alter Platten gab. Was für Platten waren das? 

Van: Als wir anfingen, haben wir alle Sachen wie 13th 
Flooor Elevators oder Small Faces gehórt, auch viel 


Punk Rock. Zu Beginn stellte ich mir immer vor, daß 
die Screaming Trees wie Black Flag klingen sollten. 
Doch als wir wirklich zu spielen anfingen, klang es 
einfach überhaupt nicht so. Meine Absicht war, die 
Band richtig heavy und straight klingen zu lassen und 
schließlich ist das hier "rausgekommen. 

GOAR: Trotz dieser Absicht, scheint mir der Psyche- 
delic-Aspekt der Trees bis heute - wenn auch immer 
schwächer werdend - gewichtiger. 

Van: Ja, das stimmt wahrscheinlich. Hast du die neue 
Platte schon gehört? 

GOAR: Ja. 

Van: Auf "Sweet Oblivions" sind alle Bandmitglieder 
am Songwriting beteiligt. Früher, z.B auf "Invisible 
Lantern" oder "Buzz Factory" waren es hauptsächlich 
Lee und Mark, die die Stücke geschrieben haben. Lee 
schreibt viele Sachen in diese, wenn du willst, "psyche- 
delic" Richtung und da er Gitarre spielt, klingt es 
letztendlich auch so. 

GOAR: Ja, das hórt man auch recht gut auf der Purple 
Outside (Lee Conners Solo Projekt) Platte. 

Van: Siehst du. Trotzdem ist es schwer zu sagen, 
warum wir so klingen, denn eigentlich war es nie 
beabsichtigt. Irgendwann ist es so geworden, ich weiß 
nicht wie. Bevor wir das neue Album aufgenommen 
haben, haben wir uns all die Platten angesehen, die wir 
zuvor gemacht haben. Wir wollten nicht die selbe 
Platte zehnmal hintereinander machen und so haben 
wir uns gesagt, "laßt uns versuchen, die neuen Songs 


zusammen zu schreiben und etwas Neues ausprobie- 
ren". Obwohl sich auch alle vorangegangenen Platten 
ein wenig unterscheiden, finde ich doch, daf sich die 
Neue noch etwas mehr unterscheidet. Vielleicht liegt 
es auch daran, daßes die erste Platte mit unserem neuen 
Drummer ist. Ein anderer Drumstil wirkt sich natürlich 
auch auf den Sound aus. 

GOAR: Würdest du zustimmen, daß die beiden 
musikalischen Wendepunkte der Screaminge Trees 
zwischen "Even If..." und "Invisible Lantern" und der 
"Change Has Come" Mim P liegen? Mit "Invisible 
Lantern" sind Screaming Trees zumindest für mich zu 
einer der besten amerikanischen psychedelischen Gi- 
tarrenbands geworden und nach "Change Has Come" 
entwickelte sich die Band zu einer eher konventionel- 
len Rockband, die zwar immer noch Wert auf im 
Vordergrund stehende Gitarrenarbeit legt, jedoch lei- 


der das Besondere missen läßt? 

Van: Das kónnte sein. Ich glaube auch, daf wir jetzt zu 
einer Art "ordinary rock band" geworden so, obwohl 
sich das ziemlich abwertend anhórt. Was meinst du mit 
"ordinary"? Weniger psychedelisch? 

GOAR: Das auf jeden Fall. 

Van: Findest du das schlecht? 

GOAR: Ich hoffe, du fühlst dich nicht beleidigt, doch 
ich mochte "Buzz Factory" oder "Invisible Lantern" 
sehr viel lieber als "Uncle Unasthesia" oder "Sweet 
Oblivions". Die beiden letzten Alben kommen mir wie 
ein Rückschritt zu "Even If And Especially When" vor, 
d.h. Gitarren Rock-Mittelmaß nur mit besseren musi- 
kalischen Mitteln. 

Van: Ok, das ist deine Meinung. 

GOAR: Kann sein, daß ich "Sweet Oblivions" noch 
nicht oft genug gehört habe, ich habe daß Vorabtape 
erst vorgestern bekommen, doch "Uncle Anasthesia" 
habe ich schon oft genug gehórt, um meine Meinung 
nicht mehr zu ándern. 

Van: Naja, wie ich schon meinte, wir haben uns 
ziemlich verändert, da wir nicht noch einmal die selbe 
Platte machen wollten. Ich mag "Buzz Factory" auch 
sehr, doch gerade in dem Interview, daß wir vor diesem 
hier hatten, meinte jemand, daß "Buzz Factory" unsere 
schlechteste Platte sei. Jeder hat seine eigene Meinung. 
Wir haben immer nur das gemacht, was wir mochten. 
Wahrscheinlich rühren die Veränderungen wirklich 
daher, daß wir alle angefangen haben Songs zu schrei- 


ben. Lee macht seine eigenen Platten mit Purple Out- 
side, vielleicht magst du die lieber. 

GOAR: Um noch mal auf die Anfánge der Band zu- 
rückzukommen: ich habe gelesen, daf ihr auf euerer 
ersten Tourim Vorprogramm der Wipers gespielt habt. 
Van: Ja, wir haben ófters als Vorgruppe der Wipers 
gespielt. Greg Sage sollte ursprünglich "Even If And 
Especially When" produzieren und er wollte, daß die 
Platte auf Enigma Records erscheint. Wir wollten aber 
nicht bei Enigma veróffentlichen und er wollte die 
Platte nur produzieren, wenn sie auf Enigma erschei- 
nen würde. Als wir letztendlich zu SST gegangen sind, 
war er ziemlich bóse. Bei einem Auftritt hat er uns 
sogar ausgepfiffen. Trotzdem sind die Wipers noch 
immer eine meiner Lieblingsbands. Vor kurzem habe 
ich ihn mit seiner Soloband spielen sehen und das hat 
mir sehr gut gefallen. Die letzte Solo Platte ist auch 
ziemlich gut, finde ich, außer daß die Drummachine 
etwas zu laut ist. 

GOAR: Denkt ihr daran, "Clair Voyance" demnächst 
wiederzuveröffentlichen? 

Van: Zur Zeit sind wir zu sehr mit anderen Dingen 
beschäftigt und es erscheint uns auch nicht so wichtig, 
da wir die Platte nicht für so gut halten. Doch eines 
Tages werden wir sie vielleicht wirklich rereleasen. 
GOAR: Was haltet ihr von dieser SST-Best-Of-Plat- 
te? 

Van: Es war allein ihre Idee. Ich finde, es ist ziemlich 
blöd, doch immerhin bezahlen sie uns, also können wir 
nicht allzuviel dagegen sagen. Es sieht so aus, als ob 
wir die einzige Band sind, die sie bezahlen. Jede andere 
Band beschwert sich, daß sie kein oder zumindest zu 
wenig Geld bekommen würden. 

GOAR: Wirklich? Mark sagte mal, daß ihr lediglich 
$100 von ihnen bekommen hättet. 

Van: Ja, bis vor zweieinhalb Jahren haben wir nicht 
einen Penny von ihnen bekommen, doch plötzlich 
haben sie angefangen, uns ziemlich regelmäßig Schecks 
zu schicken. Ich glaube, sie möchten unsere alten 
Platten in ihrem Programm behalten, denn wir könnten 
versuchen, ihnen die Rechte wegzunehmen. SST macht 
auch viel Werbung für die alten Platten, das ist eigent- 
lich alles, was sie noch machen, die Platten ihrer alten 
guten Bands zu verkaufen. 

GOAR: War das Hendrix Cover auf der Sub Pop 200 
Compilation dazu gedacht, euere einzige musikalische 
Verbindung zu Seattle klarzustellen? 

Van: Nein, wir hatten den Song schon aufgenommen 
und danach haben sie uns nach einem Song gefragt. 
Wir wollten den Song zwar veröffentlichen, wollten 
aber kein Cover auf der Platte. Also haben wir ihnen 
"Love Or Confusion" gegeben. Wir haben den Song 
sehr lange live gespielt. 

GOAR: Spielt ihr noch immer Stooges Cover als 
Zugabe? 

Van: Unser neuer Drummer kennt leider nicht so viele 
Stooges Songs. Wir versuchen gerade, ihm "Little 
Doll" beizubringen, sind aber noch nicht dazu gekom- 
men. Er kommt aus Olympia und ist erst seit acht 
Monaten in der Band. Es ist schwer, einfach irgend- 
welche Coverversionen zu spielen, denn er kennt nicht 
alle Songs, die wir mögen und früher auch als Zugaben 
gespielt haben. Mit Mark Pickerel sind wir zusammen 
aufgewachsen, wir habe die selbe Musik gehört. Er 
kannte die ganzen Stücke. Wenn Lee, Mark und ich 
anfangen, alte Songs zu spielen, weiß er meist gar 
nicht, was los ist. 

GOAR: War er zuvor schon in anderen Bands? 
Van: Ja, er hat eine zeitlang bei Skin Yard gespielt, 
während ihrer letzten Europa Tour. Er kommt aus 
einem relativ anderen musikalischen Umfeld, trotz- 
dem geht es ganz gut mit ihm, finde ich. 

GOAR: Kannst du mal was über die Conner Familie 
erzählen? Wie habt ihr alle angefangen Musik zu 
spielen? 

Van: Die Conner Familie? Nun, wir waren eine seltsa- 
me Familie, sehr groB, mit vielen Leuten. Unsere 
Mutter war auch Musikerin und sie kaufte uns Gitar- 
ren, als wir noch Kinder waren. Wir saßen dann immer 
in Lees Zimmer und haben versucht, Lieder nachzu- 
spielen und auch eigene zu schreiben, haben kleine 
Tapes aufgenommen. Ich wünschte, ich hátte noch 
welche von diesen Tapes. Später hat sich Lee dann eine 


Silvertone mit Verstárker und Koffer für $15 gekauft. 
GOAR: Du hast ursprünglich also als Gitarrist ange- 
fangen? 

Van: Ja, in Ellinsburgh habe ich früher auch schon in 
ein paar Bands Gitarre gespielt und in meiner anderen 
Band, Solomn Grundy, spiele ich heute wieder Gitarre. 
Zu Beginn sollte eigentlich Lanegan Schlagzeug spie- 
len und Pickerel singen, doch da Lenegan nicht gerade 
der weltbeste Drummer ist, mußten wir reihum wech- 
seln. Ursprünglich hatte Lee Baß gespielt und schließ- 
lich hat alles mit dieser Besetzung geendet. 

GOAR: Was spielst du lieber? 

Van: Ich glaube, eigentlich Gitarre. Mittlerweile macht 
mir Baß Spielen auch Spaß, doch jahrelang habe ich es 
gehaßt. Anfangs war ich mal ein ganz guter Gitarrist, 
doch jetzt bin ich so schlecht geworden, es ist schon 
fast peinlich bei Solomn Grundy, und das kommt 
wahrscheinlich nur vom langen Baß Spielen. Eine 
Gitarre ist so klein und zerbrechlich im Vergleich zu 
einem Baf, ich kann einfach keine Soli mehr spielen. 
GOAR: Als ihr von Steve Fisk zu Jack Endino als 
Produzenten wechseltet, meintet ihr, daß Fisk nicht 
wisse, wie die Trees zu klingen haben. Glaubt ihr, mit 
Don Fleming den perfekten Screaming Trees Produ- 
zenten gefunden zu haben? 

Van: Fleming ist großartig, ein totaler Freak. Außer 
Endino waren all unsere Produzenten 100 %ige Po- 
theads. Fisk war ein totaler Doper, Terry Date hat 
ständig Hasch geraucht und Fleming ist genauso und 
ein guter Produzent ist er dazu. 

GOAR: Waren die Songs mit Bläsereinsatz auf 
"Change Has Come" und "Uncle Anesthesia" lediglich 
Versuche, nichts, was ihr weiter ausführen wolltet? 
Van: Auf der neuen Platte hatten wir keine Stücke, zu 
denen Trompeten gepaßt hätten. Auf "Change Has 
Come" spielte Lee Trompete, doch bis wir "Uncle 
Anesthesia" aufnahmen, war das Stück leider entzwei 
und so dachten wir, bevor wir uns eine Trompete 
leihen, bringen wir lieber noch jemanden ins Studio, 
der das Ding auch wirklich spielen kann. Unter den 
neuen Stücken waren einfach keine entsprechenden 
Songs. Vielleicht lag es auch daran, daß Lees Trompe- 
te kaputt war und er sie so nicht mehr beim Songschrei- 
ben benutzen konnte. Es gibt ein Saints Stück, in dem 
sie Hörner benutzen und daß hört sich wirklich gut an. 
Auf "Postcard" von THE WHO sind auch welche. 
Eines meiner Lieblingsstücke mit Trompete. Manch- 
mal funktioniert es, machmal nicht. 


GOAR: Auf "Change Has Come" funktioniert es 
überraschend gut. 

Van: Ja, ich finde auch, daß es sich dort sehr viel 
passender anhórt, als auf den "Uncle Anesthesia" 
Stücken. 

GOAR: Was für ein Verhältnis habt ihr zu Love 
Battery? Viele Leute sagen, sie wáren nur ein Screa- 
ming Trees Rip-Off. 

Van: Wirklich? Wir sind recht gut mit ihnen befreun- 
det. Ursprünglich wollten wir mit ihnen zusammen 
hier touren, doch letztendlich ist doch nichts daraus 
geworden. Eine unserer ersten Shows, die wir je in 
Seattle gespielt haben, war zusammen mit Rons alter 
Band, Room 9. Love Battery gehen vielleicht in die 
selbe Richtung wie Screaming Trees, doch ich würde 
nicht sagen, daf sie ein Rip-Off sind. Es gibt eigentlich 
auch nicht so viele Bands, die so klingen wie wir. Wie 
Dinosaur klingen ziemlich viele Bands und manche, 
wie zum Beispiel Buffalo Tom, müssen sich dann auch 
anhóren, ein Dinosaur Rip-Off zu sein. 

GOAR: Manche Buffalo Tom Lieder finde ich sogar 
besser als Dinosaur Stücke. Ich glaube, da kann man 
nicht von einem Rip-Off sprechen. Andererseits finde 
ich, daf die besten Love Battery Songs schon in besse- 
ren Versionen auf Screaming Trees Platten zu hóren 
waren. 

Van: Ich finde sie gut und außerdem kennen wir sie. 
Ron, ihr Sänger hat schon immer solche Musik ge- 
mocht. Room 9 waren zwar etwas anders als Love Bat- 
{егу heute, doch kann man trotzdem sagen, daß er 
schon fast so lange solche Musik macht wie wir. 
GOAR: Wie ist es zu all diesen Nebenbands gekom- 
men? Habt ihr jeder für sich Stücke geschrieben, die 
nicht mehr von der gesamten Band unterstützt wur- 
den.? 

Van: Ungefähr so war es bei Lees Band, Purple Out- 
side. Solomn Grundy sind einfach nur ein paar Freunde 
von mir, die ein bißchen Spaß haben wollen. 
GOAR: Weißt du, wer die Zeichnung auf dem Beiblatt 
der Purple Outside Platte gemacht hat? 

Van: Ja, das war Lee selbst. Er hat auch das Cover 
selbst gestaltet. 

GOAR: Ich habe von einer Band namens Dr. Janet 
gelesen, in der Lee auch spielen soll. 

Van: Nun, das war nur ein Projekt für eine Single, 
keine eigentliche Band. 


Interview: Gregor Kessler 
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SUN kommen aus Deutschland, genauer ge- 
sagt aus Mónchengladbach, einer Stadt, die 
mir eigentlich nur durch ihren Fußballverein 
und die Band Billy & The Willies bekannt ist. 
Sänger Jörg Schröder stand uns trotz einer 
schlimmen Erkältung Rede und Antwort. 
Jórg: Das ist wegen dem ScheiDwetter. Ich bin 
eine wandelnde Apotheke. 

SUN grundsätzlich einer Musikrichtung zuzuord- 
nen, scheint anfangs nicht schwer. Wer das Info- 
blatt ihres Labels GUN liest, bekommt direkt die 
entscheidenden Stichworte geliefert: Nirvana - 
Pearl Jam - Seattle. Als ich dann auf dem CD- 
Innencover, sowie auf den Tourplakaten ein 
Bandphoto sehe, auf dem sich SUN mit langen 
Haaren und Schlamm bedeckt präsentieren, denke 
ich sofort an Mudhoney und ihr "You Got It" - 
Cover. 

Jörg: Ich weiß nicht, ob du uns schon mal 
zusammen gesehen hast; denn das Ganze kommt 
daher, daß wir eine sehr große Altersamplitude 
innerhalb der Band haben. Wenn wir uns einfach 
normal photografieren lassen, dann kommt das 
einfach nicht homogen genug rüber, also nicht so 
homogen, wie die Band eigentlich ist. Da haben 
wir uns überlegt, wie wir das machen können, 
daß wir auch optisch homogen rüberkommen. 
Ich habe jetzt auch gehört, daß Mudhoney das 
gemacht haben, aber das haben auch schon ande- 
re Bands gemacht und es ist grundsätzlich keine 
neue Idee. 

GOAR: Das mag schon sein, aber letztendlich 
zielt ihr aber auch gerade in diese Richtung. 
Jörg: Nö, na ja, ich bin nicht ein so großer Fan 
von Mudhoney. 

Auf ihrer ersten eigenen Tour bleiben SUN erst- 
mal nur in Deutschland. Viele Leute haben zum 
ersten Mal von ihnen gehört, als sie im März 
zusammen mit Pearl Jam eine Woche lang einige 
Gigs zusammen gespielt haben. 

GOAR: Und wie seid ihr beim Publikum ange- 
kommen? Das ist ja doch ziemlich riskant, vor so 
bekannten Bands zu spielen. 

Jórg: Gut, ja sogar erstaunlich gut. Wir waren 
aber sehr skeptisch. Zuerst kannte uns kein 
Schwein, obwohl wir schon eine Platte raushat- 
ten und gerade die zweite aufnehmen wollten, 
was wir dann im Anschluß machten. Wir haben 
dann auch mehr Material von der zweiten Platte 
gespielt. Wir waren also eine Band, die keiner 
kannte, die Stücke spielt, die keiner kannte und 
die noch nicht einmal angekündigt waren, weil 
wir so spät auf die Tour draufgekommen sind. 
Und dann auch noch ^ne deutsche Band. Dann 
waren fast alle Hallen ausverkauft und die Leute 
mußten wegen uns fast noch eine Stunde länger 
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warten. Wir haben nämlich von Gig zu Gig mehr 


Spielzeit von Pearl Jam bekommen. Wir durften 
das Schlagzeug von ihnen benutzen, was sie uns 
selbst angeboten haben. Das ist ja nicht unbe- 
dingt üblich bei amerikanischen Bands, da habe 
ich schon ganz andere Erfahrungen gemacht. 
Die Leute waren erschreckend offen, damit hatte 
keiner von uns gerechnet, daß wir denen so gut 
abgehen. 

Und das bei einem Zuschauerschnitt zwischen 


1500 und 2500 Leuten pro Gig. Auf den bisheri- 
gen Konzerten ihrer eigenen Deutschlandtour 
war das etwas anders. 

Jórg: Es war bis jetzt eine komische Sache, 
entweder war es rappelvoll oder ganz leer. In 
Hannover war es z.B. rappelvoll. Im JuZ Glock- 
see. Da war die Stimmung sehr gut, so wie hier, 
obwohl der Südwesten eigentlich unser Bermu- 
da-Dreieck ist. 

GOAR: Wie sieht denn die Szene bei euch in 
Mónchengladbach aus, so mit Auftrittsmóglich- 
keiten etc.? 


Jörg: Schlecht.S 


GOAR: Ich habe bis jetzt von sehr wenigen 
Bands aus Mónchengladbach gehórt. 
Jórg: Es war mal mehr los, es ist entsetzlich 


wenig. An bekannten existierenden Bands, die 
auch alternative oder progressivere Musik ma- 
chen, haben wir die Billy & The Willies, und 
dann hórt es auch schon auf. Aber es kommen 
viele neue Bands nach, die noch ein bißchen auf 
der Suche sind. Aber es sieht so aus, als könnten 
demnächst einige Bands aus Gladbach kommen. 
Wenn die nicht aufgeben oder den Frust kriegen 
in der Stadt. Denn Auftrittsmóglichkeiten sind 
eigentlich gleich null, abgesehen von irgendwel- 
chen schábigen Jugendheimen aus den Siebzi- 
gern, die wirklich fürchterlich geführt sind. Es 
gibt keine privaten Clubs. So einen Laden wie 
hier gibt es bei uns eigentlich nicht. Es sieht 
äußerst beschissen aus. Zum Glück ist Gladbach 
geographisch so günstig gelegen, daB wir nur 20 
km nach Holland fahren müssen, wo man die 
Bands für wirklich sehr kulante Preise sehen 
kann. Oder halt auch Kóln, Düsseldorf, Aachen 
und eben der holländische Raum liegen nicht 
weit entfernt. Wenn man will, geht das schon. 
Man kann sich ja kundig machen. Dieser Frust ist 
ja auch die Sache gewesen, daß wir das eigent- 
lich gestartet haben. Wir machen halt ein Ding 
und lassen die Sau raus. 


GOAR: War das die einzige Grundidee oder hat 
da Seattle ein wenig mitgemischt? Wie habt ihr 
euch zusammengefunden? 


Jörg: Nein. Ralf und ich haben uns 1988 ken- 


nengelernt. Das waren aber nur Jam-Sessions, 
wir haben nur manchmal gespielt und hatten 
keine gróDeren Absichten. Wir hatten dann auch 
beide eine Band. Aber irgendwie haben sich die 
Bands dann 1990 zerschlagen und dann haben 
wir uns nochmal getroffen, um Musik zu ma- 
chen. Wir waren alle genervt. Wir konnten nicht 
großartig das machen, was wir wollten, so ein- 
fach mal raus. Da habe ich mir gedacht, daf 
machen wir mal so als lockeres Sessionprojekt 
und haben dabei natürlich extrem viele Leute 
eingeladen. Das ging dann über ein paar Wo- 


chen, jeden Tag und irgendwann kristallisierte es 
sich raus, daß ich mit Ralf unheimlich gut klar 
komme, auch musikalisch. Ralf hat vorher immer 
so Zwänge aufgedrückt bekommen. Er hat viele 
Studiojobs als Studiogitarrist gemacht und hat 
da wirklich die Schnauze voll von gehabt und 
wollte wirklich mal die Sau rauslassen, gitarren- 
mäßig, und das machen, was er wollte. Mir ging 
es da ja sowieso ähnlich. Ich habe zwar nie diese 
Studiojobs gemacht und kenne dieses Scheißge- 
fühl nicht. Ich kenne nur dieses Scheißgefühl, 
daß man nicht zu Potte kommt, z.B. mit Leuten 
zusammenarbeitet, die nicht einmal eine Probe 
auf die Reihe kriegen. Ja, dann haben wir zuerst 
keinen Bassisten gefunden und dachten, es geht 
auch ohne und haben die erste Platte dann auch 
wirklich ohne Bassisten gemacht. Die haben wir 
dann im Juni ^91 aufgenommen und im Septem- 
ber rausgebracht. Die Stücke haben wir 1989/90 
geschrieben. Deshalb ärgert uns das irgendwie 
immer ein buchen, daß wir so stark als Epigonen 
dargestellt werden. 

СОАК: Aber weißt du, daß gerade das in eurem 
Infoblatt drinsteht? Da werden unheimlich Para- 
lellen gezogen. 

Jörg: Ich glaube, daß ist auch irgendwie ein 
Interpretationsding. 

GOAR: Hier steht Seattle, Nirvana, Pearl Jam. 
Das wird dann so schón aufgebaut. 

Jórg: Die von der Plattenfirma wollen die Platte 
halt verkaufen und das ist auch ihr Job. Deshalb 
sage ich ja jetzt weiteres dazu, weil wir ja eigent- 
lich Rock-Seattle-Sound machen, wobei das ein 
wenig komisch klingt, denn da werden zuviele 
Bands in einen Topf geworfen, deren einzige 
Gemeinsamkeit ihre Herkunft ist - also musika- 
lisch sind die nicht so ganz verwandt. Es sieht 
einfach nur so aus, daß es ein Zeitgeistding ist. 
Wir sehen diese Musik als ein Zeitgeistphäno- 
men, als Reaktion auf immer stumpfer geworde- 
nere Musik. Man тий da auch in vielen Interpre- 
tationen, Improvisationen und Variationen un- 
terscheiden. In der Musik wird sehr schnell kom- 
poniert, arrangiert, sehr spontan aufgenommen 
und sehr viel Feeling wird da reingelegt. Es war 
mal eine ganze Zeit lang überhaupt nicht ange- 
sagt und das ist jetzt die Gegenreaktion darauf. 
Man kann sich wirklich mal óffnen und mal 
fließen lassen, das macht Spaß, die Stücke wer- 
den meistens immer anders gespielt. In jedem 
Set anders, da sind also offene Bruchstellen drin, 
hier und da passiert es dann, daß ab da nur noch 
gejamt wird. Wer die Platte kennt, weiß in dem 


Moment auch gar nicht, wo es denn hier lang- | 


geht? Aber das macht auch Spaß. Du spielst nicht 
so ein steriles Ding runter. Das Ding lebt immer 
noch. Deshalb macht es auch immer wieder 
Spab, das zu spielen. Immer die selben Songs 
runterspielen, kotzt dich irgendwann an, weil 
man auch Sachen totspielen kann, wenn man die 
immer wiederholt. Die Songs verschleißen dann 
und verlieren immer mehr an Kontur. Wie so ein 
Gummiball, der bald niemanden mehr interes- 
siert. _ 

GOAR: Habt ihr noch viel mit Normal Records 
zu tun? 

Jörg: Da haben wir unsere erste Platte rausge- 
bracht. Wir haben gewechselt, weil wir nicht zu- 
frieden waren. Die Platte kennt kein Schwein. 
Ich fühlte mich da auch ein wenig unverstanden. 
Du bekommst nie jemanden ans Telefon. Wenn. 


du mal was fragen willst, wirst du immer abge- 
wimmelt. 

СОАК: Und das läuft jetzt bei GUN besser? 
Jórg: Auf jeden Fall. Auf einmal kennen die 
Leute die Platte. Wir haben da Ansprechpartner 
und wir kennen die Leute, die unsere Platte 
verdealen. Das war vorher nicht so. Wenn wir 
mal was wissen wollten, dann mußten wir anru- 
fen und das hat sich oftmals über zwei Wochen 
hingezogen. Dann hat der manchmal nur zwei 
Minuten Zeit gehabt. Das istecht Scheiße und du 
fragst dich, was das soll. Dementsprechend 


schlecht hat sich auch die erste Platte verkauft. 


GOAR: Zur zweiten LP. Warum ist auf dem 
Cover nur ein verfremdetes Photo einer Person, 
die scheinbar am Strand buddelt, abgebildet? 
Jörg: Das Photo ist nicht zufälligerweise ver- 
fremdet worden. Das ist ein normales Photo 
gewesen aus dem letzten Jahrhundert - aber das 
tut nichts weiter zur Sache. Wir haben das ver- 
fremdet, um das ein bißchen offen zu lassen, weil 
das immer ganz interessant ist. Manche Leute 
denken, da buddelt einer, andere denken, da 
schippt irgendwie einer eine Óllache weg und da 
fängt es ja irgendwo an, daß das subjektive 
Empfinden anfángt zu arbeiten. Deshalb haben 
wir alles schón offen gelassen. Es ist eigentlich 
ein Konzeptalbum. Der Titel hat auch einen 
Bezug zu jedem der einzelnen Stücke. Der ist 
zwar manchmal ein bißchen abstrahiert, aber ich 
móchte auch gar nicht sagen, wie man das ir- 
gendwie meint. Denn wenn sich das jemand 
durchliest und dann einen Weg findet, auf dem 
man zum Ziel findet, dann ist das ziemlich 
unwahrscheinlich, daß das der Weg ist, den ich 
ihm vorgegeben habe. Ein Weg, den ich wahr- 
scheinlich gar nicht nachvollziehen kann. Viel- 
leicht einfach der bessere für ihn selbst. 
GOAR: Und der Bandname? 

Jórg: Der ist auch schón offen. Wir wollten 
keinen Bandnamen nehmen, den man sofort in 
eine Ecke einordnen kann. SUN - das ist eine 
sache, die auch eine Schattenseite hat. Es gibt 
dann Leute, die sehen mehr die negative Seite 
und welche, die mehr die positive Seite sehen. Es 
gibt beide. Am wichtigsten war uns, daß wir 
durch unseren Bandnamen nicht schon stilge- 
bunden sind. Wir schichten ja sehr viel und 
haben viele Verquickungen. Allerdings nicht 
wie - mittlerweile im Crossover, im Sinne des 
Wortes, was man heutzutage meistens darunter 
versteht - irgendwelche Bands, die diverse Stile 
Revue passieren lassen. Jetzt machen wir ein 
bibchen Metal, jetzt ein biBchen funky und jetzt 
machen wir Reggae, aber zack, zack. Immer 
schón der Reihe nach. Wir machen das dann alles 
gleichzeitig. Das ist dann ganz interessant zu 
sehen bei manchen Stücken. Da gibt es dann 
Leute, die hóren sich das an und sind eigentlich 
mehr Hiphop-Fans und erkennen dann Hiphop- 
Grooves im Schlagzeug, während dann gleich- 
zeitig irgendwelche Heavy-Freaks gar nichts 
merken, dafür dann irgendwelche Riffs auf der 
Gitarre. Die laufen paralell ab. Wenn du denen 
dann sagst, das ist aber Hiphop, dann sagen die, 
Schwachsinn. Das haben die nicht gemerkt. Das 


finde ich aber ganz interessant, wie jeder da so 


seine Sachen musikalisch heraushört. Dadurch 
lebt das Ding eigentlich. 

GOAR: Wer schreibt bei euch die Texte? 
Jörg: Das mache ich. 


GOAR: Die anderen setzen dir die Musik vor 
und du schreibst dazu die Texte? 

Jörg: Wir machen die Stücke so: Manchmal hat 
jemand eine Idee und bringt sie mit in den Probe- 
raum. Manchmal entsteht sie auch im Probe- 
raum. Darauf wird dann gejamt. Da wird dann 
meinetwegen zwischen 20 Minuten und zwei 
Stunden dieses Thema gespielt. Da wird dann 
rumgejamt. Da geht es dann von vorne nach 
hinten, da versucht einer mal einen neuen Teil 
einzubauen, da gibt es dann irgendeinen Wech- 
sel. Manchmal setzen sich die Dinger durch, 
manchmal auch nicht. Also die Sachen werden 
nicht so konstruiert. Wenn einer meint, da müßte 
jetzt ein Refrain kommen, dann dróhnt er einfach 
los, der nächste reagiert dann einfach drauf, weil 
etwas passiert. Wenn es gut war, dann setzt es 
sich durch, wenn nicht, dann halt nicht. So 
wachsen die Stücke dann. Da gibt es auch eine 
gewisse Stimmung, die dann zu einem gewissen 
Thema inspiriert, das man irgendwie mit sich 
rumschleppt, dann aber irgendwo von dieser 
Atmosphäre abgerufen wird. Da mache ich dann 
die Texte dazu. 

GOAR: Macht ihr das Ganze nur in eurer Frei 


zeit oder zieht ihr das profimäßig auf, um damit 
Kohle zu verdienen? 


Jórg: Seitdemes diese Band gibt, habe ich nichts 
mehr anderes gemacht. Bei mir hat das nahtlos 
an den Zivildienst angeknópft. Auf das Studium 
warte ich noch. Ich hätte dieses Jahr anfangen 
kónnen, doch ich mufte es verschieben. Finan- 
ziell komme ich klar. Aber mit Luxus ist nicht 
viel drin. Der Luxus fängt damit an, ob du dir in 


den nächsten vier Monaten eine Hose kaufst. 


Photos: Peter Meyer & René Bonsink 
Interview: Markus Cremer 


Walkabouts die ungewóhnlichste Sub Pop 
Band zu nennen, hat schon vor längerer Zeit 
seinen Reiz verloren, wenngleich sich die 
Unsitte des Labeldenkens in Europa auch 
hartnäckig hält. Vielmehr sind sie die zeitlo- 
seste Band des Labels, denn wenn sich nie- 
mand mehr für Nirvana interessiert, werden 
viele Seattle immer noch mit Walkabouts 
assoziieren. Folkrock scheint erst in letzter 
Zeit zur Modeerscheinung zu werden und 
hierbei werden Walkabouts weit eher als 
Mitbegründer, denn als Mitläufer geführt. 
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GOAR: Beginnen wir mit etwas Bandgeschich- 
te. Wenn ich richtig informiert bin, erschien 
euere erste EP 1984. 

Chris: Ja, ich glaube Ende "84 kam sie "raus, das 
stimmt. Oder war es vielleicht doch ^85? Die 
Band fing jedenfalls 1984 an und ich glaube, die 
"Cyclone" 7" erschien im selben Jahr. 

GOAR: Auch auf Popllama, die später "Rattles- 
nake Gardens" veróffentlichten? 

Chris: Nein, die 7" hatten wir auf unserem 
eigenen Label, Necessity Records veróffentlicht, 
da sonst niemand interessiert schien. 


GOAR: Gibt es noch weitere Veróffentlichung- 
en auf Necessity? 

Chris: Ja, 1988 haben wir eine weitere 7" dort 
herausgebracht, die auch als Bonustrack auf der 
kürzlich erschienen CD-Version von "Rattlesna- 
ke Gardens" zu hóren ist. 

GOAR: Still Sane Rec., die "Rattlesnake Gar- 
dens" in Europa lizensierten, wollten ebenfalls 
eine CD-Version der Platte mit Extra-Tracks 
veróffentlichen, was ist damit geschehen? 
Chris: Ich weiß nicht so genau, soweit ich weiß, 
ist die CD nie erschienen. Ich sollte ihn eigent- 


lich anrufen, wenn wir in der Nàhe spielen. Eine 
Weile war das Label wohl bankrott, doch mittler- 
weile ist er, glaube ich, wieder im Geschäft (Gott 
sei's gedankt; die Red.). Ich bin eigentlich ein 
bißchen sauer auf ihn, denn wir haben nie irgend- 
welches Geld von der Platte gesehen. Aber ir- 
gendwie ist er doch ein netter Kerl. Ich glaube, 
wenn er Geld gehabt hátte, hátte er es uns auch 
gegeben (in dubio pro reo; die Red.). 

GOAR: Stimmt es eigentlich, daß Clara und du 
euch in Alaska getroffen habt, als ihr dort arbei- 
tet? 

Chris: Doch, das stimmt. Wir arbeiteten beide in 
einem kleinen Dorf in Alaska mit ungefähr 400 
Einwohnern, um Geld zu verdienen. Wir gingen 
beide noch zur Universitàt und brauchten das 
Geld zum Leben. Irgendwie haben wir uns dort 
getroffen und da wir beide Gitarre spielten, haben 
wir schnell angefangen, zusammen Musik zu 
machen. 

GOAR: Spielt ihr auch manchmal gemeinsame 
Shows, ohne den Rest der Band? 

Chris: Ja, wir hatten ein paar Solo-Auftritte in 
Seattle. Doch ich habe gerade mit jemandem in 
Hamburg gesprochen und vielleicht kommen 
wir im Januar wieder und spielen eine Woche 
alleine in Deutschland. 

GOAR: Mit einem Set aus Walkabouts Songs 
oder eigenen Sachen? 

Chris: Beides, wir habe schon letztes Jahr be- 
gonnen, Stücke für ein Soloalbum zu schreiben. 
Doch wir mußten die Aufnahmnen eine Zeit 
verschieben, da wir zu bescháftigt mit der Band 
sind. Wir haben einfach keine Zeit. Wir haben 
schon mit der pre-production begonnen, d.h. wir 
haben schon Stücke aufgenommen, allerdings 
noch nicht in zufriedenstellenden Versionen. 
Dabei arbeiten wir mit Mark Nichols zusammen, 
der auch für das String-Arrangment auf "Train 
To Mercy" verantwortlich war. Wahrscheinlich 
kommen wir erst im Dezember dazu, weiter 
daran zu arbeiten. Das Ganze braucht schon 
seine Zeit, denn wir haben einfach nicht die Zeit, 
uns länger damit zu beschäftigen. 

GOAR: Wird die Platte musikalisch sehr Wal- 
kabouts verbunden sein? Natürlich wird sie mehr 
akustische Elemente enthalten, doch in der 
Grundstimmung? 

Chris: Die Sachen werden nicht radikal anders 
als Walkabouts Stücke werden. Doch ich denke, 
einige Stücke werden schon deshalb interessant 
sein, weil keine Gitarren darauf zu hóren sein 
werden. Wir beabsichtigen eine Menge unge- 
wöhnlicher Saiteninstrumente zu gebrauchen. 
Die Instrumentierung wird sich also bestimmt 
von der auf den Walkabouts Platten unterschei- 
den. Es wir nicht zwangslàufig eine straight- 
akustische Folkplatte werden, es wird mit Si- 
cherheit etwas befremdender als soetwas. 
GOAR: Was für Instrumente sind geplant? 
Chris: Nun, eine ganze Menge abgefahrener 
Sachen, wir sind uns da auch noch nicht so ganz 
sicher. Auf anderen Stücken wiederum werden 
wir verschiedene Instrumente verwenden, wie 
sie in der Gegend des Balkans gebräuchlich sind, 
Bazukas und soetwas. 

GOAR: Und die Platte wird auch auf Sub Pop 
erscheinen? 

Chris: Sub Pop Amerika hat bisher noch nicht 
zugesagt, doch Sub Pop Europe, also Glitterhou- 
se, wird die Platte wohl machen. Doch das Ganze 


wird sich sicherlich noch mindestens ein Jahr 
hinziehen, bis etwas Konkretes geschieht. Wenn 
wir von dieser Tour nach Hause kommen, wer- 
den wir gleich mit den Chills in Amerika weiter 
touren. Danach wiederum werden wir eine Platte 
für sie produzieren, was wiederum sechs oder 
acht Wochen dauern wird. Und inzwischen gibt 
es schon Gespräche über eine weitere Tour nach 
den Aufnahmen. Wir haben zu Zeit wirklich 
ziemlich viel zu tun. 

GOAR: Man hört, daß du vor den Walkabouts 
schon drei Jahre in einer anderen Band gespielt 
hast. Was war das für Musik? 

Chris: Nun, es war keine sehr ernsthafte Band. 
Wir versuchten, soetwas wie Punk Rock zu spie- 
len, doch es ist ganz schón schlecht geworden. 
Ich würde sagen, etwa in Richtung frühe Clash, 
ohne allerdings jemals annáherend deren Klasse 
zu erreichen. 

GOAR: Habt ihr irgendwelche Platten hinter- 
lassen? 

Chris: Glücklicherweise nicht. Die ganze Band 
war auch mehr eine part-time Angelegenheit. 
Dieerste ernsthaftere Band, in der ich spielte, die 
auch wirklich daran interessiert war, Auftritte zu 
bekommen und Demos aufzunehmen, war diese 
hier. Als wir mit den Walkabouts anfingen, hatte 
keiner von uns viel Erfahrung, keiner konnte gut 
spielen. Prinzipiell haben wir alles, was man als 
Band wissen sollte, hier gelernt. 

GOAR: Ist Clara schon in anderen Bands gewe- 
sen? 

Chris: Nein, sie hat vorher viel auf der Straße 
mit ihrer Gitarre gespielt. Auftrittserfahrungen 
hatte sie überhaupt keine. 

GOAR: 1986 habt ihr einen Song auf dieser 
Green Monkey- Compilation "Monkey Busi- 
ness" veróffentlicht. Wieistes dazu gekommen? 
Chris: Tom Dyer, der Chef von Green Monkey 
Records hat uns angerufen und gesagt, daß er uns 
gerne auf der Platte hätte. Zu diesem Zeitpunkt 
entstand in Seattle gerade ein kleines Publikum, 
daß kam, um uns zu sehen und er wollte eine 
Platte veróffentlichen, die einen Überblick über 
die neueren Bands der Stadt verschaffte. Wir 
bekamen die Studiozeit umsonst, also haben wir 
"1 + 1" aufgenommen. Es ist auch ein interessan- 
tes Studio, es ist in Toms Keller und sehr klein. 
Über den Gitarrenverstärkern liegen große Kis- 
sen, so daß sie nur sehr verschwommen zu hören 
sind. Ein ziemlich bizarres Studio, doch er hat 
schon gute Platten dort gemacht. Alle Green 
Pajamas Platten wurden dort aufgenommen. 
GOAR: Wo wir gerade von Green Pajamas 
sprechen. Sie veróffentlichten ihr erstes Stück 
ebenfalls auf dieser Green Monkey Compila- 
tion. Bist du mit Jeff Kelly befreundet? 

Chris: Oh ja, natürlich. Zwar habe ich Jeff in den 
letzten Jahren nicht sehr oft gesehen, doch gera- 
de kurz bevor wir hierher auf Tour gekommen 
sind, kam er zu einem unserer Auftritte und wir 
habenuns etwas unterhalten. Erst vor kurzem hat 
er eine neue Solo-Cassette herausgebracht. Hast 
du sie schon gehórt? 

GOAR: Nein, doch das, was ich darüber gelesen 
habe, hórt sich sehr vielversprechend an. 
Chris: Ja, sie ist wirklich toll geworden, ich 
würde sogar sagen, seine beste bisher. Er sucht 
zur Zeit ein europáisches Label dafür. 

GOAR: Ich nehme an, er sucht auch nach einem 
amerikanischen. Schließlich hat er "Private Elec- 


trical Storm" bisher nur auf Cassette veróffent- 
licht. 

Chris: Ja, stimmt, er sucht nach irgendeinem 
Label. Wenn er das geschafft hat, móchte er hier 
auf Tour gehen. 

GOAR: Das wäre schön. Irgendwie scheint Jeff 
nicht das große Glück zu haben. Obwohl er wirk- 
lich tolle Songs schreibt, gelingt es ihm nicht 
einmal, ein Label zu finden, geschweige denn, 
größere Stückzahlen, die er sicherlich verdienen 
würde, zu verkaufen. 

Chris: Jeff ist einfach jemand, der sich nie viel 
um die geschäftliche Seite der Musik geküm- 
mert hat. Doch auch wenn man die besten Lieder 
schreibt, muß man sich irgendwann einmal um 
geschäftliche Sachen kümmern, sonst passiert 
nämlich überhaupt nichts. Es gibt sehr wenig 
Leute im Musikgescháft, die von sich aus auf 
dich zugehen, um dir zu helfen, wenn sie nicht 
sicher sind, daß du ihnen eine Menge Geld ein- 
bringen wirst. Wenn du allerdings nicht jemand 
bist, der einem Label einen Batzen Geld einbrin- 
gen wird, dann muf man sich selbst um solche 
Sachen kümmern. Jeff ist jemand, der nichts mit 
dem Gescháft zu tun haben móchte und lieber 
seine Songs schreibt, was ja eigentlich auch 
vóllig in Ordnung ist, nuristes schwer, mit dieser 
Einstellung seine Musik einem gróDeren Hórer- 
kreis zugänglich zu machen. 

GOAR: Es gibt diese Platte der Walkabouts, 
"Weights And Rivers", die niemals erschienen 
ist und die sich auch sehr von den anderen 
Sachen unterscheiden soll. Was glaubst du, wo 
die Band jetzt wàre, wenn ihr die Platte doch 
veröffentlicht hättet? 

Chris: (lacht) Gute Frage. Ich denke es war gut, 
daß wir die Platte damals nicht veröffentlicht 
haben. Damals waren wir noch eine sehr junge 
Band und ich glaube, viele der Ideen auf der 
Platte waren eigentlich nicht unsere Ideen. Sogar 
die Leute, die im Studio gearbeitet haben, wie 
zum Beispiel der Ingenieur, haben uns beein- 
flußt und Aspekte in die Musik gebracht, die 
eigentlich nicht von uns kam. Allerdings wußten 
wirdamals auch noch nicht, wie wir uns ausdrüc- 
ken oder durchsetzen sollten, was wir eigentlich 
wollten. Als wir später "Rattlesnake Gardens" 
aufgenommen haben, hatten wir eine viel stärke- 
re Persönlichkeit als Band. Damals wußten wir 
wenigsten, was wir nicht machen wollten. Wir 
wußten, das sind die Sachen, die wir nicht ma- 
chen können und das sind die Sachen, die wir 
nicht machen wollen, also versuchten wir es so. 
Natürlich bin ich froh, daß "Weights & Rivers" 
damals nicht erschienen ist. Es war nicht unbe- 
dingt eine Mainstream Platte, sondern einfach 
eine richtig schlechte Platte. Sie war schon etwas 
kommerzieller als "Rattlesnake Gardens" es 
schließlich wurde, doch heute denke ich, es war 
der Sound einer Band, die nicht unbedingt das 
tat, was sie eigentlich tun wollte, sonder mehr 
das, was sie dachte tun zu müssen. Wenn man mit 
einer Band am Anfang steht, beginnt man ziem- 
lich schnell, sich Dinge zu fragen wie, "Wo 
werden wir eigentlich 'reinpassen?" oder "Wenn 
wir so wie bisher weiter machen, werden dann 
jemals Leute kommen, um unsere Shows zu 
sehen?".Und in dieser Phase trifft man mógli- 
cherweise ein paar falsche Entscheidungen, so 
wie wir. Trotzdem halte ich diese Zeit heute für 
einen sehr wichtigen Punkt innerhalb des Beste- 
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hens der Band. Damals waren wir vielleicht drei 
Jahre zusammen und nachdem wir die Platte 
aufgenommen hatten, sie nicht erschienen war 
und wir sie uns im Nachhinein noch einmal 
anhörten, merkten wir, daß wir die Songs sowie- 
so nicht mochten. Damals haben wir gemerkt, 
daß es eigentlich darauf ankommt, weiter Musik 
zu machen, und zwar die Musik, die man mag 
und sich nicht darum zu kümmern, was andere 
Leute sagen, was die Plattenindustrie hören will, 
was der Hip Sound von 1987 ist oder was auch 
immer. Nachdem die Platte schließlich doch 
nicht erschien und wir uns Gedanken über die 
ganze Sache gemacht hatten, bekamen wir als 
Band auch ein viel größeres SelbstbewuBtsein, 
wir hatten mehr Vertrauen in das, was wir taten. 
Natürlich hat man als Gruppe, die ziemlich hart 
an ihrer Musik arbeitet, das Verlangen, daß diese 
Musik letztendlich auch von ein paar Leuten 
gehört wird. Doch um wirklich gute Musik zu 
machen, muß man solche Gedanken völlig außer 
Acht lassen. Man kann schon Geschäftsmann 
und Künstler gleichzeitig sein, doch man muß 
beide Dinge strikt trennen können. 

GOAR: Walkabouts Texte handeln oft von 
Wasserin verschiedensten Erscheinungsformen, 


rührt das vom schlechten Wetter in Washington 
her? 

Chris: Vielleicht ein bißchen (lacht), jedenfalls 
leben wir in der Umgebung von ziemlich viel 
Wasser. Von dort, wo ich wohne, kann man 
direkt über einen großen See blicken. Seattle ist 
fast wie eine große Insel. Die Stadt wird von zwei 
großen Seen eingerahmt, auf der einen Seite ein 
Süßwassersee, auf der anderen einer mit Sal- 
zwasser. Innerhalb der Stadt gibt es auch noch 
ungefähr zehn kleinere Seen und durch den 
häufigen Regen gibt es auch sehr viele Flüsse in 
der Umgebung. In gewisser Weise ist die Umge- 
bung von Seattle noch soetwas wie eine Wildnis. 
GOAR: Würdest du behaupten, daß ihr von 
Bands wie Fairport Convention, Love oder In- 
credible String Band beeinflußt seit, oder hat 
sich das einfach so ergeben? 

Chris: Wahrscheinlich beides. Irgendwann hat 
mir mal jemand gesagt, daß wir wie Fairport 
Convention klingen würden und damals kannte 
ich sie noch überhaupt nicht. Ich mochte zwar 
die Richard Thompson Sachen, doch von den 
Fairports hatte ich damals noch nichts gehört. 
Mein Bruder Grant, der früher hier Schlagzeug 
spielte, hatte ein paar Tapes von den Sachen und 
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brachte sie zu einer Probe mit. Irgendwie waren 
die Ähnlichkeiten schon seltsam, es hörte sich 
zwar nicht exakt gleich an, doch dafür, daß ich 
sie zuvor noch nie gehört hatte, war es schon 
verblüffend. Erst danach fingen wir an, mehr 
solche Musik zu hören und vielleicht hat es uns 
auch dann noch beeinflußt, obwohl wir schon in 
die gleiche Richtung gingen. Mit Love ist es klar, 
wenn es eine Platte gab, auf die wir uns in den 
ersten zwei Jahren der Bandgeschichte einigen 
konnten, die jeder von uns mochte, dann war es 
"Forever Changes". Wir haben immer sehr viel 
Love gehórt. 

GOAR: Magst du die neue Arthur Lee Platte? 
Chris: Ich habe sie noch nicht gehórt. Doch vor 
zwei Jahren in Chicago ist uns etwas Seltsames 
passiert. Nach dem Auftritt kam dieser komische 
Typ in den Backstage Raum und meinte (spricht 
mit unheilvoll, dunkler Stimme) "Hey, ihr hört 
eine Menge Love Platten, oder?". "Ja", meinte 
ich. "Ich habe ein Geschenk von Arthur bekom- 
men, ein paar Demos, die er vor kurzem aufge- 
nommen hat und die solltet ihr euch anhóren", 
"OK" sagte ich, doch er wollte uns die Cassette 
nicht geben, "Ihr müßt sie jetzt hören, das ist 
mein Tape", wirklich ein seltsamer Kerl, also 
mußte ich mit zu seinem Wagen gehen, um das 
Tape zu hóren und die Songs waren wirklich 
schrecklich. Er fand das übrigens auch, trotzdem 
dachte er, daß wir interessiert wären, sie zu 
hóren. Vor einem Jahr oder so rief er dann noch 
einmal an und meinte, er hátte neue Arthur Lee 
Demos bekommen und die wären viel besser als 
die letzten und ich glaube, das sind auch die 
Songs, die jetzt veróffentlicht wurden. 

GOAR: Arthur Lee hat, glaube ich, eine ziem- 
lich schlechte Zeit hinter sich und mit der neuen 
Platte möchte er zeigen, daß er immer noch da ist 
und auch noch gute Songs schreiben kann. 
Chris: Ja, der Mann ist einfach unglaublich, 
finde ich. 

GOAR: In einem früheren Interview hast du 
gesagt, daß ihr auf Sub Pop veröffentlicht, weil 
es ein lokales Label ist und euch die finanzielle 
Unterstützung geben kann, die ihr braucht. In 
letzter Zeit dehnt sich Sub Pop bezüglich der 
Bandauswahl jedoch ziemlich aus, fühlt ihr euch 
trotzdem noch wohl? 

Chris: Sicher, denn es ist noch immer ein lokales 
Label fiir uns. Die Macher wohnen noch immer 
in Seattle. Seit unseren Anfängen sind wir bei 
Sub Pop und ich bin gut mit Bruce und John 
befreundet. Vielleicht ist das auch der Haupt- 
grund, weshalb wir noch immer unsere Platten 
bei ihnen veróffentlichen, um ehrlich zu sein. 
Für sie ist es natürlich auch nicht schlecht, denn 
so können sie den Leuten zeigen, daß Sub Pop 
nicht ausschließlich ein Grunge Label ist. Wir 
waren froh, daß sie damals "Cataract" veröffent- 
lichten, denn zu diesem Zeitpunkt hórten Poplla- 
ma praktisch auf, Platten zu veróffentlichen und 
wir suchten nach einem neuen Partner. Trotzdem 
hatten wir schon immer Probleme mit Sub Pop, 
denn gerade in Amerika widmen sie uns nicht die 
Aufmerksamkeit, die sie anderen Bands zukom- 
men lassen. Ich denke der europáische Ableger 
leistet wesentlich bessere Arbeit für uns. 

Doch es stimmt schon, was du sagst, Sub Pop 
wird definitiv mehr zu einem nationalen, denn 
einem lokalen Label, wie sie es früher waren und 
ich finde das sehr gut. Dadurch wird auch der 


Sound weitgefächerter und wir sind nicht mehr 
die einzige Band, die sich von allen anderen 
unterscheidet. Es gibt Rockabilly Sachen wie 
Rev.Horten Heat, oder auch Sebadoh, die jetzt 
auch auf Sub Pop sind oder Beat Happening. Seit 
Jahren sitzen sie schon rum und sagen "Yeah, wir 
versuchen gerade den Sound etwas auszuwei- 
ten", doch sie haben es nie wirklich getan und es 
sieht so aus, als ob es jetzt klappen kónnte. 
Vielleicht gábe es bessere Labels für uns, doch 
zur Zeit geht es noch gut genug. Ich kenne nicht 
einen Musiker, der sich nicht über seine Platten- 
firma beschwert. 

GOAR: Aufer den Touch & Go Bands. 
Chris: Ich glaube, auch dort wird man ein paar 
finden. 

GOAR: Genug der Sub Pop Fragen, wahrschein- 
lich mußt du soetwas in jedem Interview beant- 
worten. 

Chris: Ja, aber man gewóhnt sich daran. 
GOAR: Fühlt ihr euch mehr als Teil der Seattle 
Szene oder eher der neuen Folk Rock Szene, wie 
sie mit Labeln wie Alias oder Heyday aufkam? 
Chris: Wir kennen viele dieser Bands und im 
musikalischen Sinne fühlen wir uns natürlicher 
eher ihnen zugehórig. Wenn ich andererseits in 
Seattle jemanden von Soundgarden oder Mud- 
honey treffe, dann ist es so, als wenn man alte 
Freunde trifft. Wir kennen uns seit Jahren, sind 
teilweise zusammen aufgewachsen und haben 
somit ein ziemlich natürliches Verhältnis. Dem- 
gegenüber sind die musikalischen Differenzen 
natürlich immens. Klar mag ich einen Großteil 
der Sachen, die auf Heyday erscheinen sehr. Ich 
denke, Heyday sind zur Zeit einer der besten 
amerikanischen Independent Labels. 

GOAR: Und trotzdem würdet ihr nicht zu ihnen 
wechseln? 

Chris: Nein, weil es kein vergleichbar persönli- 
ches Verhältnis wie mit Sub Pop gibt. Um ehr- 
lich zu sein, ist es auch eine Frage des Geldes. 
Heyday sind ein viel kleineres Label als Sub Pop 
und könnten eine Band wie die Walkabouts nie 
indem Umfang unterstützen, wie Sub Pop es tun. 
Ich glaube nicht, daß es eine gute Idee für uns 
wäre, zu einem anderen Label zu wechseln. 
GOAR: Man hört, daß die Walkabouts mittler- 
weile zu sechst sind. 

Chris: Ja, erst haben wir 1989 einen Keyboarder 
in die Band genommen, der auch schon auf den 
letzten beiden Platten ("Rag& Bone" +"Scavan- 
ger") mitspielte, sodaß wir zu fünft waren. Juni 
diesen Jahres haben wir noch einen sechsten 
Mann hinzugenommen, der fast alles spielt, 
Violine, Mandoline, Banjo, ... Ein alter Freund 
aus Seattle, den wir schon seit Jahren kennen. 
GOAR: In einem Brief, den du an ein englisches 
Fanzine geschrieben hast, erzählst du ein wenig 
von dem Ort, an dem ihr "Cateract" aufgenom- 
men habt. Kannst du dazu noch mal etwas sagen? 
Chris: Nach "Cateract" haben wir auch noch 
"Rag & Bone " dort aufgenommen und es es ist 
wiklich toll dort. Man fährt ungefähr eineinhalb 
Stunden von Seattle Richtung Norden um zu 
dieser Farm zu kommen. Sie liegt direkt neben 
einem Fluß und der Typ, dem die Farm gehört, 
hat ein Aufnahmestudio in den Keller gebaut. 
Das ganze liegt am Rande der Berge und ist 
unglaublich schón gelegen. Ein wirklich seltsa- 
mer Ort, aber sehr, sehr schön. Du fährst dort 
hoch undwenn du dort bist, móchtest du nier- 


gendwo sonst hingehen. Soetwas wie der ideale 
Platz zum Leben und zudem noch ein guter Ort 
um eine Platte aufzunehmen. 

GOAR: Gibt es andere Seattle Bands die dort 
aufnehmen? 

Chris: Nein. Der Besitzer ist ein sehr interessan- 
ter Mann. Er ist finanziell unabhängig, d.h. er hat 
ziemlich viel Geld und er vermietet sein Studio 
nicht, sondern er lád Leute die er mag zu sich ein 
und läßt sie sein Studio benutzen. Irgendwie 
haben wir auch eine Einladung bekommen. Es 
war Glück, daß wir unter den Auserwählten 
waren, denn eigentlich ist er nicht daran interes- 
siert, andere Bands dort arbeiten zu lassen. 
Hauptsächlich benutzt er das Studio für seine 
eigenen zwecke. Er nimmt dort Sachen mit einer 
kleinen Country & Western Band auf. "Scavan- 
ger" haben wir wiederum mitten in Seattle aufge- 
nommen und ich finde es sehr inspirierend in 
verschiedenen Umgebungen aufzunehmen. Die 
nächste Platte wird wieder irgendwo auf dem 
Land aufgenommen werden. Jedoch nicht mehr 
auf dieser Farm, sonder südlich von Seattle. 
GOAR: Ihr habt also schon ernsthafte Absich- 
ten auf eine neue Platte? 

Chris: Ja im Oktober werden wir vorraussicht- 
lich wieder im Studio sein. 

GOAR: Das Veröffentlichungstempo scheint 
sich deutlich zu steigern. 

Chris: Ja, bei "Scavanger" hat es Ewigkeiten 
gedaurt, bis die Platte "draußen war. Langsam 
sind wir glaube ich in einer Position, in der wir 
selbst bestimmen können, wann wir neue Stücke 
aufnehmen möchten. 

GOAR: Oft sieht es so aus, als ob Clara den Folk 
und du den Rockaspekt in die Songs einbringen 
würdest. 

Chris: Früher war es wirklich so, doch in letzter 
Zeit vermischt sich diese Trennung immer mehr. 
Irgendwann begann sich Clara sehr für Rockmu- 
sik zu interessieren und gleichzeitig beschäftigte 
ich mich intensiver mit Folksachen. Es läßt sich 
also nicht grundsätzlich sagen, daß sie die Folki- 
deen einbringt und ich die Rockeinflüsse, heute 
istes mehr so, daß wir beide Ideen oder Songvor- 
stellungen mit zu den Proben bringen und ge- 


meinsam schauen, was wir daraus machen kön- 
nen. In letzter Zeit höre ich sogar mehr Folkplat- 
ten als sie, würde ich sagen. Außerdem war es 
Clara, die den ersten Gitarrenverzerrer gekauft 
hat. Es ist auch nicht so, daß wir beide alleine für 
das Songwriting zuständig wären, jeder bringt 
Ideen ein und wir versuchen zusammen einen 
Song daraus zu machen. Im musikalischen Sinne 
sind wir eine sehr demokratische Band. Wenn je- 
mand eine Song den ich geschrieben habe nicht 
spielen will, dann spielen wir ihn nicht. Die Wal- 
kabouts sind nicht das Clara & Chris Solo-Pro- 
jekt mit ein paar back-up Musikern. Ich möchte 
eine wirkliche Band haben, zu der jeder einzeln 
beiträgt. Das war auch der Haupgrund, eine 
weiteres Mitglied in die Band zu nehmen, denn 
er ist ein unglaublich fähiger Musiker. Er spielt 
eine Menge Instrumente und zudem hat er auch 
eine Menge guter Ideen, die uns viele interessan- 
te neue Möglichkeiten eröffenen. 

GOAR: Magst du englische Sachen, die etwa in 
die selbe Richtung gehen, wie die Mekons? 
Chris: Oh sicher, ich liebe die Mekons. Vor 
einiger Zeit haben wir mal mit ihnen zusammen 
gespielt und das war einer meiner liebsten Auf- 
tritte überhaupt. Ihr Sänger meinte an dem Abend 
noch zu mir " Hey, you guys are really good 
band" und das war eines der größten Kompli- 
mente, die ich je bekommen habe. In gewisser 
Hinsich sind sie uns auch ähnlich, sie waren nie 
sehr bekannt und trotzdem haben sie die Band 
am Leben gehalten. 

GOAR: Ja, Mekons gibt es schon über 10 Jahre. 
Chris: Die Walkabouts immerhin seit 8. Und sie 
haben die selben Probleme mit großen Platten- 
firmen. Die Majorlabels schauen sie sich an und 
meinen "ОК, sie schreiben tolle Songs, haben 
eine gute Liveshow, doch sie haben keine Hits". 
So wasisteinfach Unsinn und deshalb bin ich mit 
unser derzeitigen Position auch sehr zufrieden, 
wenn wir eine Plate machen wollen, kónnen wir 
sie machen. Wir kónnen selbst bestimmen wann 
wir sie machen wollen und ich sehe im Moment 
wirklich wenig Anlaf mich zu beschweren. 


Interview: Gregor Kessler 
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Ausgewählte Lektüre-Happen, nicht nur für den litera- 
rischen Mitternachtsimbiß: 


LA HERENCIA DE LOS MUNSTERS N°11 (P.O.- 


Box 18107, Madrid 28080, ES) Spaniens Bestes stellt 
wahrscheinlich nicht nur für mich ein ziemliches 
Ärgerniss da. Da hat man nun ein wirklich gutes Heft 
in Händen und versteht nicht ein Wort. Kommt in 
Deutschland leider erst Monate nach dem Erscheinen 
an, Kostet gleich 15 Deutschmarks und ist das Geld/die 
Wartezeit dennoch - meistens - wert. Alleine das A-Z 
des australischen Powerpops wäre ein triftiger Grund 
den VHS Spanischkurs zu belegen. Weitere Themen: 
Jeff Dahl, Weirdos, Darkside, Lemmy Motorheads 
Top 10, Hard Ons , + , +. Durch ansprechendes Layout 
und gute Photos allerdings auch für Bilderbuchfreun- 
de geeignet. Reißen dürften sich viele um die diesmalige 
EP, die mit DUBROVNIKS, HARD ONS, DEVIL 
DOGS und DINOSAUR wirklich attraktiv besetzt ist. 
Leider bewahrheitet sich hier wieder einmal, daß große 
Namen nicht gleichzusetzen sind mit einer große Sin- 
gle. Dinosaur's “Does It Float" Live Version bewegt 
sich unterhalb der akustischen Schmerzgrenze und der 
Anfang des Dubrovniks Stückes wird durch einen 
Pressfehler auf meinem Exemplar ärgerlicherweise 
unabspielbar. Die Miracle Workers 7" einige Ausga- 
ben zurück war doch etwas lohnender. iun 
Dauernde Qualität hingegen garantiert PTOLEMAIC 
TERRASCOPE (58 West End, Meksham, Wiltshire 
SN12 6HJ, GB), das mittlerweile ebenfalls bei Vol.3 
N?2 oder N? 11, wenn man will angelangt ist. Die von 
mal zu mal kleiner werdende Schrift versichert inzwi- 
schen wochenlangen Lesegenuß, der ebenso durch 
gründlichst recherchierte Interviews, Artikel und 
Reviews, sowie durch R.M. Bancrofts unverwechsel- 
bare Zeichenkunst (die sich diesmal ausschließlich in 
gelungenen Schriftzügen äußert und leider keine, sonst 
fest zum Heft gehórenden Illustrationen beinhaltet. 
Nun ja das Cover ist auch beim dritten Mal noch Ent- 
schädigung genug, und für den Verlust gibt es natürlich 
auch mehr zu lesen). Prinzipiell ein Heft für Althip- 
pies, Progressivfans und Folkfreunde, die über Sachen 
wie Love (Arthur Lee Interview), Big Brother & The 
Holding Company oder die Yardbirds lesen wollen, 
jedoch auch an neueren Sachen dieser Sparte, wie der 
Magic Mushroom Band oder den Sneetches Interesse 
haben. Genauer betrachtet jedoch ist Ptolemaic Terras- 
cope eine der offensten, tolerantesten Publikationen, 
ein Heft, das die abstrusen Veróffentlichungen eines 
Ex-Pornodarstellers ebenso wohlwollend vorstellt, wie 
Massen von obskuren Singles, die sich weiß Gott nicht 
in eine Schublade zwingen lassen. Und wenn man 
sieht, wie deutsche HC-Blättchen seitenweise über die 
richtige attitude, das wahre Unityfeeling, die szene- 
weit geforderte Toleranz sabbern und dabei doch genau 
so engstirnig und festgefahren wie ihre verhaßten 
Großeltern sind, merkt man vielleicht, daß die Leute, 
die hier schreiben, obwohl oder wahrscheinlich gerade 
weil sie fast durchgehend doppelt so alt wie der durch- 
schnittliche Fanzine Mitarbeiter sind, das verwirklicht 
haben, wovon so viele andere nur predigen kónnen: ein 
wirklich offenes, unkommerzielles Heft mit anspruchs- 
vollem Inhalt und Äußerem zu einem fairen Preis zu 
produzieren. Reviews werden nicht in Fünfer-Páck- 
chen und mit Standartformulierungen runtergeleiert, 
sondern es werden ausgewählte Platten ausführlichst 
kommentiert. Interviews und Berichte werden über 
Monate aus zusammengetragenem Recherchenmate- 
rial zusammengestellt und zu kleinen, komprimierten 
Biographien verarbeitet. Auch PT erscheint regelmä- 
Big mit 7" -EP, die sich ebenso regelmäßig über der 15 
Minuten Grenze bewegt. Diesmal gibt es Exclusives 
von der Magic Mushroom Band, Cul De Sac, McCarty 
Band und Iain Matthew. Wer #1 und/oder #4 nicht 
mehr haben will, bitte bei der Redaktion melden, zahle 
fast jeden Preis. 

Für ADVENTURE 7/8 (P.O.-Box 343, 1503 Koben- 
haven, DK) gilt fast gleiches wie für LA HERENCIA. 
Obwohl man weiß, daß es zwecklos ist, versucht man 
dennoch ständig irgendwelche Artikel zu übersetzen. 
Womit ich natürlich niemandem zu nahe treten möch- 
te, der der dänischen Sprache mächtig ist, im Gegen- 
teil: herzlichen Glückwunsch. Jan Poulsen hat sich 


diesmal wieder selbst übertroffen und legte seinem 
Heft eine 22 Song-Doppel LP bei (bzw. umgekehrt), 
auf der Unveröffentlichtes von Größen wie Outskirts 
Of Infinity, Walkabouts, Petals und vielen anderen zu 
hören ist (siehe Review Teil). Ähnlich wie bei Num- 
mer 4/5 beinhaltet AD # 8, im kompakten A5-Format 
ausführlichste Discographien der 22 Bands. Ein Mec- 
ca für Plattensammler also. Das eigentliche Heft (na- 
türlich A4, ordentlich layoutet, auf gutem, dickem 
Papier und mit fetten 84 Seiten) bescháftigt sich mit 
einem guten Teil der Bands der Platte, wie etwa den 
Sandman, die auch das Titelbild schmücken (ellenlan- 
ges Interview), Sun Dial, Droogs oder Nikki Sudden, 
wobei ich nur wenig über die Güte der Beitráge sagen 
kann, die Bilder sind jedenfalls hübsch. 

Weiß nicht genau, ob das, was dem aufmerksamen 
Betrachter in letzter Zeit sicherlich nicht entgangen ist, 
angemessen mit Mono Men-Mania beschrieben ist, 
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doch wer das Erscheinen von “Wrecker” und all dieser 
Singles auf allen möglichen Labels begrüßte, wird 
auch für das jüngste SCAT RECORDS QUATERLY 
Spring 1992 N? 7 (P.O.-Box 141161, Cleveland OH 
44114, USA) dankbar gewesen sein. Zum einen bringt 
es Ordnung in die Mono Men Discographie (leider hat 
sich auch hier seit Veröffentlichung wieder einiges 
geändert) und vermittelt zugleich mit einem Interview 
Bandeinblicke. Zum anderen erfährt man die neuesten 
News und Pläne von Scat Rec., die leider nicht immer 
erfreulicher Natur sind. Nummer Sieben soll laut Edi- 
tor die vorerst letzte Ausgabe des Quaterly bleiben, da 
er sich mehr auf das Label und andere Dinge konzen- 
trieren möchte. Schmerzlich, aber verständlich. Auf- 
munternd hingegen die Veröffentlichungsankündigun- 
gen: Mark Edwards wundervolle My Dad Is Dead 
“Shine” Do7" wird demnächst mit einem zweiten Teil 
im selben Format ergänzt und Teil 1 und 2 aufeiner ge- 
meinsamen CD veröffentlicht. Na da läuft einem doch 
das Wasser im Munde zusammen, oder? Weiterhin 
kann man seine Sonntagnachmittage mit der Lektüre 
von unzähligen 7"-Reviews ausfüllen oder, wenn man 
gerade in der Stimmung ist, gar die beiliegende Mono 
Men 7" auflegen, wodurch einem weiteren Amuse- 
ment nichts mehr im Wege steht, denn "Away" und 
“Реасе Of Mind" zeigen unterhaltend, wie straighter 
Garagenrock 1992 klingen sollte, auf ersterem mehr 
im balladesken Gewand. 

Nicht ganz in die Rubrik passend und auch nicht mehr 
ganz brandneu ist Armin Müllers vierter Teil der 
FROM ART TO POP AND BACK AGAIN-Reihe 
(St. Klara-Kloster- Weg 86, 6720 Speyer), die diesmal 
die TV-Personalities-Story erzáhlt. Auf 100 Din. 5 
Seiten erfáhrt man in leicht verdaulichen, trotzdem 
nicht plump wirkendem Stil fast alles über Dan Treacy 
und noch viel mehr über die TV-P's. Von *14th Floor" 
bis “Strangely Beautiful” berichtet Armin über 14 
Jahre Geschichte einer Band, die sich so weit vom Eng- 
landdurchschnitt abhebt, durchsetzt Informationen mit 
amusanten Anekdoten und schlecht reproduzierten 
Photos, daß man das Heft ohne weiteres an einem Tag 
durchlesen kann. Auf jeder Seite spürt man, daß Armin 
Müller nicht als Biogragh, sondern als Fan verstanden 
werden will. Ihm standen für seine Arbeit nicht die 
Möglichkeiten der Sonnentanz-Autoren zur Verfü- 
gung, und Zeit/Geld wird er wohl zur Genüge in das 
Projekt gesteckt haben. Man weiß, daß ihm viel an der 
Band liegt und das sollte auch Layout- und Druckmän- 
gel als mindernden Kaufanreiz aus dem Weg räumen. 
Weiter in die Buchrichtung geht ECHOS IN TIME - 
The Garage and Psychedelic Music Explosion 1980- 
1990 von Timothy Gassen (Overcoat-Chef), erschie- 


nen im selben Verlag (Borderline, P.O.-Box 93, Tel- 
ford TF1 IUE, GB), die vor einiger Zeit mit THE 
FLASHBACK den informativsten Führer der Psyche- 
delia veröffentlichten. Was damals etwas zu kurz kam, 
die neueren Vertreter dieses Genres, steht hier im 
Mittelpunkt. Hunderte von Bands der Neo-Sixties- 
und Garagenbewegung werden mit ihren wichtigsten 
Veröffentlichungen, kurzen Kommentaren zur Band- 
geschichte (man erfährt z. B. was bei einem ‘83er Che- 
sterfield Kings Auftritt los war) und teilweise auch In- 
terviewausschnitten vorgestellt. Weitere Rubriken wid- 
men sich Szene-Fanzines, Psyche-Compilations oder 
nicht eindeutig einzuordnenden Bands, die in gewisser 
Weise trotzdem dazugehören. Wobei ausgerechnet in 
diesem Teil Bands wie Vietnam Veterans oder Dead 
Moon auftauchen, seltsam. Trotzdem natürlich essen- 
tiell für Fans! 

Seit nunmehr acht Jahren veröffentlicht Hans Jürgen 
Klitsch von Zeit zu Zeit HARTBEAT! (Moselstr. 2, 
2948 Schortens 1). Vor kurzem erschien # 14, das mit 
75 Seiten die nächsten Wochen wieder kurzweilig ge- 
stalten wird und auch in ein paar Jahren sicher noch 
gerne hervorgekramt wird. Denn das, was auf den 
ersten Blick als systemlos-chaotische Vermischung 
von Reviews, Interviews, Berichten, Blind Dates (sehr 
amüsant) und Sonstigemerscheint, bereitet bei näherer 
Beschäftigung den meisten Spaß. Wieder und wieder 
kann man das Heft durchblättern, interessante Stellen 
lesen und entdeckt doch nach Monaten noch bisher 
übersehene bits and pieces. Das HEARTBEAT eines 
der wenigen englischsprachigen Fanzines dieses Lan- 
des ist, fällt schnell an der international anmutenden 
Atmosphäre auf, was wohl auch daran liegen mag, daß 
das Heft in die Sparte der 60s orientierten Publikatio- 
nen gehört, das mit Bucketfull Of Brains aus 2948 
Schortens gewiß nicht vollständig beschrieben ist (lei- 
der fällt mir kein treffender Vergleich ein) und es in 
diesem Bereich die vielleicht zusammenhängendste 
Szene gibt, womit das verbreitete Familiengefühl zu 
erklären wäre. Das eigene Flair des Heftes rührt sicher- 
lich zum einen vom klar strukturierten, sauberen Lay- 
out und Druck her, ist jedoch auch Ari Plikats Illustra- 
tionen und Cartoons zu verdanken. Nebenbei wird 
Heartbeat noch regelmäßig von einer Flexi begleitet, 
die diesmal Chris Adams hören läßt. Ach ja, zu lesen 
gibt es über Elliot Sharp, Ron Kavana, Tar, Codona 
und vieles mehr. 

Im fernen Kanada tummelt sich Alan Wright schon seit 
längerem im Fanzinetreiben. Früher veröffentlichte er 
What Now, seit einiger Zeit hat er Poetry, politische 
Themen und Bands des HC-Bereiches hinter sich ge- 
lassen, um mit CRYPTIC TIMES (23 Nelson St #3, 
Kingston, Ontario, K7L 3W6, CA) ausschließlich 
Garage/Psyche Bands zu fröhnen. Parallelen zu Kana- 
das What Wave Magazin lassen sich nicht übersehen, 
zumal Allan kurz nach Erscheinen von #3 ein weiteres 
Compilation-Tape namens “Some Kinda Weirdos In 
That Cave There” veröffentlichte, wie es seine Kolle- 
gen bei What Wave schon länger zu tun pflegen. Mit 96 
Seiten ist #3 ausgesprochen füllig geraten und weiß 
trotz des stellenweise dilletantisch anmutenden Schnip- 
sel-Layouts einige Stunden zu unterhalten. Neben 
zahlreichen Platten-, Heft- und Buchbesprechungen 
kann man einiges über Mono Men, Marble Orchard, 
Petals, Acid Tapes, Billy Childish und unzählige wei- 
tere lesen. Für Garagenecks ein sicherer Tip. 

Als einzig deutsche Publikation sei noch auf Bielefelds 
Whats That Noise (Hermannstr. 32, 48 Bielefeld) 


verwiesen. Schon mit Nummer 10 ging man hart mit 


der Zeit und stellt Neuseelands Xpressway Label und 
seine Bands vor, die ungefáhr zur gleichen Zeit in 
Amerika als die Retter einer sich selbst fressenden Mu- 
siklandschaft gepriesen wurden. Nummer 11 nun, 
setzt vorangegangene Berichterstattung auf der 
beiliegenden 7''-ЕР um: Dead C, Terminals, A. Gal- 
braith und P. Jefferies bieten Stücke, die bisher noch 
nicht auf Vinyl zu erlangen waren. Zwischen dem 
grófzügigen Layout verstecken sich gut geschriebene 
Artikel über Cell, Alex Chilton, Howard Carpendale, 
Terminals und mehrere weitere. 


Gregor Kessler 


Für die wenigen, die mehr verlangen: 


Das GOAR-ABO, 


denn warum in die Ferne schweifen, wenn das Gute liegt so nah? 


Kommt zwar nur zweimal im Jahr, dafür 
aber besonders umfangreich. Jeder Neu- 
Abonnent, der 34,- DM (für 4 GOAR incl. 
EP's frei Haus) auf das Postgirokonto 
513 88-664 beim Postgiroamt Saarbrük- 
ken, Bankleitzahl: 590 100 66 (Inhaber: 
Mingo Diener) überweist oder denselben 
Betrag per Scheck an: 

GOAR 

Mingo Diener 

Postfach 3 

6601 Saarbrücken-Scheidt 

schickt, nimmt an der wunderbaren 
GOAR-ABO-VERLOSUNG teil (Vorlie- 
ben vermerken). Dieses Mal gibt's: 


5 CD’s: Carefree: 5 CD’s: Carefree: 
Videos 


5 CD's: The Gun Club: Ahmeds Wild 
Dream 

10 LP's: The New Bomb Turks: Destroy 
- Oh - Boy 

5 CD's: Spermbirds: Joe 

5 CD's: Party Dictator: Worldwide 

10 CD's: Alien Boys: 

5 Ср 5: Monkeys With Tools: Our Secret 
5 CD's: John Zorn: Elegy 

5 CD's: Gobblehoof: Freezerburn 

5 CD's: Napalm Death: Death By Mani- 
pulation 

5 CD's: Biohazard: Urban Discipline 

5 CD's: Fear Factory: Soul Of The New 
Machine 

5 CD's: Stillborn: State Of This Connek- 
tion 

2 CD's: Life... But How To Live It: Burn/ 


Green 

1 CD : Rise: Rise ! 
10 CD's: The Brandos: Gunfire At Mid- 
night 

5 DOCD's: Mercury Rev: Yerself Is 
Steam | : 

4 CD's: Martha & The Muffins: Modern 
Lullaby | 

5 CD's: Die Haut: Head On 


Alle, die trotz guten Willens Pech һаһеп 
und nichts gewinnen, bekommen natür- 
lich einen Trostpreis. Bitte tut uns und 
euch einen Gefallen und vergeßt nicht 
den Absender. Bei Überweisungen am 


besten noch eine separate Postkarte mit 
Absender schicken. Danke. Alles wird 


gut. 


CORDELIA'S DAD - How Can I Sleep? (OKra 


Records/Normal/RTD) 
LUMINARIOS - Personality Crisis (Houses In 
Motion/EFA) 


Wem des öfteren mal das Gefühl beschleicht, daß man 
sein Gehór mit all diesen Schweinerock, Schweineco- 
re und Schweinemetal ruiniert, dem seien z.B. diese 
beiden CD's empfohlen, wobei erstere hin und wieder 
doch merklich "hárter" zur Sache gehen, als man das 
vielleicht bei OKra gewohnt ist. Richtige Perlen sind 
jedoch die ruhigen Stücke. Ebenso Luminarios’ "Per- 
sonality Crisis". Rich Hopkins und seine Kumpels 
erscheinen als das, was man gemeinhin cool nennt. 
Keine ewig nervenden Zappelheinze, die der Welt 
zeigen müssen, wie schnell sie doch Gitarre spielen 
oder wieviel überflüssige Bands sie doch kennen. Zwei 
CD's also, die man denjenigen empfehlen sollte, die 
die derzeitig angesagten Stile schon seit Jahren verdaut 
und ausgeschieden haben. Diese Typen werden mit 
diesem Material bestimmt äußerst zufrieden sein. 
Mingo Diener 


LUXURIOUS BAGS - Voluntary Lifelong Qua- 
rantine 
LUXURIOUS BAGS - Happening 7" (beide Twisted 
Village) 
Nach "From Heaven To My Head", der ersten Luxuri- 
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ous Bags LP, stellt "Voluntary ..." einen gewaltigen 
Sprung dar. Was auf dem Erstling noch abgedrehter als 
auf Vermonster Platten klang, wirkt hier eher kanali- 
siert, geordnet. Im Verhältnis gesehen fasteinen Schritt 
zum Mainstream. Wie gesagt, "im Verhältnis". Teil- 
weise ("Bury My Heart") klingen die Bags wie mittel- 
späte Sonic Youth, versetzt mit den labeltypischen 
Feedbackstürmen. Dann wiederum ("Love Letter") 
werden sie trippier als viele Mooseheart Faith Sachen, 
was gar nicht so einfach ist. Anderen Songs wiederum 
("It's Raining Alphabet Soup And Spelling Insults At 
My Feed") gelingt es lediglich durch den Titel hervor- 
zutreten. Mittelprächtig. 

Offiziell schon “91 erschienen, hält sich die auf 500 
limitierte/numerierte "Happening" 7" mehr an das 
Erscheinungsbild der ersten LP. Orientierungslos 
umherstürzende Instrumente vergewaltigen Tóne und 
schlachten Noten. 

Gregor Kessler 


TYPE O NEGATIVE - The Origin Of Feces (Roa- 
drunner/IRS) 

TYPE O NEGATIVE gehóren wohl zu den meistge- 
haßten Bands im New Yorker Underground. Das läßt 
sich auf dem jetzt erschienenen Live-Album gut nach- 
vollziehen, das im Oktober 1991 in Brooklyn aufge- 
nommen wurde. Das Publikum ist, wie man deutlich 
hóren kann, wohl nur gekommen, um seinen Haf 
gegen die Band vorzutragen. Doch Sänger Peter Steele 
läßt sich durch dauernde "Fuck you"-Rufe nicht bei- 
rren. Musikalisch wird dem Zuhórer eine Mischung 
aus Trash, Hardcore und Industrial geboten. Anders als 
auf dem 91er "Slow, Deep, Hard" klingt hier der Sound 
viel transparenter. Textlich bewegt sich das Ganze 
zwischen zwiespältig und bedenklich, wobei der Band 
schon desófteren Rassismus vorgeworfen wurde, was 
aber immer wieder mit dem Satz "Das ist unsere Sicht 
der Dinge" dementiert wurde (was ja bekanntlich kein 
Dementi, sondern eine Ausflucht ist; die Red.). Äu- 
Berst geschmackvollist 
auch das Innencover, 
auf dem sich die Musi- 
ker praktisch zuschei- 
Den lassen. In diesem 
Sinne des Wortes: 
Mahlzeit! 

Thomas Poß 


TROUBLE - Manic 
Frustration (Def 
American/Phono- 
gram) 

Während immer mehr 
Bands sich zum Doom 
Metal hingezogen füh- 
len, haben TROUBLE 
das schon hinter sich. 
Ihre ersten drei Alben, 
sehr BLACK SAB- 
BATH-beeinflußt, 
wurden nur bei Insi- 
dern bekannt. Erst mit 
der 90er Veröffentli- 
chung wurde dem 
Chicagoer Quintett 
mehr Beachtung ent- 
gegengebracht. Das 
neue Werk "Manic 
Frustration" (produ- 
ziert von Rick Rubin) 
kónnte der Gruppe den 
Durchbruch bringen. 
Wie schon auf dem 
Vorgánger dominieren 
schwere 70er Heavy 
Riffs, die von Eric 
Wagners markantem 
Organ überlagert wer- 
Y den. Brachiale Killer 
wie "Manic Frustra- 
tion" oder "The Slee- 
рег" überzeugen eben- 
so wie "Stawberry 


Sky". Insgesamt also ein sehr erfreuliches Album, auf 
dem nicht versucht wird, die alten Helden zu kopieren, 
sondern deren Musik wird für dieses Jahrzehnt neu 
aufbereitet. Dies hat zur Folge, daß praktisch etwas 
Neues, Eigenständiges entstanden ist. 

Thomas Poß 


SINGLES - Soundtrack (Epic/Sony) 

Der Film zum Seattle-Boom. Sicherlich absolut ner- 
vend, was zur Zeit um diese Stadt im Nordwesten 
abgeht. Independent-Puristen haben sich eh schon von 
dem ganzen - zugegebenermaßen - widerlichen Hype 
abgewendet. Läßt mich jedoch völlig kalt, will sagen, 
ich mag die Bands nach wie vor. Herausragend sind 
ALICE IN CHAINS mit dem wunderbaren "Would?" 
und PEARL JAM mit "Breath" sowie dem genialen 
"State of love and trust" (bester PEARL JAM Song). 
Ebenfalls sehr gut ist SOUNDGARDENSs "Birth ri- 
tual" und Chris Cornells Solo Ballade "Seasons". 
Bekannt und ebensogut ist MOTHER LOVE BONEs 
"Chloe dancer/Crown of thorns" (im Original nur auf 
deren EP "Shine", auf "Apple" ist lediglich eine ge- 
kürzte Fassung enthalten). Mark Lanegans SCREA- 
MING TREES wissen ebenso mit "Nearly lost you" zu 
überzeugen. Zwarsind MUDHONEY mit "Overblown" 
in gewohnt guter Manier am Start, doch muß man den 
Jungs Stagnation vorwerfen. Textlich sind die Mannen 
um Oberschelm Mark Arm jedoch wieder klarer Sieger 
auf dieser Compilation. Erwähnenswert ist noch, daß 
die restlichen Songs von den SMASHING PUMP- 
KINS,JIMIHENDRIX,LOVEMONGERS und PAUL 
WESTERBERG beigesteuert wurden. Alles in allem 
sehr empfehlenswert. 

Mario Umbach 


PARADISE LOST - Shades Of God (Music For 
Nations/IRS) 

Grandios, fast unglaublich, was die fünf britischen ex- 
Death- und jetzigen Doommetaller hier abliefern. 
"Shades of God" ist nicht nur eine sehr gute Platte, 
sondern vielmehr eine der besten des Jahres. Damit wir 
uns nicht falsch verstehen, PARADISE LOST spielen 
keinen Death Metal, sondern melodischen, harten Mid- 
tempo- bzw. Slowmotion Doommetal mit dunkler 
Kerkermeisterstimme.(der hat wirklich so ein sonores 
Organ, dagegen verblaßt auch ein Keith Richards). 
Genial hierbei natürlich das virtuose Gitarrenspiel von 
Leadgitarrist Gregor Mackintosh, das Melodiebógen 
um das treibende Rhythmus Bollwerk spannt. Heraus- 
ragende Songs sind "Mortals watch the day", "Pity the 
sadness", "No forgiveness", "Yourhand in mine" sowie 
das alles überragende "As I die". 

Mario Umbach 


TIAMAT - Clouds (Century Media/SPV) 

"Noch eine Death Metal Grunzcombo", dachte ich 
beim Anblick des CD-Covers, und stellte mich schon 
innerlich auf rülpsende Laute jenseits der Furzgrenze 
ein. Doch zu meiner eigenen Überraschung hórte ich 
mir das Teil mehrmals hintereinander an. Auf ihrem 
dritten Album haben sich TIAMAT praktisch vom ur- 
sprünglichen Death-Metal-Sound losgelóst. Die fünf 
Schweden überraschen mit ihrer Mischung aus Doom 
und melodischen Heavyrhythmen. Songs wie "In a 
dream" oder das mystisch klingende "Undressed" kann 
man fast schon als Klassiker bezeichnen. Wer auf 
PARADISE LOST oder SAINT VITUS steht, kommt 
an diesem Juwel nicht vorbei. 

Thomas Poß 


WALTARI - Torcha (Roadrunner/Intercord) 

Mittlerweile versuchen ja noch viele Bands auf den 
noch laufenden Crossoverzug zu springen, aber das 
meiste kann man schlichtweg vergessen. Überraschen- 
derweise gelingt es ausgerechnet einer finnischen Band, 
dem Ganzen neue Impulse zu geben. Das melodióse 
Funkmetalstück "Lights on" oder das Powerstück "You 
know better" überzeugen genauso wie das schnelle 
Speedstück "Death Paris". Ausfälle sind eigentlich 
keine zu verzeichnen, und daß die Jungs Spaß verste- 
hen, beweisen sie beispielsweise mitden Songs "Vogue" 
(ein älterer Madonna-Hit) und dem rappenden "Juko- 
lauta". Kämen WALTARI aus Amiland, würde ich 


einen großen Erfolg garantieren. So aber bleibt abzu- 
warten, wie sich das Teil verkauft. 
Thomas Poß 


BABES IN TOYLAND - Fontanelle (WEA) 

Ha, so lieben wir es doch alle. Dreckig, roh und 
gemein, nur so kann man dieses Album beschreiben. 
Wemdieletzte L7 Platte zu glatt klang, wird hier genau 
richtig bedient. 15 Stücke, überwiegend Heavy-Punk 
Kracher werden so rotzig heruntergespielt, daf es eine 
wahre Freude ist. Besonders zu erwähnen ist der fast 
trotzige Gesang von Sángerin Kat Bjelands. Genau das 
Richtige, um eine abflauende Party wieder in Stim- 
mung kommen zu lassen. 

Thomas Pof 


MUDHONEY - Piece Of Cake (Reprise/WEA) 
Mark Arm & Co. bei der Industrie, vor zwei Jahren 
noch undenkbar, nun ist es eingetreten. Nach den 
beiden eher mittelmäßigen Samplerbeitrágen ("Over- 
blown" vom SINGLES-Sampler und "The money will 
roll rightin" von REVOLUTION COME AND GONE) 
hatte ich so einige Bedenken, was die neue MUDHO- 
NEY anging. Doch schon beim ersten Anhóren wurde 
ich positiv überrascht, denn nach dem genialen Tek- 
kno-Satire-Opener starten MUDHONEY miteiner nur 
von einem kurzen Sample unterbrochenen Aneinan- 
derreihung von sechs absoluten Hits ("No end in sight", 
"When in Rome", "Suck you dry", "Blinding sun" etc. 
). Ebenso überzeugen kann das wunderbare "Living 
wreck". Der Rest ist MUDHONEY, wie man sie kennt 
und hoffentlich auch mag. Der Song "Suck you dry" 
wurde als Single ausgekoppelt und enthált als Maxi- 
CD zusätzlich drei unveröffentlichte neue Tracks, 
worunter sich auch ein MOTÓRHEAD-Cover befin- 
det. 

Mario Umbach 


THEFLESH EATERS -Sex Diary Of Mr. Vampire 
(SST/RTD) 

Schón ist es, wenn ein Musiker ein sehr gutes Album 
veróffentlicht. Wunderbar, wenn er fast nur erstklassi- 
ge Sachen vorlegt. Chris D. beackert mal wieder die 
Steppe und bei näherem Hinhören treiben dort die 
schónsten Blüten. Vorallem: Er geht nicht auf die 
Nerven und das kann ich zur Zeit von den wenigsten 
Produktionen behaupten. Eine individuele Abneigung, 
aber warum sollte ich mich mit unnützem Zeugs heru- 
márgern, wenn's doch die Flesh Eaters gibt? Diese 
Platte wird man sich auch noch in zehn Jahren mit Be- 
geisterung anhóren kónnen. Von den meisten aktuel- 
len Grunge- und Core-Sachen wird das wohl kein 
Mensch ernsthaft behaupten wollen. Falls jemand sein 
Geld nicht aus dem Fenster werfen will, ... 

Mingo Diener 


THE NOTWIST - Nook (Big Store/EFA) 

Um behaupten zu können, daß The Notwist die derzeit 
beste Band Deutschlands sind, müßte ich alle anderen 
kennen. Tu ich aber nicht. Und obwohl die Musik 
ziemlich hip ist, d.h. sie spielen genau das, was zur Zeit 
und in naher Zukunft gute Verkaufserfolge erzielt, ist 
"Nook" keinesfalls ausgelutscht, bringt sogar Atmo- 
sphäre, und das mit teilweise gnadenlos harten Gitar- 
ren. Ziemlich talentierte Songschreiber, die Burschen. 
Nerven tut mich die oftmals nervöse Rhythmussek- 
tion, die zu viele Breaks startet und zu viele punktge- 
naue, harte Spannung in die Stücke bringen will. Das 
wäre keineswegs notwendig, bewirkt zudem eine 
unattraktive Zwangsatmosphäre. Damit müssen sich 
die Amerikaner nicht mit herumschlagen. Deshalb 
wirken die meisten Amibands auchrelaxter und ausge- 
reifter. 

Mingo Diener 


ADVENTURE 7 - V.A. DoLP (Guiding Lights) 

Obwohl es in letzter Zeit immer mehr Fanzines gibt, 
die ihre musikalischen Inhalte durch Zugabe einer 7"- 
EP näherbringen, ist die Idee neu, einem Fanzine eine 
DoppelLP beizulegen. Schon Nummer 4 des däni- 
schen Adventure Fanzines glänzte mit einer ganzen LP 
unveróffentlichter Songs von großen Bands wie Bevis 
Frond, Dead Moon oder Green Pajamas, doch diesmal 


hat man sich wirklich selbst übertroffen. Zuerst springt 
natürlich das wesentlich verbesserte Coverartwork ins 
Auge, das keine Verbindungen mehr zur fade wirken- 
den Nummer 4 aufkommen läßt. Da eine ausführliche 
Besprechung der 22 Stücke über die Stránge schlagen 
würde, beschränke ich mich auf bekanntere und her- 
ausragende Acts der Platte. Ganz zu Beginn wáren hier 
Wilwaukees Petals zu nennen, die schon auf Freak- 
beats "Psychedelic Psauma" Compilation zu den 
Gewinnern gehörten und deren drei 7"s ebenfalls zum 
Besten gehóren, was in Richtung Psyche-Pop in den 
letzten Jahren erschienen ist. Outskirts Of Infinity 
steuerten einen Outtake ihrer ersten LP bei, und wem 
sonst, wenn nicht Bari Watt, sind Hendrix Cover wie 
auf den Leib geschrieben. "One Rainy Wish" zeigt ihn 
zum wiederholten Male als einen fantastischen Gitar- 
risten, der seinen Vorbildern an Ability in nichts nach- 
steht. Auch die Walkabouts sind mit einem exclusi- 
ven Song ("Break It Down Gently") vertreten, das sie 
allerdings nicht im besten Licht erscheinen läßt, etwas 
lau geraten. Englands Psychedelic Shooting Stars Sun 
Dial gehóren mit "Sunstroke/Mind Train" auch unter 
den Gewinnern genannt. Wie auch die wohlbekannten 
Sneetches. Offensichtlich eine gute Compilation. 
Gregor Kessler 


GAS HUFFER - Hot Cakes! 7" (Sub Pop/EFA) 

Sie werden immer besser. Auf der inzwischen schon 
163. Sub Pop-Veróffentlichung spielen Gas Huffer 
zwei garagige und country-angehauchte Stücke ein, 
denen es nicht an Tempo und Spritzigkeit fehlt. Be- 
kannt sein dürften Gas Huffer vielen, da sie kürzlich 
eine Splitsingle mit Mudhoney herausgebracht haben, 
die es in drei verschiedenen Ausführungen (Single, 
Shape und Maxi) gibt. 

Markus Cremer 


V.A. - Can Of Pork DoLP/CD (Lookout Records/Fire 
Engine) 

Liebevoll aufgemach- 
te Compilation mit 29 
poppigen, melodi- 
schen und/oder pun- 
krockigen Hardcore- 
Bands. Die Doppel-LP 
gibt es mit einem 24- 
seitigem Booklet, in 
dem alle Bands vorge- 
stellt werden, Texte ab- 
gedruckt sind und auch 
noch ein paar Comics 
Platz finden (CD-Käu- 
fer können dieses 
Booklet gegen Rück- 
porto nachbestellen). 
Neben einigen bekann- 
ten Bands des Loo- 
kout-Labels gibt es 
vorallem unbekannte 
und neue Bands und 
deren Hits, wiez.B.das 
"T-Shirt Commercial", 
zu entdecken. Fast 
anderthalb Jahre Arbeit 
stecken in diesem 
Sampler, den ich allen 
Fans des melodischen 
Hardcore ans Herz 
legen muß und allen 
anderen, die vielleicht 
mal wieder gut gelaunt 
und ohne Alltagssor- 
gen durch ihre Bude 
hüpfen wollen, nur 
wärmstens empfehlen 
kann. 

Markus Cremer 


Paradise Lost zu vergleichen wäre mit Sicherheit falsch, 
aber man muß sie im gleichen Atemzug nennen. 1990 
gegründet, verkauften My Dying Bride ihre Debutsin- 
gle "God Is Alone" innerhalb kürzester Zeit, bevor sie 
Peaceville unter Vertrag nahm, wo ja auch Paradise 
Lost ihren ersten Vertrag unterschrieben hatten. Schon 
beim instrumentalen Intro kann man erahnen, was 
noch bevorsteht. Ein Sound, der noch im Raum steht, 
auch wenn die Musik schon lange aus ist. Ein Mi- 
schung aus Doom und Deathmetal, der wie eine Wand 
steht. Das Tempo variiert, bis die Musik nur noch zu 
kriechen scheint, wobei die Melodie nie verloren geht. 
Unterlegt wird das Ganze mit der schaurigen, dunklen 
Stimme von Sänger Aaron. Ihre düstere Atmosphäre 
erhält die Platte durch den Einsatz von Violinen und 
chorähnlichen Elementen. 

Markus Cremer 


BEVIS FROND - A Gathering Of Fronds CD 
(Reckless/RTD) 

Keine neue Frond-Platte, sondern eine Zusammenstel- 
lung, die die sechs nicht mehr auf die CD-Version 
passenden "New River Head"-Songs mit vormals an 
Fanzines oder Compilations vergebenen Songs verei- 
nigt. Allen 16 Stücken gemeinsam ist lediglich, daß sie 
noch nie auf CD erschienen sind. So kommen Laser- 
heads erst jetzt in den Genuß von Highlights der letzten 
Doppel-LP wie "Down In The Well" oder dem góttli- 
chen "Motherdust", brauchen jedoch auch nicht mehr 
nach älteren Nummern von Bucketfull Of Brains, 
Ptolemaic Terrascope, Freakbeat oder ähnlichen zu su- 
chen. Herausragend unter dieser Sammlung: "Snow", 
der limitierten 3-Track-EP zur Doppel-LP entliehen. 
Schóne Momente weiterhin: "African Violets" (von 
Freakbeat Flexi), einer von diesen sonnigen Songs mit 
Kindermelodie im Stile von "Hey Mr. Undecided", die 
anscheinend nur Herr Saloman schreiben kann; "High 
In A Flat" (von Bucketfull EP), das Bevis wieder als 
einen der begabtesten Gitarristen und Songwriter die- 
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Crashing drums, noisy guitars, 
a heartful singing and sonic bass sounds collide in 
the studio and you can already see 
how Mr. Kramer would try to take control over 
it, if he would have been there 


(gladfully he was not!). 
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ser Tage zeigt; oder "Hillview", das unter dem Namen 
Pathenogenetick Brotherhood auf der Woronzoid 
Compilation zu hóren war. Wie fast alle Frond-CDs 
über 70 Minuten lang und das Geld allemal wert. 
Gregor Kessler 


THE BEVIS FROND - London Stone (Woronzow/ 
RTD) 

Es ist wieder diese Zeit des Jahres. Nick Saloman 
läßt eine Dutzend neuer Stücke frei. Wie jedes Mal, 
nimmt sich auch "London Stone" seine Zeit. Zwangs- 
läufig mußte ein Richtungswechsel erfolgen, denn 
"New River Head" konnte in der eigenen Liga nicht 
überboten werden. Somit liest sich die Liste der Gast- 
musiker diesmal nicht wie ein Who-Is-Who der engli- 
schen Psyche/Folk-Szene. Einzig Martin Crowley hilft 
wie gewohnt bei einem Teil der Stücke am Schlagzeug 
aus und Barry Dransfield spielt auf seiner Violina zum 
einen das Intro ("Stonedance") in Form eines Folklie- 
des und verschónt zusätzlich noch zwei weitere Stüc- 
ke. Gleich zu Beginn erhebt sich eine dieser ausge- 
dehnten mid-tempo Balladen ("Coming Round"), die 
Nick zum einen als gefühlvollen Sánger, zum anderen 
auch als jemanden zeigt, der passende zweiminütige 
Gitarrenentsprechungen spielen und schreiben kann. 
Nach 30 Hördurchgängen gefällt mir sogar "Living 
Soul" immer besser, obwohl hier vólliges Neuland 
betreten wird, denn auf Soulterrain hat man Nick 
Saloman bisher noch nicht gesehen. Ebenfalls unge- 
wóhnlich mutet "Freedom Falling" an. Bluesversuche 
waren noch nie seine Stärke, finde ich. Umso schöner 
dann jedoch das Tielstück und das folgende "Lord Of 
Nothing". Tief bewegende Stücke. Kennen werden 
wenige "A Most Singular Hole" von der gesuchten 
Bonus 7" zur DoppelLP. 

Natürlich ist es meist unendlich schwer, solchen Plat- 
ten mit Worten gerecht zu werden. Und so móchte ich, 
bevor ich weiter herumstottere, jedem raten, "London 
Stone" zu kaufen, da ich eigentlich davon überzeugt 
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bin, daß die Platte niemanden, der auch nur ein wenig 
Geschmack besitzt, mißfallen kann. Wer sie nach dem 
50. Hördurchgang immer noch nicht mag, schicke bitte 
eine detaillierte Begründung an mich. 

Gregor Kessler 


SHIRLEY COLLINS - Fountain Of Snow (Durtro) 
Zwischen 1963 und `78 nahm Shirley Collins drei LP`s 
und eine obscure EP für Englands Topic Records auf. 
Ein Großteil dieses inzwischen schwer erhältlichen 
Materials findet sich auf dieser CD Zusammenstellung 
mit 24 Lieder und einer Laufzeit von über 77 Minuten 
wieder, die in David Tibets "Current 93 present"-Reihe 
erscheint. Shirley wuchs in einer großen englischen 
Landarbeiterfamilie auf und suchte schon früh An- 
schluf an die in den späten 50ern/frühen 60ern blühen- 
de Folksinger Szene zu finden, was ihr auch recht 
schnell gelang. Zwischenzeitlich arbeitete sie mit ver- 
schiedenen Leuten, wie etwa Fred McDowell oder 
Davey Graham, zusammen und einige kennen sie 
vielleicht noch ihres kurzen Zwischenspiels mit der 
Incredible String Band wegen. 

Auf ihren eigenen Platten herrscht eine äußerst mini- 
malistische, fast mystische Stimmung vor, da ihr glas- 
klarer Gesang, wenn überhaupt, lediglich durch sim- 
pelstes Banjo-, Orgel-, oder Klavierspiel begleitet wird. 
Die mittelalterliche Atmosphäre der Stücke gründet 
sicherlich, neben der Instrumentierung, auf der Son- 
gauswahl, denn Shirley beschränkt sich auf mündlich 
übermitteltes, teilweise jahrhundertealtes Liedgut ih- 
res Landes, mit dem sie innerhalb ihrer Familie und den 
in ihrer Jugend besuchten Gigs renomierter Folksänger 
konfrontiert wurde. Teilweise erkennt man Lieder von 
schwungvolleren Interpreten, wie Dubliners oder 
Pogues, wieder, doch der überwiegende Teil ist wahr- 
scheinlich selbst Engländern nicht mehr bekannt. Ein 
faszinierendes Album, daß Emotionen weckt, die si- 
cherlich von wenigen ansonsten hier besprochenen 
Bands berührt werden. Die mit Abstand teuerste CD, 
die ich mir je gekauft habe 
und die trotzdem jede Mark 
wert ist. 

Gregor Kessler 


DEAD MOON - Strange 
Pray Tell (Music Maniac/ 
Rough Trade) 

Als kurz vor "Stranded In 
The Mystery Zone" Dead 
Moons fünfte Single er- 
schien, war ich sicher, daß 
es nicht höher gehen könn- 
te. Zwei perfekte Balladen, 
Fred und Toody auf "In The 
Alltitudes" im vollendeten 
Duett, auf"Over The Edge" 
noch eine Brise dieser Art 
Verzweiflung einstreuend, 
die bisher jede ihrer Platten 
zu etwas Besonderem wer- 
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den ließ. Trotzdem wurde 
"Stranded..." soetwas wie 
eine Erleuchtung, "Down 
The Road", "Sorrow s Fo- 
recast" oder "Clouds Of 
Dawn"... manfragtsich, wie 
nach all diesen Jahren noch 
derartige Meisterwerke aus 
Fred Cole quellen kónnen 
und hat Angst, von der 
nächsten Platte zu erfahren, 
daf Erfolg als (Songwri- 
ting-) Jungbrunnen ein zeit- 
lich begrenztes Phánomen 
ist. Leicht vergibt man 
dabei, daß Fred Cole es 
besser wissen muß, als die 
meisten anderen (obwohl 
mir beinah schlecht wurde, 
als ich hörte, daß im März 
ein DM 7" im Sub Pop Club 
erscheint). "Strange Pray 
Tell" ist bei weitem das 


Feinste, das unter dem Namen Dead Moon je aus 
Clackamas nach Tübingen kam. 

Schon auf der 7" mißfiel mir an "Fire In The Western 
World" dieserunbeschwert-fróhliche Refrain. So schón 
zum mitsingen und so untypisch für das Gros der Dead 
Moon Stücke, die gewóhnlich doch zwei Meter tiefer 
gehen als der Durchschnitt. In Anbetracht des hohen 
Anteils von ruhigen Stücken auf "Srange Pray Tell" 
tangiert mich diese fast oberflächliche Fröhlichkeit 
nicht mehr. "Can't Do That" zieht den Hórer soweit 
hinab ins Gefühlslebeneines F. Cole, daß einem schwin- 
delig wird. "13 Going On 21" singt Toody, wie es ihr 
vor zwei LPs noch niemand zugetraut hátte. Weltenun- 
terschiede zu "Johnny's Got A Gun". "Love Comes 
Once", im InterRegio-Tempo, vermittelt eine eher 
DM-untypische Atmosphäre. Plötzliche Einblendung 
einer fröhlich rollend, springenden Gitarre, Fred ver- 
sucht sogar, noch etwas rauh zu singen, was zu wirk- 
lich interessanten Ergebnissen führt und ehe sich das 
wohlig-warme Gefühl im ganzen Körper ausbreiten 
kann, wird schon wieder ausgeblendet. Das ungute 
Gefühl, daß "Room 213" verbreitet, zeigt Dead Moons 
einsame Stellung hingegen deutlichst: Mr. Cole als 
musikalischer Hitchcock. Erstaunlich was für eine At- 
mosphäre der Mann in einen Song legen kann. Dort wo 
"Dead Moon Night" oder "Graveyard" noch plump- 
direkt wirkten, erscheint "Going South" fast feinglie- 
drig und dennoch ähnlich straight. Simples Riff, Ka- 
vallerie Drums, alles scheint perfekt zusammen gehö- 
rig. Beängstigend wird es danach fast wieder mit "Ill 
Of The Death". Ein Song, der in einer Katergorie steht 
mit unsterblichen Dead Moon Hits wie "Crystal Is 
Falling" oder "My Escape". Ein Cover gehórt auf jede 
DM Platte und so gibt es diesmal, daß schon von der 
ersten Tour '92 bekannte "Play With Fire". Toody und 
Fred wechseln sich beim Gesang ab, wie schon auf 
"Down The Road". "Out In The Blue" ähnelt vielleicht 
beim ersten Hören etwas "Echoes To You", schafft es 
nach mehrmaligem Hören jedoch leicht zu beweisen, 
daß es mehrere gleichberechtigte Songs mit feder- 
leichter Gitarre und simpel-schöner Melodie geben 
kann. Insgesamt also mehr gute Musik und perfektere 
3-Saiten-Soli, als auf 98% des restlichen Vinyloutputs 
dieses Jahres. 

Gregor Kessler 


WILLARD - Steel Mill (Roadracer/Intercord) 

Auch WILLARD stammen aus Seattle und wie sollte 
es anders sein, sie killen einen vom ersten bis zum 
letzten Ton. Jack Endino, der Hexer aus der Klangkü- 
che des Grungesounds hat die Regler wieder voll auf 
Sturm gestellt. Die Songs sind so zähfließend und 
kraftvoll wie TADs Debut "Gods Balls". Kaum einmal 
wird der Midtempobereich verlassen. Ein schweres 
Grollen dröhnt aus den Boxen und kommt einem 
Trucker gleich daher. Der Gesang erinnert total an den 
der leider frühzeitig verschwundenen BLOOD CIR- 
CUS. Musikalisch bewegt man sich in dem Bereich 
zwischen frühen SOUNDGARDEN, der ersten TAD 
LP und den fies schleichenden Molchen von MEL- 
VINS. Der schwergewichtige Thomas Andrew Doyle 
(=TAD ) sang übrigens bei dem Song "Stain" die 
Backing Vocals ein. Somit sind die TAD Einflüsse 
allzu naheliegend. Wer starke Nerven hat und wem 
obengenannte Bands gefallen, kommt an "Steel Mill" 
einfach nicht vorbei. 

Mario Umbach 


SCREAMING TREES - Sweet Oblivion (Sony) 
Dies ist die mit Abstand beste Veröffentlichung der 
SCREAMING TREES. Ex-SKIN YARD Drummer 
Brett wechselte nach dem Split der Endino-Band zu 
den Bäumen. Zum Teil ähnelt die Platte dem Debut 
Pearl JAMs, was die Stimmung und die Wärme angeht. 
Aber auch die Sub Pop typischen Elemente werden ge- 
schickt mit einbezogen, was der Scheibe spürbar gut 
tut. Doch genug der Worte. Aufgrund des boomenden 
Alternativ- und Sub Pop-Sounds werden auch die 
SCREAMING TREES (eine der ersten Seattle-Bands) 
zu Recht den verdienten Erfolg erzielen. In den USA 
sind sie auf dem besten Weg, fiir "Sweet Oblivion" 
Gold zu bekommen. 

Mario Umbach 


MORDRED - Vision (Noise International/Intercord) 
Gewohnt guter Stoff von den Metal Scratchern aus der 
Bay Area. Zwei Stücke erinnern total an die letzte Chili 
Peppers LP, wobei MORDRED jedoch einen fetteren 
Sound und die metallastigeren Gitarren haben. Her- 
ausragend ist jedoch das treibende "West County 
Hospital", welches nahtlos an die Highlights der letz- 
ten LP "In this life" anknüpft. 

Mario Umbach 


FORTUNE COOKIE PRIZE - A Tribute To Beat 
Happening (Simple Machines Rec./RTD) 

Bisher hatte ich immer widerstehen können, wenn die 
Versuchung auch manchmal groß war, doch Seaweeds 
Beat Happening Cover auf den beiden Estrus Boxen 
ließen vermuten, daß ein B.H.-Tribute nicht ganz so 
daneben sein könnte wie all die anderen. Denn wie 
schon im Yo La Tengo Interview besprochen, bieten 
Calvin's Songs durch ihre Minimalität viel Raum zur 
Eigeninterpretation. Den nutzen auch fast alle Bands 
großzügig aus. THE CANNANES stimmmen mit 
einem eigenen Song ("Tribute") ein. Leider verstehe 
ich den Text nicht, denn nach dem Titel zu urteilen, 
geht es um die Qualitäten der Helden dieser Platte. 
Danach bringen VELOCITY GIRL sogleich einen 
ersten Höhepunkt: "Tales Of Brave Aphrodite", einen 
der besten Beat Happening Songs von der Nier B.H./ 
Screaming Trees Split 12" in einer phantastischen 
Version. LEAKY CHIPMUNK spielen "Our Secret" 
noch am nächsten nach der Vorgabe, ebenso wie 
GEEK's Derek Denckla bei "Cat Walk" verblüffend 
nah an Calvins Gesangslage, -stil herankommt. Beste 
Punkrock Interpretation nach SEAWEED's "Foggy 
Eyes" und schonerwáhnten VELOCITY GIRL kommt 
von SUPERCHUNK. "Nancy Sin" diesmal von Laura 
gesungen. Nicht fehlen dürfen natürlich SONIC 
YOUTH, die zu jedem Tribute-Sampler ihren Mist 
zugeben müssen. Diesmal haben sich Kim Gordon und 
Thurston Moore noch Epic Soundtracks dazu genom- 
men und versuchen, "Black Candy" móglichst brutal 
klingen zu lassen. Peinlich. Erwähnenswert noch FISH 
& ROSES, denen es gelingt, "Youth" zwar nach B.H. 
Art zu spielen, es aber trotzdem nicht zu kopieren. Von 
allen mir bekannten Tribute-Samplern am ehesten zu 
empfehlen. 

Gregor Kessler 


THE GORIES - Outta Here (Crypt/EFA) 

Straight outta the bone garage crawl the Gories to make 
your body move and change the face of the so called 
garage scene. So würde mein Infoblatt zu "Outta Here" 
beginnen. Gories spielen Teen Punk, wie er klingen 
sollte. Was `85 in Schweden mit Bands wie Stomach 
Mouth oder Crimson Shadows seinen Hóhepunkt er- 
reichte, erscheint auf "Outta Here" in neuem Gewand. 
Was Peg (die coolste Drummerin seit Moe Tucker) und 
die beiden Gitarristen hier abliefern, definiert "primi- 
tiv" neu. VergeDt die Dwarves oder sonstige Wimps! 
Gories durchmischen R&B, Rockabilly und derbsten 
Garagesound zu etwas, dab den Caveman in jedem 
erweckt. Hör dir "Telepathic" oder "Drowning" an und 
du weißt, wie man sich im Cavern Club bewegt haben 
muf. Sonics stripped down to the most basic! 
Gregor Kessler 


THE BRANDOS - Gunfire At Midnight (SPV) 

The Brandos war die Band, die mir live noch besser als 
Dead Moon gefallen hat. Angestrengt überlege ich, 
welche Bands im zweiten Halbjahr 1992 noch einen 
bleibenden Eindruck hinterlassen haben. Außer Willy 
De Ville fallen mirim Moment keine ein. Warich diese 
Saison tatsáchlich auf so wenigen Konzerten oder sind 
die Bands so unerheblich, daß ich mich noch nicht 
einmal an sie erinnern kann? Hoffentlich erstere 
Möglichkeit. Jedenfalls sind die Brandos keine Be- 
rufsjugendlichen, die Musik mit Kasperletheater ver- 
wechseln, machen Musik, die man beim ersten Hór- 
gang beinahe wegschmeißen würde, weil sie anfangs 
so verdammt nach Schweinsrock riecht (mittlerweile 
unter meinen fünf meistgespielten CD's) und die man 
tatsáchlich weitaus südlicher als ihre Heimatstadt New 
York einordnen würde. The Brandos sind so gut, wie 
CCR es auf LP-Länge sehr oft nicht geschafft haben. 


Mingo Diener 


SOCIAL DISTORTION - Somewhere Betweeen 
Heaven And Hell (Epic/Sony) 

Ein Album, das mal wieder vom ersten bis zum letzten 
Taktein Drive-Over darstellt. Zwischen Country-Punk 
und Pop-Core begeistern diese 70er Punks und schei- 
enen endlich den Erfolg zu haben, den sie schon seit 
urlanger Zeit verdienen. Ich wàre der Letzte, der ihnen 
dies nicht gónnen würde, solange sie nur weiter auf 
diesem Qualitätsniveau Hits zum Besten geben. Social 
Distortion kann man wie die Ramones blind kaufen. 
Wenn man einmal infiziert ist, will man alles. 

Mingo Diener 


THE MIKE GUN - same (Anomie Records) 
Wahrscheinlich sind Mike Gun nicht so peinlich wie 
Monster Magnet darauf bedacht, in die "Drug Rock" 
Kategorie zu fallen. Hinein schauen sie doch des ófte- 
ren und bestimmt nicht von unten. Leider weiß ich 
absolut nichts über die Leute, noch über das Label. Das 
äußerst verworren gehaltene Beiblatt wirft eher noch 
mehr Fragen auf, als welche zu klären. Trotzdem wird 
die Platte nach dem fünften Mal zum Suchtmittel. Es 
macht nur noch wenig, daß selbst die Unterscheidung 
der vier Titel der ersten Seite mißlingt. Wenn Tom 
Carter die Verzerrer anschnallt und samt Gitarre durch 
die nächsten drei Wah Wahs fliegt ("A Song About 
Horses" heißt das entsprechende Stück, glaube ich), 
verliert man ziemlich leicht den Boden unter den 
Füßen. Nachdem man die ersten drei Songs gehört hat, 
nein, umgekehrt, nachdem man von den ersten drei 
Stücken gehórt worden ist, kónnte man sich sogar 
vorstellen, daß "Dance Of The Bongs" ein reines Jam 
Stück ist: mit der perfekten Gitarrenimprovisation, die 
eigentlich nicht konstruiert sein kann/darf, den nur 
undeutlich an dein Ohr dringenden, vóllig verunstalte- 
ten Vocals , die aus irgendeiner Ecke zu sprudeln 
scheinen und dem Groove, der so organisch wirkt, als 
hätte Gaudi selbst Hand angelegt. Etwas schlimmer 
wird es auf Seite B, die lediglich aus zwei Stücken be- 
steht und in etwa vergleichbare halluzinogene Kráfte 
wie die erste Vermon- 
ster Platte besitzt. Un- 
schuldig ruhig begin- 
nend, wird "Bliss 
Blood" nach dem Intro 
schnell zum Monster, 
das, um mit Huxley zu 
sprechen, an den Pfor- 
ten der Wahrnehmung 
wartet. 

Gregor Kessler 


MONO MEN - One 
Shot 7" (September 
Gurls) 

Wenn es darum 
ginge,wer in kürzester 
Zeit die meisten Sin- 
gles veróffentlicht, 
würden Mono Men im 
Moment jeden schla- 
gen. Wie in den mei- 
sten anderen ЕаПеп 
auch, so gibt es auch 
diesmal einen "Wrek- 
ker" Song auf der A- 
Seite. Dazu kommen 
zwei neue Stücke auf 
Seite B. Zuerst covert 
man Dead Moons "45/ 
50 Or Fight" und ob- 
wohl Leute, die DM 
covern, nur verlieren 
kónnen (zu jedem Fred 
Cole Stück gehört eben 
auch Freds rostige 
Stimme und die 50 
Watt Marshall, und 
was er mit beiden 
macht, bekommt nie- 
mand ähnlich gut hin), 
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paßt der Song wohl noch am ehesten zu den Mono 
Men. Zuletzt gibt es noch ein Crider Original, "Reset". 
Gregor Kessler 


MONSTER MAGNET - Smoking - Trinking - 
F***king CD (Bootleg) 

MONSTER MAGNET - Evil 7" (Glitterhouse/EFA) 
Leider bewahrheitet sich auf dieser kurz nach MMs 
erster Tour erschienen Boot-CD, daf gute Musik nicht 
mit Intelligenz Hand in Hand gehen muf. Die Cool- 
heit, die sich bei Monster Magnet Auftritten oder auch 
auf dieser CD im übermäßigen Beschimpfen des Publi- 
kums mit "Fuck" in sämtlichen Spielarten und (live) 
Superman entliehenen Gebärden ausdrückt, ist für 
mich leider nicht mal teilweise nachvollziehbar. Frag- 
los haben reguläre Monster Magnet Veröffentlichung- 
en ihre Momente, doch geht es zumindest mir so, daß 
ich einmal als peinlich empfundene Bands auch auf 
Platte nur noch weit weniger abgewinnen kann, als vor 
besagten Schlüsselmomenten. Doch auch abgesehen 
von dieser rein subjektiven Antipathie ist "Smoking..." 
sicherlich nicht das Gelbe vom Ei und außer für Die- 
Hard-Fans recht gut zu entbehren. Aufgeteilt in fünf 
Demo- und fünf Livesongs erscheint die gesamte CD 
in durchgehend mittelmäßiger Qualität. Beide bisher 
nicht veröffentlichte Demos, "Black WaWa" und 
"Eightball", scheinen lediglich verworfene Studiojams 
zu sein und haben mit gewöhnlichem MM-Stuff recht 
wenig gemeinsam. Lohnender hingegen isteine frühe- 
re "TAB"-Version, sowie "Lizard Johnny"- und 
"Freakshop USA"-Varianten. 

Die live-Stücke wurden angeblich 1990 im Hoboker 
Maxwell's aufgenommen, zeigen jedoch die selbe 
Songreihenfolge, wie europäische Konzerte der ersten 
Tour, seltsam. 

Kurz vor der zweiten Tour erschien Monster Magnets 
dritte 7" (auch als 12" oder CD mit langer "Spine Of 
God" Live-Version erhältlich), die, auch wenn ich 
(hoffentlich) unbefangen an sie herantrete, gestellten 
Erwartungen nicht gerecht wird. Auf "Evil" versucht 
man drógen Hard Rock als groovigen Soul zu verkau- 
fen und wenn sich der Schlagzeuger auch größte Mühe 


gibt, und es auch noch am ehesten schafft, ein wenig 
zum Bewegen zu motivieren, läßt der Song ansonsten 
doch recht kalt. David Wyndorf ist eben nicht Tina 
Turner. "Elephant Bill" überzeugt mehr, da man sich 
hier auf bekanntem Terrain sicherer bewegen kann. 
Wenngleich sich dieses klappernde Klatschschlag- 
zeug auch nicht ganz mit den gewohnten Wah-Wah- 
Exzessen vereinbaren kann. 

Gregor Kessler 


GRUNTRUCK - Push (Roadrunner/Intercord) 

Die zweite Scheibe um die Band des SKIN YARD- 
Sángers Ben McMillan. Die 91er Platte "Inside yours" 
bot zehnmal guten, überdurchschnittlichen Grunge- 
rock. Die neue Scheibe ist dagegen eine erfreuliche 
Steigerung. Da SKIN YARD zur Zeit ruhen, kann 
McMillan bei Gruntruck nun voll reinhauen. Genau 
das tat er hier. Der Sound ist nicht mehr so gebremst 
wie auf dem Vorgänger, sondern schiebt sich schwer 
und heavy aus den Boxen, dazu brüllt McMillan so, 
wie er es auf der letztjährigen und einzigen SKIN 
YARD Europatour getan hat. Zudem sind diesmal mit 
"Machine action" und "Above me" zwei potentielle 
Hits vertreten und der Opener "Tribe" beginnt wie 
"Falling to pieces" von FAITH NO MORE. 

Mario Umbach 


WARRIOR SOUL - Salutations From The Ghetto 
Nation (Geffen/BMG Ariola) 

Unverständlicherweise sind WARRIOR SOUL noch 
immer ein Geheimtip, was sich hoffentlich mit dem 
neuen Album àndert. Die vorangegangenen zwei Alben 
zeigten schon die Klasse von WARRIOR SOUL, aber 
mit "Salutations..." haben sie ihr Meisterwerk abgelie- 
fert. Zwölf Songs ohne Ausfälle zeugen vom enormen 
Ideenreichtum der Band. Das unverwechselbare Zu- 
sammenspiel der einzelnen Musiker, gepaart mit Kory 
Clarkes Organ, der auch als Produzent fungierte, 
machen diese Scheibe zu einem Hörerlebnis. Zynische 
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Texte über den Zustand dieser Welt, gepaart mit teil- 
weise verzerrten Heavy Rhythmen lassen schlecht 
Vergleiche zu, da WARRIOR SOUL auf ihre Art 
etwas Neues machen. Wem solch geniale Songs wie 
"Love destruction" oder "The Fallen" nicht zusagen, 
dem ist wohl nicht mehr zu helfen. Platte des Jahres! 
Thomas Pof 


KYUSS - Blues For The Red Sun (Dali/Chameleon/ 
Elektra) 

Die Entdeckung des Jahres! Palm Springs, CA., vier 
gelangweilte, wahnsinnige Musiker, die BLACK 
SABBATH rauf und runter gehórt haben müssen, 
gründen eine Band namens ACROSS THE RIVER. 
Bassist Scott Reegers wandert ab zu THE OBSES- 
SED. Neuer Basser wird Nick Oliveri. 1991 veróffent- 
licht man das umwerfende Debut "Wrench" (Killeral- 
bum), um 1992 bereits den Schocker "Blues for the red 
sun" nachzuschieben, wobei mir wahrlich die Spucke 
wegblieb. Man hóre nur "Green machine". Parallelen 
zu "Paranoid" von SABBATH drängen sich unweiger- 
lich auf. Freunde, denen ich diese Platte vorspielte, 
waren so begeistert, daß sie sich die beiden CDs sofort 
gekauft und "Green machine" zum Song des Jahres 
gekürt haben. Die Musik ist 100% SABBATH geschä- 
digt und kommt mit einer fies getuneten Gitarre, die 
direkt in den Magen schlágt. Wie singt schon John 
Garcia bei "Green machine": "I am loaded, I am loa- 
ded!". Das ist man nach Anhören dieses Gerätes alle- 
mal. 

Mario Umbach 


MONKEYS WITH TOOLS - Our Secret (Gun 
Records/BMG Ariola) 

Mit einigen Befürchtungen ging ich an das neue AI- 
bum einer meiner erklärten Lieblingsbands heran. Daß 
das erste Stück auf offene Ohren stieß, ist kein Wunder, 
da es schon auf der letzten LP vertreten war. Beruhigt 
werde ich durch das zweite Stück. So soll das sein. Das 
darauffolgende Titel- 
stück "Our Secret" 
nervt mich durch zu- 
viele Breaks. Erinnert 
mich fatal an Funk- 
Rock mit Funk-Core- 
Einflüssen, zwei Stil- 
richtungen, die ich als 
mit die unglücklichsten 
in der Musikgeschich- 
te erachte. Die Band ist 
zu sehr in ihre techni- 
schen Fähigkeiten ver- 
liebt. Zwar nicht mit 
allen darauffolgenden 
Stücken, jedoch mit 
den meisten beweisen 
Monkeys With Tools, 
daß ihnen die Intensi- 
tät doch wichtiger ist. 
Daß der Sänger nicht 
nur hervorragend singt, 
sondern auch Lemmy 
liebt, unterstreicht die 
Bonuspunkte, die sie 
eh schon haben. Ihre 
Vorliebe für Bad 
Brains und Reggae, 
ausgezeichnet einge- 
fügt, macht sie mir nur 
sympathischer. Wer 
einen Text wie "Slow- 
ly Livin" (von dem 
Album "Sure") schrei- 
ben kann, der sollte 
sowieso erhaben über 
jeder Kritik stehen. 
Trotzdem muf man 
nicht alles spielen, was 
man spielen kann. 
Mingo Diener 
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THE RAUNCH 
HANDS - Fuck Me 


Stupid (Crypt Records/EFA) 

Exzellentes Cover, exzellenter Titel, exzellente Mu- 
sik. Wild-wirrer Psyche-Rock’n Roll aus dem Herzen 
Amerikas. Trotz Delirium Tremens trifft das Ganze 
100%ig ins Schwarze. Sollte man sich unbedingt mal 
anhóren. 

Mingo Diener 


UNION CARBIDE PRODUCTION - Swing (Ra- 
dium/Roadrunner/Intercord) 

Die vierte LP der Jungs aus Göteborg. Während die 
musikalisch ähnlichen, wenn auch schlechteren 
BLACK CROWES Megabucks verbuchen, krebsen 
die Schweden nach wie vor im Underground vor sich 
hin. Da läuft irgendwas ganz schön verkehrt. Dabei 
blasen UCP die Krähen wahrlich vom Mast. Wo die 
BLACK CROWES ins Seichte abdriften, da schalten 
die Göteborger die Amps erst ein und rocken ab. 
Umwerfend! Man höre Songs wie "Waiting for turns", 
"High speed energy", "Chameleon ride" oder "How do 
you feel today?". Alles Hits! Wie überhaupt auf dieser 
65 minütigen CD nur Highlights vertreten sind. Das 
optimale Weihnachtsgeschenk! Dazu ein paar Ladun- 
gen Pils. 

Mario Umbach 


PUGET POWER Vol.3 - V.A. 7" (Regal Select) 
Obwohl der Regal Select Chef angeblich in einem 
Auto residieren soll, gibt es mittlerweil schon drei 
Teile der Puget Power Serie. Nachdem Teil 2 etwas 
schwächer war, schafft #3 einen vorläufigen Hóhe- 
punkt. Die Portland Seite beginnt mit Calamity Jane, 
einem Frauen Trio, die leicht die Rolle der besseren 
Babes In Toyland übernehmen könnten. Schräg, laut 
und gut. Rancid Vat stellen danach leider nicht gerade 
die Creme de la Creme der Portland Szene da. Da hätte 
man eine bessere Wahl treffen können. Seite zwei 
widmet sich Seattle in Form eines Mudhoney Stückes 
mit Namen "Bush Pusherman". Was soll man groß 
schreiben? Wer Mudhoney mag, wird auch hier froh 
sein. Die Night Kings spielen ebenfalls ihren typischen 
Garage Rock. Vielleicht nicht unbedingt die charakte- 
ristischste Seattle Band, dafür eine gute. 

Gregor Kessler 


SEBADOH / AZALIA SNAIL - Split 7" (Dark Belo- 
ved Cloud) 

Ein junges New Yorker Label bietet auf seiner ersten 
Veróffentlichung drei neue Sebadoh Stücke, die Bar- 
low allerdings nicht gerade in einer Glanzstunde zei- 
gen. Erstes Stück ist, wie meistens, simpelst arrangiert, 
zeigt jedoch leider keine der süfen Melodien, die 
andere Songs zu Kleinoden machen. Es folgt als Zwi- 
schenspiel ein langweiliges Gitarrengeplänkel, bis mit 
"Pete" schließlich doch noch ein lohnendes Stück auf- 
taucht, das unnötigerweise jedoch in einer einminüti- 
gen Lärmpassage endet. Azalia Snail spielen mit drei 
Gitarren, diversen Percussion Instrumenten und klin- 
geninetwaso, als würden sich Crystalized Movements 
mit Talula Gosh in Beat Happenings 85er Aufnahme- 
wohnzimmer amüsieren, wobei während des zweiten 
Stückes Talulah von einem anonymen Anrufer ersetzt 
werden. 

Gregor Kessler 


SENTRIDOH - Losercore 7" (Smells Like) 
Obwohl eigentlich kein nennenswerter Unterschied zu 
den meisten Sebadoh Sachen festzustellen ist, tritt Lou 
Barlow hier unter anderem Namen auf (unter dem er 
auch schon ein 60minütiges Tape mit Songs veröffent- 
lichte, die er zwischen 1982 und ^90 aufgenommen 
hat). Verschrobene, kleine Akustikstücke, die trotz der 
gewohnten Minimalität sehr gefühlsbetont erscheinen. 
Barlow gelingt es, mit spärlichster Instrumentation 
Dinge wie Einsamkeit, Verzweiflung, Melancholie zu 
vermitteln. Dies geschieht allerdings nicht in bedrük- 
kender Form; die beiden Songs lassen gleichzeitig 
auch Wärme und Geborgenheit entstehen. 

Gregor Kessler 


THROW - The Yoyo Studio Compilation (Yoyo) 
Olympia strengt sich an, Seattle im Nord-Westen den 
Rang als musikalische Hochburg abzulaufen. Tree- 


house, Calamity Jane, Courtney Love oder Beat Hap- 
pening haben da schon gute Arbeit geleistet, doch zeigt 
diese Zusammenstellung, daf es noch etliche Bands 
der Gegend gibt, die es wert sind gehórt zu werden. Pat 
Maley unterhält seit 1984 das ortsansássige Yoyo 
Studio . Mit "Throw" vermittelt er durch Outtakes 
seines Archives einen äußerst interessanten Überblick 
über 22 Bands, die das Studio bisher nutzten. Viele der 
präsentierten Bands erschienen schon auf Calvin John- 
sons (der auch bei der Produktion einiger Songs half) 
K Label. Wie etwa die wunderbaren Some Velvet Si- 
dewalk, Bratmobile, Gravel oder die stándig in Be- 
setzung wechselnde K-All-Star-Band Go Team. Auch 
lassen sich im allgemeinen viele Parallelen zu einem 
etwaigen Beat Happening-Sound feststellen. Oklaho- 
ma, Lumihoops und andere kónnen mit ihren kleinen 
Melodien und niedlichen Frauenstimmen gut unter 
einem Label, wie etwa Spielzeug Pop, zusammenge- 
faßt werden. Bravura String Quartet tun das, was zur 
Zeit anscheinend jede Band macht (wenngleich BSQ 
mit dem Ausdruck "Band" wohl nicht ganz einverstan- 
den wáren), die etwas auf sich hált,sie covern Beat 
Happening. Allerdings in einer bisher noch nicht dage- 
wesenen Weise: "Bad Seeds" wurde für zwei Violinen, 
eine Viola und ein Violinchello umgeschrieben und 
während eines Konzertes im Ballroom zu Olympia 
aufgeführt. Sowas würde ich gerne ófter hóren. Auch 
Superchunk waren schon im Yoyo Studio zugange 
und nahmen eine wildere "Skip Steps 1&3" Version 
auf. 

Gregor Kessler 


THE UNDERTAKERS - Time Machine 7" (Tomb- 
stone/EFA) 

Fred Cole bringt gewiß nicht nur gute Singles auf 
seinem Label heraus (ich erinnere mich da an Sachen 
wie Botteled Hungarians oder Meat Cigars), doch liegt 
das weniger an schlechtem Geschmack, als an Tomb- 
stones Selbstverstándnis, das man in Goar #3 nachle- 
sen kann. Wer Glück hat und Ausdauer besitzt, kann 
zwischen diesen mittelmäßigen bis schlechten Singles 
allerdings auch Perlen entdecken, wie etwa Drivetrain, 


Indigozeros oder eben The Undertakers. Als erste 7" 
mit Vierfarbdruck (kommt irgendwie nicht so gut, bei 
einem Label, daß nur in Mono veröffentlicht) könnte 
man bei den abgebildeten Musikern und Instrumenten 
(obligatorische Longhoorische mit Farfisa und Voxgi- 
tarre) leicht auf Get Hip tippen und musikalisch liegt 
man dort natürlich gar nicht so falsch. Assoziationen 
zu bekannten und beliebten Garage Acts wie Cynics 
oder Fuzztones sind nicht zu unterbinden, wenngleich 
die beiden Songs hier im Gegensatz zu jüngeren 
Tombstone Veröffentlichungen noch wirklich begei- 
stern können. "Time Machine" ist ein richtiger Orkan 
aus Orgel, Fuzz und Stimme, während die B-Seite 
("Look Out") eher als kraftvoller mid-tempo Rocker 
erscheint. Oregon scheint sich mehr und mehr zu 
Amerikas Garagen Hochburg zu entwickeln. Die Band 
hat sich laut Fred leider nach Veröffentlichung der 7" 
aufgelöst. Schade. 

Gregor Kessler 


DINOSAUR Jr - Get Me 12" (Blanco Y Necro/WEA) 
Mir fällt zu Dinosaur eigentlich nicht mehr ein, als daß 
sie immer noch sehr brauchbare Musik fabrizieren. 
Mingo Diener 


METAL MIKE - My Girlfriend Is A Rock Mini- 
Album (Triple X Records/Fire Engine) 

Der Angy Samoans-Clown auf weiteren Solopfaden. 
Wie kann man solche Typen und deren Musik nicht gut 
finden? Punkrock wie zu seinen besten Zeiten, blöd- 
sinnig-charmant und überzeugend, zwar nicht so der- 
maßen wie die Angry Samoans, aber immerhin. 
Mingo Diener 


UNSANE - Singles 89-92 (City Slang/EFA) 

Unter gewohnt appetitlichem Cover veröffentlichen 
Matador bzw. City Slang die Songs der inzwischen 
teils schon sehr raren vier 7"s des New Yorker Trios. 
Alles Aufnahmen, an denen auch der unlängst verstor- 
bene Drummer Charlie Ondras beteiligt war. Sammler 
bekommen hier nichts Neues geboten und trotzdem ist 
es interessant, alle 7"s, sowie die Samplerbeiträge 


hintereinander zu hören. Von den ersten Sessions, die 
sich später in Form der Treehouse/Glitterhouse 7"s 
und dem Scumbait Beitrag materialisierten, bis zu der 
jüngsten PCP Single. Brutaler Noiserock mit Mega- 
phon Vocals, der Unsane hoffentlich wirklich zu einer 
der besten NYC live-Bands werden läßt. Wenn ihr das 
hier lest, wissen wir s. 

Gregor Kessler 


VOMIT LAUNCH - Dogeared CD (Teen Beat) 
Leider habe ich keine Ahnung, die wievielte V.L.- 
Platte dies ist und was es sonst noch so von ihnen gibt, 
doch versichern Leute, die es wissen müssen, daf 
"Doggeared" ihre beste Veróffentlichung bis dato sein 
soll. "Don’t say Nein" rückblickend betrachtend, bleibt 
mir nur zu ergänzen, daß dies gewiß keine Abwertung 
für Vorangegangenes sein soll. Vomit Launch haben 
definitiv ihren eigenen Sound, der melodiöse Schön- 
heit besitzt und diese mit gesangsharmonischer Melan- 
cholie zu verbinden weiß. "Dogeared" steht auf einem 
soliden Rhythmusfundament, das Patricias wütende 
bis verzweifelte Vocals ebenso selbstverständlich trägt 
wie eine teilweise federleicht blinkende Gitarre. Sehr 
gute Platte! 

Gregor Kessler 


WHITEOUTS - Hard On You 7" (Vince Lombardy) 
Neues aus der Welt unhipster Singles Clubs. Und 
diesmal sogar das Beste, was ich seit Noise Annoys 
"Watch Out" 7" aus Altonas kleinstem Haus zu hóren 
bekomme. "Hard On You" mit satter Gitarre in Ami- 
manier. Die B-Seite "Oooch Ouh" metallisch schlep- 
pend, wohl eher satirisch zu verstehen. Schwer zu 
sagen, ob die ganze 7" ernst zu nehmen ist, gut ist sie 
jedenfalls. Mit ex-X-Mal Deutschland/Geisterfahrer 
Leuten. 

Gregor Kessler 


YO LA TENGO - Upside Down (City Slang) 

Fünf-Lieder-Nachschlag zu einer der Platten des Jah- 
res ("May I Sing With Me"). "Upside Down" gibt es 
gleich zweimal, wobei die akustische Version sich 
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wirklich lohnt. Die rearrangte ähnelt der LP Fassung doch sehr. 
Hinzu gibt es zwei Covers, einmal Chanel 3s "Out Of Control", 
das nicht recht überzeugen kann. Hardcore paßt leider überhaupt 
nicht zu Yo La Tengo. Als zweites noch "Farmer s Daughter" 
der Beach Boys, was schon sehr viel eher paßt. Die fast 35 
minütige Spielzeit der Platte ist iberwiegend dem letzten Stück, 
"Sunsquashed", zu verdanken, daß mit über 23 Minuten selbst 
beide LP Marathon Stücke ("Mushroom Cloud Of Hiss" & 
"Sleepingpill") weit hinter sich läßt. Wer Kaplans Gitarren 
Egotrips mag, dem wird auch "Sunsquashed" gefallen. Ich ziehe 
sein kürzeren Kompositionen vor. 

Gregor Kessler 


MILITANT MOTHERS - Manmade Mad Clones (Papasua- 
ha) 

Nach längerer Künstlerpause melden sich die Militant Mothers 
aus Hannover zurück. Leider fiel mirihre neue Veróffentlichung 
erst kurz vor der Deadline dieser Ausgabe in die Hände (Ent- 
schuldigung; die Red.) und es erscheint mir unmóglich, nach 
zwei- oder dreimaligem Anhórens auf alle Einflüsse und Stile- 
lemente, die hier dargeboten werden, zur Genüge einzugehen. 
Jazzcore? Funky angehauchter Hardcore? Hier ist ein immens 
großes Spektrum vertreten. Durch die vielen Breaks und Wech- 
sel wird "Manmade Mad Clones" zueiner sehr abwechslungsrei- 
chen Scheibe, die bestimmt auch nach mehrmaligem Hóren 
nicht langweilig wird, sondern bei der es immer noch etwas 
Neues zu entdecken gibt. Intensiv, überraschend und abwechs- 
lungsreich. 

Markus Cremer 


GOBBLEHOOF - Freezerburn (New Alliance Records/RTD) 
Gobblehoof deliriert zwischen Underground, Songwriting, Doom 
Metal und der Sehnsucht nach einem besseren Leben, was 
immer das auch sein soll. Verstehen tut man das sehr gut, zumal 
sie einen mit den Ohren darauf stoßen. Es gibt also noch Bands, 
die nicht auf Teufel komm raus Trends nachlaufen und Geld ma- 
chen wollen, Bands also, die Musik machen, weil sie ein inneres 
Bedürfnis dazu verspüren, Bands, die Musik machen müssen. 
Gobblehoof hat es auch verdient, mit dem Namen J. Mascis, der 
das Herz wahrscheinlich auf dem rechten Fleck hat, ein paar 
Platten mehr zu verkaufen. Sehr intensives Machwerk für 
Menschen, denen die meisten sonstigen Produktionen einfach 
zu platt und zu link sind. 

Mingo Diener 


NO USE FOR А NAME - Don't Miss The Train (New Red Ar- 
chives/RTD) 

Noch spritziger, noch lebendiger, noch melodischer, noch kali- 
fornischer, noch besser als auf ihrem ersten Album "Incognito" 
spielen No Use For A Name einen Hit nach dem anderen 
herunter - mit einer solchen Leichtigkeit, da lacht die kaliforni- 
sche Sonne auch im tiefsten europäischen Winter durch dein 
Fenster. Einziger negativer Nachgeschmack, der bei mir zurück- 
bleibt, ist das wirklich nicht so toll gelungene Cover und die 
Länge der CD, die mit 25 Minuten nicht gerade zu meinen 
längsten zählt. 

Markus Cremer 


V.A. - Peaceville Vol. 4 (Peaceville/RTD) 

Die Engländer zeigen uns musikalisch mal wieder, wo es lang 
geht. 77-minütiger CD/MC-Sampler zum billigen Kennenlern- 
Preis. Hier wird man umfassend über das Label Peaceville und 
deren Bands, sowie über das Umfeld mit Hilfe einer ausführli- 
chen Discographie, sowohl aller Bands, als auch des Labels, 
informiert. Da gibt es Unveröffentlichtes, neu Abgemischtes 
und ein paar bekannte Versionen von insgesamt 16 Bands (auf 
der MC sind es sogar 17). Es sind bekannte Bands, wie Paradise 
Lost oder Autopsy, zu hóren, aber auch neue Bands zu entdec- 
ken. Gelungene Compilation, nicht nur für den Doom- oder 
Deathmetatfreak und auch nicht nur zum Kennenlernen, die 
auch einige Hits, wie z.B. Pentagram zu bieten hat. 

Markus Cremer 


UNAMUSED - Haven't You Been Deceived (Allied Recor- 
dings/Fire Engine) 

Unamused kommen aus Portland, der Heimat von Poison Idea 
und den Miracle Workers. Sie spielen einen für das Allied-Label 
beinahe schon typischen Polit-Hardcore à la Antischism oder 
Nausea. Es ist zwar sicherlich nichts Neues, was Unamused hier 
auf die Beine gestellt haben, aber doch boden- und eigenständi- 
ger Hardcore mit Aussage. Einen guten Sänger haben sie alle- 
mal. 

Markus Cremer 


BLURT - Pagan Strings (Toeblock/Rough Trade) 
Das Exzentrik mehr als aufgesetzte Effekthascherei 
sein kann, hat neben John Zorn auch Ted Hamillton 
schon lange bewiesen. Das Lesen seiner Lyrics verifi- 
ziert dies auch auf "Pagan Strings". Obwohl Blurt 
musikalisch vieles vorwegnahmen, was später in Ver- 
kleidung und aus Amerika kommend gefeiert wurde, 
blieb ihnen Erfolg in NoMeansNo Größen bisher ver- 
wehrt. Wahrscheinlich ist das Befremden, das bei 
Blurt-Shows auf das Publikum übergreift, für Betrof- 
fene noch immer so unerklärlich und dadurch natürlich 
beängstigend, daß man lieber zu konventionell Auftre- 
tenden neigt. Auch wenn nur Sheep einen Leader 
braucht. Doch solche Sprüche gelten grundsätzlich nur 
für andere. Zweifellos verliert Hamillton nach all den 
Jahren und Platten ein Stück seiner Innovationslegiti- 
mation, doch hat er dafür in dieser Zeit an Virtuosität 
hinzugewonnen, ohne dieser umwälzende Einflüsse 
im Arrangement einzuräumen. Was zu Beginn als 
Provokation interpretiert werden konnte, entpuppt sich 
inzwischen als mehr. Ted mag sein Sax und seine Stim- 
me. Sprechgesang in eigener Betonung und teils kon- 
ventionell, teils manisch anmutendes Saxophonspiel 
haben sich soweit eingespielt, daß "Pagan Strings" 
vielleicht die Durchschlagskraft früherer Veröffentli- 
chungen fehlen mag, doch das nehme ich wegen des 
ungleich höheren Charismas der Platte gerne in Kauf. 
Gregor Kessler 


BRICKS - The Getting Wet Part 7" (Merge) 

Wie Mac schon im Superchunk Interview ankündigte, 
gibt es nunmehr einen weiteren Nachschlag aus der 
Schaffensphase der Bricks (ein paar Copies auch auf 
gelbem Wax, für die Collectors unter euch). Zwei 
bisher unveróffentlichte Stücke des New Yorker 
Quartetts beleuchten, im Gegensatz zur ersten Single, 
mehr die gitarrenlastige Seite des Projektes; die beiden 
Percussionisten sind weit im Hintergrund zu vermu- 
ten. Da Bricks Soli strikt ablehnen, entsteht ein recht 
schwammiger Sound, dessen Melodielinie einzig durch 
die Stimme der wechselnden Vokalisten gehalten wird. 
Die 33 rpm Seite ist dann auch wirklich eher im 
Schaukeltempo und wirkt nach einiger Zeit ein wenig 
einlullend. Es ist keinerlei Entwicklung bzw. eine 
differenzierte Struktur festzustellen, in etwa wie bei 
Spacemen 3 mit veränderter Instrumentierung. Die 
andere Seite läuft auf 45 und klingt interessanter. 
Leider ist die Spannung, die Akkorde schlagende E- 
und Akustikgitarre erzeugen kónnen, durch die Vertu- 
schung der Rhythmusgruppe schnell ausgereizt. Lie- 
ber erste 7" kaufen. 

Gregor Kessler 


CODEINE - Realize 7" (Sub Pop/EFA) 

CODEINE - Barely Real MLP (Sub Pop/EFA) 

Ist man nicht in der richtigen Stimmung, kann die 
Schwermiitigkeit, die sich durch Codeines gesamten 
Songoutput verfolgen läßt, ziemlich nerven. Zur rich- 
tigen Zeit genossen, sind ihre Stücke wiederum ein 
Labsal. Wie gerne suhlt man sich gelegentlich doch in 
Depression, Melancholie, um des bitter-süßen Ver- 
zweiflungsgeschmackes wegen. "Come on over, cry 
on my shoulder" meint "Broken Hearted Wine" schlep- 
pend auf der B-Seite und wer sich Steve Immerwahr 
noch auf der Bühne vorstellen kann, nimmt ihm das 
sogar mitfühlend, keinesfalls jedoch lächelnd ab. Zwar 
merken Kritiker seit je an, daß Codeine Stücke zu lang 
geratene, abrupt endende Intros seien, doch nach einer 
gewissen Zeit wartet man nicht mehr auf den Dreh, 
gleicht den Schritt an und schwebt nebenher mit. 

Die A-Seite, "Realize", findet sich leicht remixt auch 
auf der nur in Europa veróffentlichten "Barely Real" 
MiniLP. Hinzu kommen drei weitere Codeine-Origi- 
nale, die teilweise ("JR") sogar ein wenig das Tempo 


` anziehen, sowie ein MX-80 Sound Cover ("Promise Of 


Love"). Zudem spielt David Grubbs ein Piano Solo- 
Stück, daß mehr an Satie erinnert als Bastro-Parallelen 
aufzuzeigen. Vielleicht wird ja bald begriffen, was für 
eine Größe mit Grubbs seit Jahren verschmäht wird. 
Schóne Patte. 

Gregor Kessler 
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RISE - Where To Find 7" 

LOOSE - Rocksalat 7" (beide Supersound/Rpn/RTD) 
Diese neue Single der Kanadier bietet zwei neue pop- 
pige Hits, die vor Melodie nur so überquellen. Die A- 
Seite "Where To Find" wurde anders abgemischt schon 
auf einer Compilationsingle eines Fanzines veróffent- 
licht. Der Sound ist diesmal nicht so dicht , wie man das 
von den bisherigen Veróffentlichungen gewohnt ist. 
Leider sind beide Singletracks auch ein wenig kurz 
geraten. 

LOOSE sind eine neue kanadische Band, die Rise- 
Gitarrist John für sein neues Label engagiert hat. Ver- 
gleiche mit Rise drángen sich auf und sind auch mit 
Sicherheit nicht von der Hand zu weisen. Die beiden 
Songs klingen ziemlich poppig (und rockig?). Ich 
würde sie auch nicht mehr unbedingt dem Hardcore 
zuordnen. 

Markus Cremer 


THE CYNICS/FRAMPTON BROTHERS - Split7" 
(Get Hip/Bogus Records/Fire Engine) 

Die genialen Cynics spielen in ihrem typischen 60's- 
Garage-Punk-Sound "I Got You Babe" ein. Etwas 
abgespacter dann die B-Seite mit den mir bisher unbe- 
kannten FRAMPTON BROTHERS, die sich gänzlich 
den 60ern verschrieben haben. "Bang Bang". Das 
Ganze ist auf dem Cynics-Hauslabel Get Hip erschie- 
nen und alleine wegen eben dieser Band ihren Kauf 
wert. 

Markus Cremer 


BRUTAL TRUTH - Extreme Conditions Demand 
Extreme Responses (Earache/RTD) 


AN 


ANTISEEN - Fornication 7" 


The Punk Rock Legend Meets The Guru of Grunge. Antiseen wanted Pop 
and Elvis, Jack Endino agreed to another lesson of Blitzkrieg Rock'n'roll. 
FU MANCHU - Senioritis + Pick-Up Summer 7"s 


Heavy californian double-decker release from one of the West Coast's 


favourite live acts. Hard and hypnolic. 


Zuma Records c/o Michael Groh * Deisenhofenerstr. 6 * 
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B.T. sind hart, schnell und abgefahren. Stakkatoarti- 
ge Doublebassdrumparts wechseln mit moshigen Tei- 
len und werden eingeleitet durch das typische Baßspiel 
von Danny "Boy" Lilker (S.O.D/Anthrax). B.T.legen 
eine Mischung aus Speedmetal, Hardcore und Thrash 
vor, die mit winzigen Geräuschsamples garniert ist. 
Crossover also? Ja, im besten Sinne des Wortes. Inter- 
essant ist vor allem das Stilmittel von Deathmetalge- 
sang und grindigem Gegengesang (ähnlich wie es 
Extreme Noise Terror benutzen, wobei ENT natürlich 
unerreicht bleiben). Was die Texte angeht, so lagen der 
Demokassette keine Lyrics bei. Ob B.T. auch wirklich 
die brutale Wahrheit erzáhlen? Auf jeden Fall legt man 
sich nach dem Hören dieses Teils eine Platte von Peter 
Kraus auf - Entspannung muf sein. B.T. machen Dich 
echt fertig. 

Insp. Callahan 


NAIVE -Various Artists (Earache/RTD) 

Earache stellt mit dieser Compilation, auf der sieben 
Gruppen mit je zwei Songs vertreten sind, klar, daß auf 
dem Label mehr als nur Dessmettel-Bands vertreten 
sind. Knallharte Stücke, die den Bereich von Grunge, 
Industrial und Grind bis zu experimenteller Musik 
abdecken (wobei Industrial und Experimental nicht für 
unhórbar stehen). Hervorheben móchte ich mal Clutch, 
die ganz neu bei Earache sind. Dies ist ihre erste 
Veróffentlichung auf einem bekannteren Label. Eine 
Mischung aus mehrstimmigem Gesang, absolut tiefem 
Bab und massigen Riffs - das Ganze mittelschnell 
gespielt. Absolut gut sind auch Fudge Tunnel, die 
ihrem Stil seit ihrer LP "Hate songs in e minor" treu 
geblieben sind. Sie ziehen ihr Ding durch zwischen 
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frühen Big Black und hartem Grungerock, sind dabei 
aber total eigenständig geblieben. Weiter vertreten 
sind Scorn, fast identisch mit der Urbesetzung von 
Napalm Death, dann John Zorn's Painkiller, OLD, 
Pitch Shifter und die Sabbath-beeinflußten Sleep. 
Insp. Callahan 


SHEEP ON A TREE - In Tune (Vince Lombardy) 
Guter Name und gute Band aus Hamburg. Melodischer 
Punk Rock, der nicht 15 Jahre zu spát kommt, sondern 
zeitgenóssig und intelligent gemacht ist. Vielleicht am 
ehesten als hanseatische Green Day zu beschreiben. 
Laune machende Stücke mit Biß, die auch nach mehr- 
maligen Hóren nicht langweilig werden. Kommt mit 
nett gestaltetem Textblatt und nostalgischem Backco- 
ver. 

Gregor Kessler 


SUPERCHUNK - Mower 12"/7" (City Slang/EFA) 
Zwischenimbiß, bevor im Frühjahr Superchunks dritte 
LPerscheint. Eigentlich dieZwillingsveröffentlichung 
zur "Fishing/Cool" 7", nurbeginnt man diesmal mit der 
gefühlvollen Seite. "Mower" kónnte leicht zum besten 
Superchunk Stück werden: midtempo Schunkelmelo- 
die, schöne Ságegitarre und viel Wärme in Macs Stim- 
me. "On The Mouth" dann schnell und hart wie "Fis- 
hing" seiner Zeit. Superchunk at their most punkiest. 
Als Bonus bekommt man als CD und 12" Käufer noch 
einmal "Fishing", live in London, und zwar ganze 
sieben Minuten lang. 

Gregor Kessler 


THE SURF TRIO - s/t CD (September Gurls) 


Zahl S 


FUTURE 


THE COAL PORTERS - Rebels Without Applause CD 
The "Long Ryder" Sid Griffin is back in town. He's got a new band and he's 
still got the melodies only the Byrds and the Flying Burrito Brothers had. 
FALLING OFF THE PLANET - JETTISON SAMPLER CD Tours by THE COAL PORTERS 


The Class of 92 on Jettison Records, this year's finest label. Fall in love with 
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Bevorsie die neue Marble Orchard LP veróffentlichen, 
beleuchten September Gurls mit einer 18 Song CD im 
schicken Mondrian Design die Zeit vor Entstehen Ron 
Kleims jüngster Band. Quer durch zwei LPs, eine 
Single Box und die ebenfalls auf September Gurls 
erschienenen Doppelsingle reicht das Songspektrum, 
das musikalisch übertragen auf den Referenz zu zol- 
lenden Zeitraum wiederum von ca. 62 bis ^66 reicht. 
D.h. The Surf Trio spielen einerseits, wie der einfalls- 
reiche Name vermuten läßt, Surf Musik, mit oder ohne 
Stimme, beides gekonnt und überzeugend, anderer- 
seits gelingtes ihnen, garagige Meisterstücke zu schrei- 
ben, wie etwa "Get Away Girl", was alleredings árger- 
licherweise ein Cover zu sein scheint, wodurch meine 
Beweisführung keinfalls unüberzeugend wirken soll- 
te, denn schließlich stammen viele der heutigen Mar- 
ble Orchard Stücke (wie etwa "Something Happens", 
"Never Gonna Hold Me" oder "Girl With No Name") 
noch aus Surf Trio Zeiten und klangen schon damals 
nicht gerade schlecht. Zudem stammt eines der besten 
Stücke der CD - "I Gotta Know" - amtlich aus Rons 
Feder, wenngleich es unverständlicherweise bisher 
unveróffentlicht war. 

Gregor Kessler 


CADAVER - ... In Pains (Earache/RTD) 

Die norwegische Band Cadaver existiert seit Herbst 
"88 mit wechselndem Line Up. Ende “89 nahmen sie 
auf dem Carcass-eigenen Label Necrosis Rec. ihr De- 
butalbum auf. Mitte. “92 produzierte Paul Johnson 
(Cathedral/Napalm Death) ihren zweiten Longplayer. 
Man findet gewohnte Kost: Death-Metal mit Doom- 
Elementen gewürzt und ab und zu mit einigen Sprit- 
zern klassischer Instrumente verfeinert. Nichts Aufre- 
gendes, aber "da weiß man, was man hat". 

Insp. Callahan 


LAWNMOWER DETH - Return Of The Fabulous 
Metal Bozo Clowns (Earache/RTD) 


BLUMFELD 


BLUMFELD 


,ZEITLUPE" 
(ZZ 666) 


„IRAUM: 2“ 
(ZZ 999) 


„Der Traum des Staates ist es, eins zu sein, während das Individuum 
davon träumt, zwei zu sein“ 


Achtung, der Rasenmäher aus Nottingham kommt. 
Mit Titeln wie: "А is for asswipe", "Paranoid polaroid" 
oder "Lawnmower for heroes, comics for zeroes". Wir 
stellen vor: am Baß der göttliche Mightymo Destructi- 
mo, es singt Qualcast Mutilator usw. Nachdem ich 
mich durch diese Besetzungsliste gequält habe, lasse 
ich mich überrollen von einer Mischung aus Reggae, 
Hardcore, Funk und Metal. Sie schlagen Dir eine 
Coverversion von Crazy Horses um die Ohren, daß es 
nur so kracht. Die LP wird nicht langweilig. Hoffent- 
lich haben sie damit mehr Glück als mit ihrer letzten 
Veröffentlichung. Verdient hätten sie es. Oder haben 
wir Probleme mit schwarzem, englischem Humor? 
Insp. Callahan 


COUNT RAVEN - Destruction Of The Void 
INTERNAL VOID - Standing On The Sun (beide 
Hellhound/IRS) 

Count Raven - oder soll ich besser sagen Trio Infernal 
- sind wie schleichendes Gift: langsam und trotzdem 
aggressiv, leicht und trotzdem heavy. C.R.'s Sänger 
Chris Lindeson wechselte zu St. Vitus, aber Gitarrist 
Fondelius hat den Gesangspart sehr gut ausgefüllt. 
C.R. haben alles, was einst Black Sabbath ausmachte. 
Was nicht heißen soll, daß sie Sabbath-Klonen wären. 
Ganz und gar nicht. Die Schweden kommen selbstbe- 
wußt daher und überzeugen voll. Sie sind gute Erbwal- 
ter. Super Scheibe! 

Ähnlichen Stoff, allerdings etwas verspielter und 
melodiöser, bieten Internal Void aus Washington D.C. 
Psychedelisch angehauchter Heavy Metal mit Blues- 
Rock-Einschlag, der auch mal Platz läßt für ein kleines 
Gitarrensolo. Auch hier gilt der Querverweis auf Black 
Sabbath und St. Vitus. Alles in allem ein gutes Debut. 
Insp. Callahan 


DRIVE LIKE JEHU - Bullet Train To Vegas 7" 
(Merge) 

Die mit Abstand beste Merge Single ohne Superchunk 
Beteiligung! Wild, laut 
und noisig. "Bullet 
Train To Vegas" klingt 
wie Unsane at their 
very (but yet unrea- 
ched) best. Manische 
Riffwiederholung, ra- 
sende Drums, verzerr- 
ter Gesang, fantastisch. 
"Hand Over Fist" leicht 
schwächer. Eher gemä- 
Digtes Tempo, es wird 
mehr Wert auf Melo- 
die gelegt. Immer noch 
kreischende Stimme, 
jedoch eher verzwei- 
felt als wütend. 
Gregor Kessler 


Beide 7"s sind nur zusammen, nur bei Konzerten oder über den 


WSFA-Mailorder-Service und in Hamburg nur bei Ruff Trade, Feldstraße 48 


zu erhalten ! 


FREEDOME ОЕ 
CHOICE - V.A. 
DoLP/CD (City Slang/ 


LIVE: 4.12. JZ Westerstede + 5.12. Fabrik Coesfeld Efa) 


Bestellen!: Die neue Allwissende Billardkugel-Single „Spinderellas Rache“ — 
»Beste Single des Monats* (M. Ruff/Hamburger Morgenpost) 


AHMED'S WILD DREAM 


Grandioser Live-Mitschnitt der 92er Tour, 
u.a. mit „Sexbeat“ und dem 
Hendrix-Cover „Little Wing“ 


| an Grosse Johannisstr. 15 - D-2000 Hamburg 11 - 
Fon 040/36 21 47 - Fax 040/36 45 39 
ABOUT | im EFA-Vertrieb 


Pünktlich zur Präsi- 
dentschaftswahl er- 
schien diese Compila- 
tion, mit der 19 aktuel- 
le Bands kollektiv 
gegen die drohende 
Abschaffung des Ab- 
treibungsgesetzes in 
Amerika demonstrie- 
ren wollen. "Freedome 
Of Choice" heißt der 
Überbegriff, unterdem 
im Land der unbe- 
grenzten Móglichkei- 
ten schon zahlreiche 
Aktionen in dieser 
Richtung gelaufen 
sind, und unter diesem 
Namen spielen nun be- 
kannte Bands wie 
Sonic Youth, Mudho- 
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ney, Superchunk, Soul Asylum, Das Damen und einige 
mehr New Wave Hits der Früh-Achziger nach, was 
nicht immer zu ansprechenden Ergebnissen führt. Doch 
zumindest Yo La Tengo schaffen es, Blondies "Drea- 
ming" eine eigene Note zu geben. Haben langsam ja 
auch genug Cover Erfahrung. 

Insgesamt steht der musikalische Inhalt hier jedoch 
deutlich hinter dem Ernst der Aktion zurück. 

Gregor Kessler 


BABYSEX - Woe Man (Doggy Bag/EFA) 

Chris Halls Gitarre zerkratzt dir das Gesicht, erzeugt 
Gànsehaut, wie wenn die Fingernágel über Blech 
gezogen werden. Wenn Dead Moon im Schlafzimmer 
produzieren, dann haben Babysex selbiges in der New 
Yorker Subway getan. Oder im Elbtunnel. Oder in der 
Lindenstraße. Harrsch und trocken das Ganze, 
Rock n Roll aufs Minimum reduziert, unkontrolliert, 
unabgestimmt, chaotisch, holprig, Musikvergnügen in 
Reinform. "Hexen"-Stimme Anette Stock ist Sängerin 
und Mutter von Babysex. 

Peter Meyer 


WALKING DOWN BRENTON ROAD - Verve 
(HTR/RTD) 

Natürlich klingen Walking Down Brenton Road bri- 
tisch! Haben die je behauptet, anders klingen zu wol- 
len? Unsinn! Die CD geht voll in Ordnung. Tanzbarer, 
gläserner Gitarrenpop, verraved, vernoised, Ähnlich- 
keiten mit Britpopgrößen sind gewollt, wohlgemerkt: 
Ähnlichkeiten! Dazu haben sich die fünf Saarländer 
immer bekannt. Gute Lyrics von Christoph Braun. 
Wundervolles fast-4AD-Cover. "Child of Revolution" 
ist der absolute Hitüberflieger, "Loop 2" unnötig. 
Ansonsten eine gute bis sehr gute Platte. Wer's hart 
will, soll halt woanders anklopfen. 

Peter Meyer 


KREATOR - Renewal (Noise/SPV) 

Alter Sound und Härte haben eine Infusion bekom- 
men. Kreator haben sich vom reinen Knüppel- und 
Dreschmetal gelóst und legen ein wirklich geniales 
Album vor, das in Härte und Aggressivität ihren frühe- 
ren Alben in nichts nachsteht. Mille gurgelt und róhrt 
sich die Stimme aus dem Leib. Trashkracher mit irren 
Breaks und Tempowechseln konkurrieren mit mittel- 
schnellen und melodiósen Songs, auch mal mit leich- 
tem Industrialeinfluß. Mut haben Kreator auf jeden 
Fall, riskieren sie doch, daß ihnen einige Fans untreu 
werden, die immer nur das Gleiche hóren wollen. Aber 
die Band sollte sich nicht abhalten lassen, den Weg 
weiter zu gehen, den sie mit dem neuen Album einge- 
schlagen haben. 

Insp. Callahan 


STILLBORN - State Of Disconnection (Roadrun- 
ner/Radium Rec./IRS) 

Die fünf Schweden bieten auf ihrer neuen LP eine 
kraftvolle Mischung aus verschiedenen Elementen, als 
da wären: Gothic-Doom, klassische Heavy-Metal-Riffs, 
gepaart mit treibenden Drums, aber doch breaklastig 
genug, um nicht zu langweilen. Vielleicht ist das ein 
oder andere Solo zu viel; beide Gitarren spielen, tonla- 
genversetzt, die gleiche Melodie. Der Gesang wirkt für 
meinen Geschmack manchmal etwas zu bemüht, zu 
aufgesetzt. Überraschend ist auf jeden Fall der Einsatz 
einer Orgel und eines Klaviers in einem balladenhaf- 
ten, fast psychedelischen Stück. 

Insp. Callahan 


JEFF DAHL & POISON IDEA - S/T 

BLOHOLE - Leave It To Blohole (beide Triple X 
Rec./Fire Engine) 

Die mir vorliegende Promo-Kassette von Triple X hat 
den Unterhaltungswert von, sagen wir mal, zehn nor- 
malen Punk-Rock-LP’s. Veterane Jeff Dahl geht mit 
seinen "dicken" Freunden von Poison Idea ins Studio 
und langt acht Punkstücke raus, daf die Fetzen fliegen. 
Lediglich das Ramones-Cover ("I just wonna have sth. 
to do") ist ein bißchen peinlich. Ansonsten Hymnen 
("Open your eyes"), Überflieger ("The truth hurts") 
oder einfach gute Punk /N'Roll-Songs. Daß auch hier 
zwei Coverversionen dabei sind, schadet dem Gesam- 


teindruck nicht. 

Überwiegend 2-3-Minuten-Kracher bietet Blohole, 
das ein Projekt von Casey Orr und Mike Scaccia 
(ehem. Rigor Mortis/Ministry) ist. Sie covern Motór- 
heads "Beer drinkers ...", wobei ihre Version Pro- 
gramm für alle anderen Titel ist: "All fucked up", 
"Eaten by rats" oder "Piece of shit", um nur einige zu 
nennen. Blohole ist schnell, laut, druckvoll. Eine 
Mischung aus Cosmic Psychos (nur rauher), Antiseen 
und etwas Metal. Very good.! 

Insp. Callahan 


MOOSEHEART FAITH - Golden Light CD (Stellar 
Records) 

Bis vor einem Jahr waren mir Moosheart Faith nicht 
so ganz geheuer, konnte ich mir doch nur schwer vor- 
stellen, wie ein Ex-Angry Samoan und ein Discogitar- 
rist zusammen fantastische Psychedelia spielen kónn- 
ten. Nach dem mehrtägigen ununterbrochenen Kon- 
sum ihres Zweitlings "The Magic Square Of The Sun" 
war ich jedoch mehr als überzeugt. Eine der besten 
Platten 1991. Golden Light ist die erst jetzt veróffent- 
lichte CD-Version Mooshearts erster namenloser LP, 
versetzt mit drei älteren, bisher unveröffentlichten 
Stücken. Die 10 LP-Songs von 1990 sind ebenso ein- 
zigartig, wie es auch schon "The Magic Square..." war. 
Jeder Song ein Unikat im umkämpften Felde der Con- 
temporary Psychedlia. Moosheart Faith spielen die 
Musik, die Kramer gerne auf Double Bummer gespielt 
hätte, auf derart selbstverständliche und perfekte Art 
und Weise, daß einem teilweise ("Soul Train Of 
Thought") Angst und Bange wird. Deutlicher als auf 
der zweiten Platte ist hier noch Todd Homers Vergan- 
genheit ("Aliens From Space", "Back From Samoa") 
enthalten, meistens jedoch verdeckt unter fesselnd- 
entspannter (Mooseheart Faith widerlegen den Anach- 
ronismus der beiden Wórter) Monsterpsychedelia. 
Gregor Kessler 


BIOHAZARD - UrbanDiscipline (Roadrunner/IRS) 
"Gib. mir den alten Glauben wieder." - So ruft Eufaula 
Roop in Russ Meyer's "Tiefen Tal der Superhexen". 
Ich habe ihn auch wiedergefunden. Mit Biohazard. Ich 
kann nur in oft bemühten Begriffen schwelgen: Street- 
Credibility, Kick-Ass-HC. Alles Gute, was den Be- 
griff von Hardcore ausmachte, liegt in der Musik von 
Biohazard. Krachende Riffs und Refrains zum Mit- 
gröhlen, sehr straighte, metalbeeinflußte Gitarren, ein 
Rhythmus, der treibend ist und außer in die Füße auch 
ins Genick fáhrt (You know what I mean). Evan 
Seinfeld (voc., b.), Bobby Henbell (guit., voc.), Billy 
Graziadei (guit., voc.) und Danny Schuler (dr.) sehen 
hart aus - und machen die entsprechende Musik. Mehr 
gibt's dazu nicht zusagen bzw. zu schreiben: Die Platte 
des Jahres 1992. 

Insp. Callahan 


RAGE AGAINST THE MACHINE - Same (Sony) 
Hoffentlich haben viele von Euch ihr "Pflichtpro- 
gramm" in Sachen Suicidal Tendencies absolviert und 
ein Konzert der letzten Tour miterlebt. Genial! Aber 
was hat das mit R.A.T.M. zu tun? Eben die traten im 
Vorprogramm von S.T. auf - und heizten dem ver- 
wóhnten Frankfurter Publikum so ein, daf es offenen 
Szenenapplaus gab. Harter und aggressiver Punk-Me- 
tal, getragen von einem wahnsinnigen Groove. Jetzt 
werden viele einwenden, daf funky Metal halt mo- 
mentan angesagt ist. Stimmt auch. Aber es würde der 
Band nicht gerecht werden. Es kommt darauf an, wie 
diese Mischung vorgetragen wird. Für mich waren die 
vier Jungs aus L.A. einfach glaubwürdig, und nicht 
trendorientiert. Never mind the Peppers, here's the real 
stuff. 

Insp. Callahan 


ERECTUS MONOTONE/POLVO - El Cid Split7" 
(Merge) 

Schráge, aber ruhige und melodische Splitsingle auf 
dem Label, das Superchunk hervorgebracht hat. Beide 
Bands sind auf der A-Seite mit je einem eigenen Stück 
vertreten, um dann auf der Rückseite gemeinsam als 
Erectus Polvotone gemeinsam zuzuschlagen. Wäh- 
rend Erectus Monotone überzeugen kónnen, bin ich 


von Polvo wirklich Besseres gewohnt. Den gemein- 
sam eingespielten Song verstehe ich mehr als Gag und 
will daher auch nicht auf seine musikalischen Qualitä- 
ten eingehen. Sicherlich zwei Bands, von denen man 
zukünftig noch einiges hóren wird. 

Markus Cremer 


LIFE...BUT HOW TO LIVE IT? 
MiniCD (Rpn/RTD) 

Auf dieser Special-Price MiniCD sind die letzten bei- 
den Singles der Band "Green" und "Burn", sowie die 
Tracks der "Life Is Change"-Compilations des Ham- 
burger BeriBeri-Labels zusammengefaßt. Musikalisch 
wird also nichts geboten, was nicht schon veröffent- 
licht wurde. Mit dieser CD bleibt es einigen faulen 
Menschen erspart aufzustehen, um Singles auf dem 
Plattenteller rumzudrehen. Musikalisch bleibt es na- 
türlich erste Sahne, was Life...But How To Live It? zu 
bieten haben. 

Markus Cremer 


- Green/Burn 


JORDAN MINNESOTA - Sensual Confetti Storming 
(Roadrunner/IRS) 

Konfetti (lat.-mlat.) das: 1. bunte Papierschnitzel, die 
besonders bei Faschingsveranstaltungen geworfen 
werden 2. (österr., veraltet) Zuckergebäck, Süßigkei- 
ten. Soviel der Duden dazu. .. und recht hat er: bunt, im 
Sinne von psychedelisch und streckenweise süß (nicht 
klebrig), aber auch hart, so, wie Gebäck ja sein kann. 
Das ist Jordan Minnesota. Alleine schon der Bandna- 
me: eine Kleinstadt , Idylle, Verlogenheit. J.M. sind 
vier Musiker, die sich bei teils absonderlichen Gele- 
genheiten kennenlernten. Wann wurde letztmalig eine 
Sitar in der Rockmusik verwandt? Bei den Beatles in 
ihrer psychedelischen Phase? Ich weiß es nicht. J.M. 
kommen romantisch und brachial daher - zwei Pole, 
die sich abstoßen und doch anziehen. Schweres Gitar- 
renspiel mit psychedelischem Spielwitz zu verbinden 
- das schaffen J.M. 

Insp. Callahan 


SORROW - Hatred 
And Disgust 

ATROCITY - Todes- 
sehnsucht (beide Roa- 
drunner/IRS) 

Was mir bei Sorrow 
sofort auffiel, war die- 
ses rhythmische Tick- 
Tick der Sticks auf der 
Mitte der Becken. Hórt 
sich gut an, wie der 
Rest des Schlagzeug- 
spiels. Nicht so eintó- 
nig ratternd, sondern 
abwechslungsreich 
gespielt. Andy Mar- 
chione muß mit Essig 
gurgeln, um eine sol- 
che Stimme zu kriegen 
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ral. Über den Gesang móchte ich nichts sagen. Alles in 
allem sehr DM-mäßig, nur was für ausgesprochene 
Fans. 

Insp. Callahan 


KILLING CAPITALISM WITH KINDENESS - 
V.A. 3x12"-Box (Turbulence Rec.) 

Diese wundervolle Box mit 40seitigem Booklet bringt 
die Welt des neuseeländischen Xpressway Labels via 
Belgiens taufrischen Turbulence Records in europäi- 
sche Haushalte. Schon seit einiger Zeit veróffentlicht 
Xpressway in Form von Cassetten die Auswüchse 
einer von Folk bis Noise reichenden Neuseelandszene, 
in der sich eine paar Leute in zahllosen Bands, Projek- 
ten und Formationen tummeln. Vorreiterrolle spielte 
hierbei die Band des Gründers Bruce Russel, The Dead 
C, die inzwischen auf einige Veróffentlichungen auf 
Labels wie Siltbreeze, Flying Nun oder Forced Expo- 
sure zurückblicken kann, von manchen als beste "Rock"- 
Band des Planeten gepriesen wird, auf "Killing Capi- 
talism..." jedoch leider nicht vertreten ist. Ersatzweise 
spielen А Handfull Of Dust, Bruces Nebenband, die 
kürzlich eine erstaunliche 7" auf Twisted Village ver- 
öffentlichte, auf. Kathy Bulls "Eyes Are The Dorr" 
und G. Handerson & A. Galbraiths "Macquarie 
Island" (incl. hübschem Akkordeon) gefielen mir auf 
Anhieb. Schóne, simple Songs im Akustik-Arrange- 
ment mit gutem Gesang sind nie verkehrt. Ansonsten 
zeigt sich auf diesen drei EPs , daß sich in Neuseeland 
über die letzten Jahre wirklich eine gesunde, von 
auswärtigen Trends unbeeinflufte Szene entwickelt 
hat, deren plótzlicher Erfolg hoffen läßt, daB es doch 
noch genug Menschen gibt (wie zB. Turbulenz Leiter 
Patrick Wuyts), die offen und objektiv ein Auge auf die 
internationale Entwicklung haben und andererseits 
natürlich auch noch ein paar Musiker, die wissen, was 
Musik machen eigentlich heißt. Highly recommended. 
Wer kleiner einsteigen möchte, wähle den Weg über 
Bielefelds What's That Noise Fanzine, die mit ihrer 
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schnell, sondern schón 
langsam. 

Die deutschen Todes- 
metaller Atrocity be- 
ginnen ihre Sympho- 
nie des Grauens mit 
einer richtigen Sym- 
phonie, kommen dann 
aber zum Punkt. 
Schwer durchschauba- 
re Songstrukturen er- 
bringen vertrackte 
Stücke, lassen aber 
auch Platz für einen 
klassischen Todescho- 
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#11 "Another Xpressway Compilation" in Form einer 
7"-EP verteilen. 
Gregor Kessler 


DIE HAUT - Head On (What’s So Funny About/ 
EFA) 

Die Haut haben nicht nur national, sondern auch inter- 
national eine gute Reputation. Wie sonst wäre es zu 
erklären, daß so rennomierte Musiker wie Alan Vega, 
Jeffrey Lee Pierce, Debbie Harry, Cristina, Kim Gor- 
don, Kid Congo Powers, Lydia Lunch, Blixa Bargeld 
und Anita Lane dieser Band als Gastvokalisten zur 
Verfügung stehen. Henry Rollins stand auch, aber zur 
Zeit der Aufnahmen haben irgendwelche Psychopa- 
then seinen besten Freund vor seinen Augen in New 
York erschossen. So steht es jedenfalls im Presseinfo. 
Auf dem Cover ließ sich die Bande als toughe Zuhäl- 
tertypen vor einem 7er BMW ablichten. Wo Willy De 
Ville cool und charmant ist, da ist Die Haut leider nur 
deutsch. Aber das Cover weiß bestimmt manche Leute 
bis aufs Blutzu provozieren, die das Ganze wegen ihrer 
systemimmanenten Blödheit zu ernst nehmen. Das ist 
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doch auch schon was. Davon abgesehen sieht es wirk- 
lich originell aus. Sowas wiirde sich keine andere 
deutsche Underground Band trauen. Die Musik ist 
harter Gitarren Underground und erreicht bei den rich- 
tigen Vokalisten exzellente Qualitütshóhen. Was Kim 
Gordon, Alan Vega nicht schaffen, gelingt Leuten wie 
Jeffrey Lee Pierce, Cristina, Debbie Harry, Kid Congo 
Powers, Anita Lane und Lydia Lunch dafür umso 
mehr: Den krónenden Gesangsabschluß für spannungs- 
geladene Gitarrenmanie zu bilden. Ein Fetisch-Album 
von und für Fetischisten. Mir gefällt es jedenfalls im 
überwiegenden Teil ganz vorzüglich. Ob man es als 
gerecht empfindet, daß sich dieses Album derzeit vier- 
mal so oft verkauft wie z.B. The Gun Club, sei mal bei 
aller Qualitát dahingestellt. 

Mingo Diener 


MARBLE ORCHARD - Agent Invisible (Septem- 
ber Gurls/Semaphore) 

Verfolgt man Marble Orchards Veróffentlichungen 
von Anfang an, zeichnet sich schnell eine gewisse 
Übereinstimmung zu den Miracle Workers innerhalb 
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der musikalischen Entwicklung ab. Ebenjene fingen 
gleichsam mit Garagepunk an und wechselten schnell 
zu 70er Jahre inspirierten Hard Rock. Ähnliches läßt 
sich mit "Agent Invisible" auch von Marble Orchard 
sagen. Was sich letztes Jahr schon mit "Savage Sleep" 
ankündigte, eine Akzentverschiebung zugunsten här- 
terer Gitarren und weniger (keiner) Orgel, bewahrhei- 
tet sich hier vollends. Erstmals wird auf älteres Mate- 
rial aus Surf Trio Zeiten verzichtet, doch gibt es den- 
noch wieder ein bekanntes Lied. "Angel Of The Night", 
eines der besten Orchard Stücke, das, zusammen mit 
ein paar anderen den Kauf der September Gurls Do7" 
zur Pflicht machte, erscheint hier in gewandeltem 
Arrangement, das die ursprünglichen Qualitáten des 
Stückes nicht verdecken kann, ja selbst ein paar neue 
aufdeckt, ihm dennoch nicht sonderlich gut zu Gesicht 
steht. Vielfach ("Trip To Nowhere", "Clue") erinnern 
die neuen Marble Orchard an Ramones, in anderen 
Fällen ("Agent Invisible") zeigt Ron Kleim wieder, 
daf er noch immer überdurchschnittliche Songs schrei- 
ben kann. Ungeachtet des Frühwerkes ist Marble 
Orchards neue LP eine gute Rock Platte, die zwar 
Ausfälle ("Word To The Wise"), dafür jedoch auch 
Glanzlichter wie "Go Back Home", die schon erwähn- 
ten "Angle Of The Night" und." Agent Invisible" oder 
"The Rise" besitzt. 

Gregor Kessler 


PAT SMEAR - So You Fell In Love With A Musi- 
cician ... (SST/RTD) 

Es existiert wohl kaum ein Label wie SST, über das 
man in den letzten Jahren so viele miese Geschichten 
gehórt hat. Produkte eines solchen Labels sollte man 
aus ethischen Gründen totschweigen. Sollte man, wenn 
man Labelpolitik betreibt. Damit bestraft man aber die 
Musiker doppelt: Erstens bekommen sie von SST kein 
Geld - obwohl die Firma nachweislich Millionen schef- 
felt - und zweitens werden sie von einer Presse igno- 
riert, die Politik vor die Musik stellt. Was ich damit 
sagen will: Kauf dir diese phantastische Platte eines 
phantastischen Musikers, obwohl du damit Schweine- 
hunde reich machst. Oder noch besser: Mach ein Bootleg 
davon und schicke Pat Smear 20 % des Ertrags. "So 
You Fell In Love With A Musician ..." streift souverän 
und ausgereift durch die letzten 25 Jahre Rock/Psyche- 
delic/Punk/Core/Folk und ist meiner Ansicht nach das 
kreativste und atmosphárischste Rockalbum von 1992. 
Mingo Diener 


FUCK ALL YER 3-MONTH TRENDS! 9 YEARS 0' CRYPT BACK-CATALOG! 
CRYPT: THE LEADER SINCE 1983 IN STRIPPED-DOWN, LOW-TECH, UNPROGRESSIVE SHIT-ROCK! 


THE RAUNCH HANDS! Brand-New 12-Song LP: "FUCK ME STUPID"!!! THE GORIES 3rd LP-"OUTTA HERE"!! Geet 2 
(CR-31/EFA LP-11505)Aaahh...yessss! The FINEST purveyors о’ ragged-assed booze-amphet- (CR-30 LP/CD)(EFA-11503) 14 crunchy new slabs o' slop from this "hot rock" trio that's erasing 
distilled slob-rock present YET ANOTHER installment o' scuzzy, ham-fisted RAUNCH. FOR some o' the embarrassment caused to the State Of Michigan by Big 


YOU UPWARDLY-MOBILE GEEKS: A COMPACT DISC (CR-CD-31-"FUCK ME STUPID" EFA : : 
CD 11505),which contains the new LP plus their '90 MLP, "HAVE A SWIG”, which YOU Chief. LP contains 2 cuts NOT ON THE GODDAMN CD! 


FUCKIN’ WEENIES SHAMELESSLY IGNOREDI! 


RAUNCH HANDS ` — a р m А 


‹ RAUNCH 
HANDS | 


THE DEVIL DOGS 


THE JON SPENCER BLUES EXPLOSION-"Crypt-Style!" LP: 

[(CR-29 LP)(EFA 11502) This VINYL-ONLY release gushes forth with SUPER-FUCKED 
ua | CRUDE-ASS PUNKACRUNCHABLOOZABILLY SLOPI 17 RIPPIN' CUTS - A LOT OF 'EM 
A ONLY AVAILABLE ON this fine VINYL issue! 


КИНИ Cut [crues EXPLOSION oN Toug 1 
men THE | Ce BRUARY Z1-MpR OH 11 


NYC gutter-punk Kings! 
Wise-up, pops - P.C. just ain't 
that fun, izzit? Dig on some 
Misogyny + Love for girls, cars 
& reefer! 3 12"ers, 1 CD: 

"THE DEVIL DOGS" 
(16-SONG DEBUT, CR-019) 
"BIG BEEF BONANZA" 
(8-SONG MINILP, CR-022) 
"WE THREE KINGS" 
(9-SONG MINILP, CR-028) 

"30 SIZZLING SLABS!"(CR-CD-192228) 
{A 30-song CD for you uptite muthas} 


COMING DECEMBER '92: OUT DECEMBER 10th '92 
THE NEW BOMB TURKS debut THE NEW BOMB TURKS 

DEBUT LP/CD, "DESTROY- 
OH-BOY!" (CR-032). DADDY, 
THIS MUTHA IS GON' TEAR 
YER GODDAMN HEAD OFF 
BUT CLEAN!!! SCORCHIN' 
HOT PUNK ROCK AT 150 
M.P.H. FOR YOU HOT-HEAD 


NINE POUND HAMMER! 

The most CLANGIFYIN' muthathumpin 
PUNK-ROCK caterwaul!!FACE IT. If ya 
don't dig these Kentucky Kings, you are 
bound for SQUAREDOM forever! ( hell, 
MOST of you creeps are already there.. - 
but redemption lies in yer purchase of 
these 2 fine recs: 

CR-WH-007-"THE MUDTHE 
BLOOD,AND THE BEERS"(Their '89 
debut LP. remastered/re-ished at last!) 
CR-027-" SMOKIN’ TATERS!" (Their Dec 
'91 second LP. and kee-rist izzit a 
MONSTER!!!) FOR THOSE ANAL: A 
Compact Disc, CR-CD-27-" SMOKIN’ 
TATERS!" containin' both LPs...BUT: BEA 
MAN and buy the VINYL!!! 


DIG IT LUNKHEADS: 5 LP's and 2 CD's Of BILLY CHILDISH's FINEST SHIT!!!: 
Yeah, while the "cool" labels were servin’ up LED ZEP re-hash іп ’88, us LOSERS at Crypt 
started servin' ya the crudest shit from THEE MIGHTY CAESARS (and you DIDN'T buy it, ya 
fuckin’ DORKSII)...well, if yer "wiser" now: 

CR-14-THEE MIGHTY CAESARS-" English Punk-Rock Explosion" (16-cut " Greatest sHITS" LP) 
CR-18-MIGHTY CAESARS-"John Lennon's Corpse Revisited" (15-song " Farewell" LP) 

EN ИЙ CAESARS-" Surely They Were The Sons Of God" (16-cut "Greatest sHITS Vol 
COMPACT DISC: 

CR-CD-141823-THEE MIGHTY CAESARS-" Thusly..Surely..Revisited" (32-song/71-minute CD of 
69.996 of the 3 CRYPT LPs for you DIGITAL geeks) 

CR-20-THEE HEADCOATS-" Earls Of Suavedom" (14-song 2nd) 

CR-24-HEADCOATS-” Beach Bums Must Die” (16-song 5th LP) 

COMPACT DISC:CR-CD-2024-THEE HEADCOATS-"Beached Earls” (both HEADCOATS LPs 


і оп 1 SHITTY LITTLE UNLISTENABLE-IN-7-Y EARS CD..) | NEW POME Turks TUK 
| чүү" THT MARCH APRIL, 
ALWAYS AVAILABLE: THE FINEST IN 50's/60's CRAP-ROCK REISSUE LPs: 


MTU nen it ORR Seah ah ica do p" 9 ане mu) 
"MELLOW"2: FUCK YOU, HIPPY! 

"INNOVATIVE"?: FUCK YOU, COLLEGE-BOY! 
"ATMOSPHERIC"?: BEND OVER! 

CRYPT: THE LEADER SINCE 1983 IN STRIPPED-DOWN, 

LOW-TECH, UNPROGRESSIVE SHIT-ROCK! 


` "JUNGLE EXOTICA!” : A fine LP for introducing unwilling low-lifes (LIKE YOU & ME) 
to the jo s of exotic countries without suffering the HELL known as "WORLD 
BEAT"! Sipan of the 50s from Saudi Arabia and the jungles of Borneo and 
East Jersey City... "JUNGLE EXOTICA!” COMPACT DISC: Contains most cuts from the LP 
PLUS all ihe " ungleylexoticey" cuts from the 4 " LAS VEGAS GRIND” LPs 
(32-Cuts/70 Mines] ar 


em P BES Gd Fe" 


"AS VEGAS GRIND” SERIES: 4 THROBBING, PULSATING, OOZING VOLUMES OF THE 7 
BEST/WORST 50s TITTIEJOINT BUMP'N'GRIND NONSENSE! Yer an utter SQUARE if ya PP # 


2 ALWAYS AVAILABLE: 
don't own all of 'em... RELIEF AT LAST FER THE "SWINGIN'" YUPPIE: 2 COMPACT DISCS of | 


S 
"LAS VEGAS GRIND”: "LAS VEGAS GRIND PART ONE" (32 songs/71 minutes) i pt А ТНЕ FINEST 
"LAS VEGAS GRIND PART TWO" (31 songs/71 minutes) 1 erg UP E IN 50's /60% 


: THE FINEST IN 50's/60's CRAP-ROCK! "BACK FROM THE GRAVE” series: 7 VOLUMES OF THE MOST danas RAW, PRIMITIVE CRAP-ROCK 


Zunge "i зв 2-CHORD MID-60s PUNK-ROCK SWILL OF ALL TIME! 
TALKIN’ TRASH? FOR "TECHNOLOGICALLY-ADVANCED" ASSHOLES, WE NOW HAVE ISSUED FOUR REISSUE LP" 

LI О : ISSUED FOUI А 

^ Eq ® 


Sp; : COMPACT DISCS OF THE "GRAVE" SERIES: — 
Dey TS N E BACK ™ "GRAVE. 


„АМӘШОХЗ TIONAL. 


A 


" BACK FROM THE GRAVE PART ONE" CD:29 Cuts/71 Minutes) . 
"BACK FROM THE GRAVE PART TWO" CD:29 Cuts/71 Minutes) v 
" BACK...GRAVE PART THREE" CD: 29 Cuts/71 Minutes) 
" BACK...GRAVE PART FOUR” CD: 29 Cuts/71 Minutes) 


DIG IT, DADDY! 
The REAL SLOP 


| "SIN ALLEY PART ONE" (30-cut/71-Minutes 
"SIN ALLEY PART TWO" (33-cut/71-Minutes 


` "TALKIN' TRASH”: 18-cut LP of greasy, grindey 50s R&B chockfulla fuckrhythm! PRIL "uw 
| The "funnier", "dumber" side = ar. d i COMING A GRAVE VOLUME 8 
{Stege "LOOKEY DOOKEY": 18-cut LP of HARD-DRIVIN' 50s R&B! „gpcK FROM THE 
—— (ж BE (COMING SOON: 30-cut COMPACT DISC of the “choicest” cuts from ” TALKIN BA 
ELM PY A N NEE TRASH/LOOKEY DOOKEY") SE 


CRYPT RECORDS, HOPFENSTR 32, 2000 HAMBURG 36, GERMANY. FAX: 49-40-313522. TEL: 49-40-310376. OUR STORE PHONE: 49-40-3174503. 
SEND 3 LR fe for the MIGHTY FUCKIN' SUAVE 30-РШ PAGE CRYPT MAILORDER CATALOG! 


DAS WAR 1992: 


Euer Poll zum Jahresende 


Ihr habt Euch entschieden. Die Auswertung der unzähligen Leserzuschriften brachte uns 
manche feuchte Nachtschicht. Die Gewinner der handsignierten Gitarren von WestBam 
werden von ihm schriftlich benachrichtigt. Hier die Ergebnisse: 


Beste Band: Beste Platte: Beste Single: 

1. Yo La Tengo 1. Yo La Tengo - May I Sing With Me 1. Superchunk - Mower 

2. Superchunk 2. Love Child - Witchcraft 2. Love Child - Stumbling Block 
3. Cell 3. Cell - Slo-Blo 3. 11th Dream Day - 2 Sweeties ep 
4. Sebadoh 4. Seam - Headsparks 4. Cell - Fall 

5. Love Child 5. Big Ray - Naked 5. Yo La Tengo - Upside-Down 
Beste Newcomer: Bester Sänger: Beste Sängerin: 

1. Sebadoh 1. Ira Kaplan 1. Georgia Hubley 

A LIH 2. Lou Barlow 2. Janet Beveridge Bean 

3. Love Child 3. Richard Hell 3. Courtney Love 

4. Seam 4. Jerry Dirienzo 4. Rebecca Odes 

5. Big Ray 5. Don Caballero 5. David Yow 

Bester Live Act: Größter Hype: | Bestes Label: 

1. YoLa Tengo 1. Grunge 1. City Slang 

2. Superchunk 2. EWS 2. Datapanic 

3. Unsane 3. Maastricht 3. Thrill Jockey 

4. Cell 3. Europa 4. Pop Bus 

5. Dim Stars 4. Dim Stars 5. Stars In The Dark 

Bester Sampler: Bestes Projekt: Hass: 

1. Freedom Of Choice 1. Freedom Of Choice ]. Nazis 

2. Slanged 2. City Slang 2. Telekom 

3. Kuschelrock 6 3. Tannis Root 3. Pfund Abwertung 

4. Kuschelrock 5 4. Dánemark 4. Peseta Abwertung 

5. Kuschelrock 4 5. Dim Stars 5. Lira Abwertung 


Natürlich waren wir geehrt, überrascht und glücklich über Eure einstimmige Meinung. So eindeutig hatten 
wir uns die Ergebnisse nun doch nicht vorgestellt. Die überwältigende Zustimmung hat unsere Bands 
nunmehr dazu getrieben sich 1993 noch mehr für Euch ins Zeug zu legen. Das fángt zum Beispiel schon 
am 25. Januar an, wenn wir Euch das neue SUPERCHUNK Album "On The Mouth" bringen. Das ist die 
Neudefinierung der Popmusik in 13 Schritten und über 44 Minuten. Da wollen sich YO LA TENGO nicht 
lumpen lassen und ziehen Ende Februar mit ebenfalls 13 neuen Songs auf einer Platte nach während 
SEBADOH fast zeitgleich den Großangriff launchen und es Euch nicht unter 17 Songs auf einer Platte 
besorgen werden. HOLE sind beleidigt, daß sie nur einmal in Euren Charts auftauchen und belassen es im 
Februar vorerst bei einer neuen Single mit nur vier Stücken. Das habt Ihr nun davon! Selber schuld. 


М Eure Wahl ehrt uns. Euer Vertrauen traut uns. Thank you for using City Slang. 


